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Der Vormarsch wird fortgesetfzt!
Genossinnen und Genossen!
Aus den verschiedensten Gebieten Deutschlands geht uns die Nachricht zu,
de allenthalben mit Feuereifer neue Mitglieder geworben werdenl Welches
land, welcher Bezirk, welche Ortsgruppe wird sich als kampfkräftigste und

Sringt sie zur Parfei!
Reißt sie mit! Röüttelt sie auf!
Schöüört das heilige Ffeuer!erfolgreichste erweisen Wer ist der beste Werber des Reiches?

Großer Mitgliederzuwochs wird besonders aus den Groß- und Mittelstädten
berichtet.
Prochwolle Resultote liegen aber auch aus den kleinsten Orten vor:

Der Ortsvoroin Rathsdaomnitz, Krols Noustottin, stolgorte seine
AMitgliodeorzohl von 24 auf 63.

Wilkaou meldet 29 neue Mitglieder in 14 Tagen, Braunsdorf 20,
Nönchritz 13 usw. Dorf Promnitz bol Räthonow meldet allein
die Aufnahme von 30 Frauson, Dorf Niecderlohme b
Königswusterhcusen steigerte dio Zahl dor Mnglioder um
26 Fraouen, ohne die Männor.

in Molßon waorb oin Gonoss o in olneom Bofrriob I Mir-
gliodeor, ein an

S

r Tag 340 Aben ndie Aletion vtoigert sich von Tag zu Tag.
e Velbiene m ten s

Genossinnenl Genossenl Verdoppelt eure wer Zeigt, was unsere
kampferprobfeL Organisction zu leisten imstande ist Zeige ſeder, was er

Woer den zweiten Mann geworben hat, wirbt den dritten, den vierten Dos
Wichtigste ist, daß sich an dieser Werbung nicht nur die kam egeisterte
Sugend und die alte Gorde der Portei, nicht nur jene treuen, alſezeit kampf-
bereiten Genossen beteiligen, die immer und vnerschötterlich ihren Mann
stehen, wenn die Partei eine Aufgabe stellt, sondern daß auch o l l e diejenigen
2tzt für die Partei werben, die sonst im Hintergrunde der Bewegunie sehen jetzt an der Frontl An sie ergeht z

eure Bekannten an.

Wo bleibt der zweite Mann7?
blieben.

esonders der Ruf Seht euch

Trogt die Begeisterung in die Massen, daß sie mit vnermödlicher Leidenschof
kämpfen för unsere Porole:

Wo bleibt der zweite Mann
Der erste große Stichtag kommt mit Riesenschritten näher. Sehe ſeder Genosse
und jede Genossin, do bis dahin die Parole durchgeföhrt ist: daß der zweite
Manne Mitglied der Partei geworden ist: Und vergeßt nicht: der Werber ist
dafür verantwortlich, daß der Geworbene so schnell wie möglich in unserer
Orgaenisotion, insbesondere in der zuständigen Abteilung, heimisch wird.
Macht den Geworbenen mit den anderen Genossen und Genossinnen bekonnt,
namentlich auch mit dem Abteilungsvorstond und den Funktionören, und seht zu,
doß er selbst so schnell wie möglich fähig wird, nun seinerseits ebenfalls für die
Partei zu werben Jeder ist für seinen zweiten Manne verontwortlichl Schließlich

Sinnert euch tagtäglich:

Unsere Parole gilt auch för
f unsere Paorfeizeitungen!

Genossinnenl Genossenl Es gibt kein Zuröckl! Es gibt kein Erlahmen unserer
Anstrengungenl! Wir geben dem Gegner keine Afempouse!

Der Vormarsch wird fortgesefzt!
Wir greifen an!
Berlin, den I. März 1931

Die Partei ruft!
Der Paorteivorstand.

PpPOotest gegen Faschismus
Otto Wels. Ahpromowtsch und Nennt sprechen

Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltete am
Montagabend in dem größten Saale Berlins, dem
Sportpalaſt, eine machtvolle Kundgebung gegen Ge-
walt und Juſtizmord. Der große Saal des Sport
palaſtes mußte wegen Ueberfüllung ſchon lange vor
Beginn der Kundgebung polizeilich geſchloſſen wer
den. Als Redner waren der italieniſche Emigrant
Pietro Nenni, Abramowitſch (Rußland)
und der Vorſitzende der Sozialdemokratie, Otto
Wels, aufgeboten.

Nenni ſchilderte die Entſtehung des Faſchis-
mus in Ztalien, indem er unter anderem
ausführte: „Die Bourgeoiſie nahm die Phraſen des
Schreiers Muſſolini zunächſt nicht ernſt, genau ſo
wenig, wie die deutſchen Kohlenherren an der Ruhr
die antikapitaliſtiſchen Deklarationen Hitlers für
bare Münze nehmen. Das kapitaliſtiſche Bürgertum
wußte, daß Muſſolini der Träger ihres Klaſſenbe-
wußtſeins ſein würde. Liberaler als die Liberalen,
repuMikaniſ ger als die Republikaner, ſozialiſtiſcher
als die Sozialiſten und nur die „altgewordenen
Nachgäufer von Karl Marx“ beſchimpfend, das war
Muſſolini vor der Machtergreifung. So ſammelte
er Bürgerſöhne und junge Bauern, Deklaſſierte und
Ubenteurer, Landsknechte des 20. Jahrhunderts, die
unter der Fahne des Nationalismus Weißgardiſten

des Kapitalismus wurden. Heute halten 300 000
Mann faſchiſtiſcher Miliz am Grabe der italieniſchen
Freiheit Wacht. Die Gegner des Faſchismus ſind
vogelfrei und der faſchiſtiſchen Tſcheka preisgegeben.
Korruption und Entrechtung, Schieberherrſchaft und
bitterſte Not der Arbeiterſchaft herrſchen.“

Abramowitſch (Rußland) ſchilderte die Zuſtände
im Reiche des Bolſchewismus und ſtellte nach dem
Zeugnis eines ſowjetfreundlichen Journaliſten der
„New York Times“ feſt, daß ſich von den ehemals
eingekerkerten 2 Millionen Menſchen heute noch
1 Million in den Konzentrations-
lagern befinden. Die 0

kommnniſtiſche Jnquiſition wolle die ruſſiſche
Sozialdemokratie moraliſch und phyſiſch vernichten.

Aber es gebe ein höheres Gericht, als das Oberſte
Gericht der Sowjetrepublik, das zur Zeit wieder in
Moskau gegen 14 „geweſene Sozialdemokraten“
verhandele. Das ſei das Gericht der internatio
nalen Arbeiterſchaft. Hier gewinne die ruſſiſche So
zialdemokratie den Prozeß, wenn auch die 14 armen
und erpreßten Menſchen in Moskau verurteilt
würden.

Kampf gegen den Faſchismus, der nach dem 14. Sep-
tember in ganz Deutſchland geführt wird, zeugt
von unſerem Abwehrwillen.

Wir wiſſen, was wir der deutſchen Demokratie
ſchuldig ſind. (Stürmiſcher Beifall.) Wir wiſſen,
daß wir durch ihre Erhaltung der Arbeiterklaſſe

dienen. Neue ſtürmiſche Zuſtimmung.)
Sorgen wir, daß der Auszug der Nationalſozia-
liſten aus dem Parlament für ſie ein umgekehrter
Aventin wird. Die Nazis ſagen, ſie würden ins
nächſte Parlament mit 200 Mann einrücken. Vor
dem 14. September erklärten ſie, wenn wir 60
Mann haben, was werden wir dann alles gewin-
nen. Der einfache Wähler aber wird ihnen zu-
rufen: 107 habt Jhr gehabt und ſeid aus dem
Parlament hinausgezogen. Braunſchweig iſt ein
Zeichen. Wenn nach einem raſenden Auf
ſtieg ein Stillſtand kommt, dann geht es
bergab.

Faſchismus und Bolſchewismus ſind verbündet.
Am 25. Februar gab es, als Moskaubörige der
Parole zu einem Weltkampftag gegen dig Arbeits
loſigkeit folgten, in Leipzig tote und verwundete
Arbeiter am 2. Februar fuhren Deutſchlands
Jnduſtriekapitäne nach Moskau Gleich
zeitig degann der Prozeß gegen die Genoſſen von
der ruſſiſchen Sozialdemokratie. Zu dem ſeueſten
Schändlings- und Schwindelprozeß, der darauf hin
ausläuft, die ruſſiſche Sozialdemokratie und mit fhr
zugleich die ſogialiſtiſche Jnternativnalte, in ihr vor

Otto Wels führte aus: „Faſchismug und Bol
ſchewismus werfen die Arbeiterſchaft zurück. Unſer

allem ader die deutſche Sozialdemotratie, zu infa
mieren, hat der deutſche Parteivorſtand ja bereits

in der geſamten Preſſe eine Erklärung erlaſſen.
Jch bemerke: Bisher iſt es dem Sozialdemokrati
ſchen Preſſedienſt und dem „Vorwärts“ nicht
möglich geweſen, die Genehmigung der Sowjet
regierung zu erlangen, Korreſpondenten nach
Sowjetrußland zu entſenden. Zur Zeit werden die

Vertreter der deutſchen Schwerinduſtrie, die
Herren von Borſig und Poenszen mit größten

Ehren in Rußland empfangen.
Die Leute, denen die deutſchen Kommuniſten den
ſchwerſten Kampf androhen, ſind Gäſte der ruſſiſchen
Gewalthaber. Wir verzichten auf ſolchen Empfang,
und das fällt uns nicht ſchwer. Aber ich erklare
hiermit vor aller Welt im Namen aller Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Parteivorſtandes:

An dem Lügengebäude der verlogenen
Staatsanwälte, die gegen die ruſſiſche Sozial
demokratie gegenwärtig am Werke ſind, iſt kein
wahres Wort. Wir ſind bereit, wie es im inter
nationalen Rechtsverſahren durchaus möglich iſt.
uns vor jedem deutſchen Gericht zu dem ganzen
Fragenkomplex unter Eid im vollen Bewußtſein
unſerer Verantwortlichkeit zu äußern. Die Män-
ner, die den ſozialdemokratiſchen Parteivorſtand
dilden, bieten der Weltöffentlichkeit ſicherlich eine
ſtärkere Garantie für die Wahrheit ihrer
Erklärung als die durch Kauf oder Terror
gepregten Zeugen der ruſſiſchen Mordjuſtiz. Wir
werden weiterhin das Auswärtige Amt erſuchen.
durch die deutſche Vertretung in Moskau der ruſ
ſiſchen Regierung von dieſer, unſerer Erklärung
Kenntnis zu geden. (Stürmiſche Zuſtimmung.)

n



Jn dem

darum, daß der verbrecheriſche Anſchlag jeder-
mann klar iſt. Vielleicht ladet man die Herren
Borſig, Koettgen und Poensgen in eine Ehren-
loge ars Zuſchauer ein. Die Herren werden ihre
Frende daran haben, wie ſie, die den Nationaliſten
ihre Unterſtützung leihen, die Bolſchewiſten gegen
Sozardemokraten vorgehen ſehen. Aber ihre
Piune werden ſcheitern an der internationalen
Seozialdemetratie, die für Freiheit und Recht
kämpfe. (Stürmiſcher Beifall.

De Braunſchweiger
Wahlen.

Von O. Grotewohl, MdR.

Das Ergebnis der braunſchweigiſchen Gemeinde
wahlen ſtand im Mittelpunkt des politiſchen Jn-
tereſſes von ganz Deutſchland. Mancher Repu
blikaner, mancher Parteifreund mag enttäuſcht die
Zahlen geleſen haben, die der Wahlurne entſtiegen
iind. Um es vorweg zu ſagen: wir Braun-
ſchweiger Sozialdemokraten ſind zu
frieden.

Am 14. September 1930 betrug die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Stimmen 126 972. Sie iſt am
l. März 1931 auf 113 114 zurückgegangen. Das
iſt ein Rückgang um 13 858. Von dieſem Stimmen-
rückgang ſind rund 5000 Stimmen durch die Kom
muniſtiſche Partei aufgeſogen, ſo daß ein tatſäch-
licher Verluſt von etwa S800 Stimmen verbleibt.
Ohne auf die zehnprozentige geringere
Wahlbeteiligung zu verweiſen, iſt dieſer
Verluſt zu erklären durch die Tatſache, daß in vielen
Orten durch Wegfall der Wahlen, weil man ſich
über die Zuſammenſetzung des Gemeinderates vor
ber einigte, ein Stimmenverluſt eingetreten iſt, der
beſonders für die Sozialdemokratie noch dadurch
vermehre wurde, daß

in vielen Orten keine ſozialdemokratiſchen
Kandidatenliſten aufgeſtellt

waren. Das ift beſonders an ſolchen Orten der
Fall geweſen, wo durch politiſchen oder wirtſchaft
lichen Terror die Entfaltung der Partei durch
eigene Kandidatenliſten unmöglich war.

Wenn man das vorliegende Zahlenmaterial ſo
wertet, dann ergibt ſich beſonders die beachtliche
Tatſache, daß die Nationalſozialiſten
ihren ſprunghaften Aufſchwung und ihren unnatür-
lichen Fettanſatz, den man noch in den letzten
Wahlen, wie in Bielefeld und Bremen, beobachten
konnte, in Braunſchweig ein gebüßt haben.

Beſonders eklatant dürfte ſich aber bei den
Wahlen in der Stadt Braunſchweig
gezeigt haben, daß die ganze Hitlerei nicht ein
Problem der ſozialdemokratiſchen und kommuniſti-
ſchen Arbeiterſchaft iſt, ſondern einzig und allein
des deutſchen Bürgertums. Der marxyiſtiſche Wahl
block ſteht unerſchüttert da. Selbſt wenn man von
den weit günſtigeren Zahlen des Jahres 1928 aus
geht, zählen wir 1928:

44 803 Stimmen für die SPD.
und 4324 Stimmen für die KPD.

zuſammen alſo 49 127 marxiſtiſche Stimmen.
Die Reichstagswahl vom 14. September 1930

brachte unter weit ungünſtigeren Vorausſetzungen
eine Stimmenzahl von

41 621 für die SPD.
und 8828 für die KPD.

zuſammen alſo 50 449 marxiſtiſche Stimmen.

Prozeß, der gegenwärtig geführt wird,
wenden die bolſchewiſtiſchen Diktatoren Liſt, Lüge
und Verſchweigen der Wahrheit an, unbekümmert Fum und Funk

Am Montag ſtand im Reichstag die Kultur-
politik zur Beratung: Haushalt des Reichs
miniſteriums des Jnnern. Die Ausſprache ging in
ſachlichen und ſehr kultivierten Formen vor ſich.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Schreiber
wandte ſich im weſentlichen gegen die Politik der
Deutſchnationalen und der Nationalſozialiſten
Weder eine nationalſozialiſtiſche Jnſurrektion noch
eine bolſchewiſtiſche Revolution könne Deutſchland
dienen. Wie tief die antikatholiſche Hetze zahlreicher
Deutſchnationalen gewirkt hat, bewieſen Schreibers
biſſige Bemerkungen gegen den deutſchnationalen
Abgeordneten und Hofprediger Doehrin g. Schrei-
ber ſagte, hinter dieſem Antiklerikalismus der
Deutſchnationalen verberge ſich im Grunde Volks
feindſchaft. Die nationale Oppoſition ſolle nicht ver
geſſen, daß ſie ſelbſt im Reichstage Techtelmechtel
mit den Kommuniſten getrieben habe. Das Zen-
trum ſei nicht in einem Bunde mit dem Marxis-
mus, es ſei aber nicht gleichgültig, ob die

Millionen Arbeiter hinter der Sozialdemokratie
verantwortlich im Staate mitwirkten oder nicht.

Zur Kulturpolitik meinte Schreiber, das Bekennt
nis zur Geiſtesfreiheit ſei heute eine überflüfſſige
Sache. Sie ſei nicht beſtritten. Notwendig ſei jetzt,
dem Mißbrauch mit der Freiheit zu ſteuern. Das
habe mit Muckertum nichts zu tun. Man müſſe ſich
gegen die ruſſiſche Jnvaſion auf kulturellem Gebiet
wehren. Es ſei unerträglich, daß auf ſogenannten
gottloſen Abenden die Religion verhöhnt werde.
Deutſchland dürfe ſich nicht von Rußland Kultur-
provinzen wegnehmen laſſen.

Für die Sozialdemokratie ſprach der Abgeordnete
Schreck, den die Kommuniſten als religiöſen So-
zialiſten begrüßten. Sie riefen ihm zu: „Dem fehlt
nur noch der Heiligenſchein!“ Schreck fertigte die
gedankenloſen kommuniſtiſchen Schreier raſch ab
und wußte nach wenigen Sätzen das Haus für ſeine
Darlegungen zu feſſeln. Er ging davon aus, daß die

Sozialdemokratie Politik treibe nach dem Geſetz
der gegebenen Größen

unter Berückſichtigung aller Machtverhältniſſe. Nur
ſo könne man ſich von politiſchem Jrrſinn freihal
ten und allmählich dafür ſorgen, daß das Volk nicht
Jdioten und Halbidioten zu Volksvertretern mache.
Die Kommuniſten täten ja nur ſo, als ob ſie von
Politik und Wirtſchaft etwas verſtünden. Die ſo
zialdemokratiſche Führung, insbeſondere in Preußen,

Kulturtragen im Reichstag
ſchaffen und Deutſchlands Anſehen im Ausland ge
hoben. Schreck ging mit Recht bis auf Laſſalle zu
rück, um zu zeigen, daß die jetzige Staats und Kul
turpolitik der Sozialdemokratie tief in unſerer Ge-
ſchichte verwurzelt iſt. Er wandte ſich dann gegen

die Unduldſamkeit im Rundfunk.
Warum ſolle der Rundfunkhörer nicht die Meinung

w Andersdenkenden ertragen? Den Gegnern des
Kulturbolſchewismus gab Schreck zu bedenken, daß
dieſer nicht zuletzt aus der Zerſetzung in der bürger
lichen Welt erwachfe. Jn dieſem Zuſammenhange
rief Schreck die Kirche wegen ihrer Jntole-
ranz zur Ordnung. Es ſei ſchlimm, wenn man
Andersdenkenden wegen der politiſchen Ueberzeu
ging die Sakramente verweigere. Hier machten die

ommuniſten eine Menge von rohen und dummen
Zwiſchenrufen. Sie ſchwiegen aber ſofort, als
Schreck ihnen zurief: „Ach, wenn die KPD. in den
Dörfern ſpricht, ſagt ſie nichts von ihrer Religions
feindſchaft!“ Der Höhepunkt der Rede Schrecks war
ſeine ſcharfe Kritik an dem Verbot des Filmes „Jm
Weſten nichts Neues“. Er könne den Verdacht nicht
loswerden, daß die Kammer auf beſondere Weiſe
zuſammengeſetzt worden ſei. Auch ſei verdächtig, daß
man diesmal die Preſſe nicht zugelaſſen habe. Das
Verbot des Filmes „Jm Weſten nichts Neues“ ſei
eine

Verbeugung vor der Roheit, vor dem Terror und
vor den Kriegshetzern.

Nichts habe uns im Auslande ſo geſchadet, wie die
ſes Verbot. Einen Unteroffizier Himmelſtoß habe
es in allen Heeren gegeben. Wo der Film im Aus
land gelaufen ſei, habe er nicht gegen, ſondern für
Deutſchland und deſſen Heer Stimmung gemacht.
Wer wolle ſich über die jungen Rekruten entrüſten,
wenn dieſe im erſten Feuer die Nerven verloren
hätten. Selbſt hinter der Front gäbe es doch man
chen, der nicht immer ſeine Nerven in der Gewalt
habe.

Schreck begründete dann die ſozialdemokratiſchen
Anträge, die übrigens die einzigen im Reichstag ge
ſtellten poſitiven Anträge ſind und die einzige Mög-
lichkeit weiſen, den

RemarqueFilm und ähnliche Kulturfilme für
die Aufführung zu retten.

Hoffen wir, daß die Rede Schrecks nicht nur auf die
Miniſter, ſondern auch erf bürgerliche Parteien

habe ein Kraftzentrum im Jnnern Deutſchlands ge-

Am 1. März zählte die Sozialdemokratie bei den
Gemeindewahlen in der Stadt Braunſchweig

37 672 ſozialdemokratiſche Stimmen
und 12 236 kommuniſtiſche Stimmen

zuſammen alſo 49 908 marxiſtiſche Stimmen.
Dieſe Entwicklung zeigt, daß ein

Einbruch des Nationalſozialismus in das Lager
des Marxismus in keiner Weiſe ſtattgefunden

hat.

Verheerend hat der Wahlausgang allerdings in
den Reihen der bürgerlichen Parteien zugunſten
der Nazis gewirkt. Mittelſtand, Deutſchnationale
und Volkspartei ſind von 26 579 Stimmen auf
18 595 Stimmen geſunken und haben damit einen
Verluſt von 7984 Stimmen zu verzeichnen.

Die Sozialdemokratie hat in dieſem hartnäckigen
verleumderiſchen Kampf allen bürgerlichen Parteien

Eindruck gemacht hat.

ſchiebung der eigenen Macht nach links politiſch
genutzt werden kann, muß die Zukunft lehren. Es
ſteht allerdings zu befürchten, daß die abgeſchwom-
menen kommuniſtiſchen Wähler bald erkennen
müſſen, daß ſie ihre Stimmen zweck- und wirkungs-
los abgegeben haben, denn die Kozis werden aller
Vorausſicht nach die Steigbügelhalter der Nazis
werden.

Allgemeine Schulpflicht

in Rußland.
Jn Rußland gibt es zurzeit, nach den neueſten

ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen, immer noch annähernd
10 Millionen Menſchen, die weder ſchreiben noch
leſen können. Die h 1 ft jedoch,daß der Kampf geren das Analphabetentum mit
der Einführung meinen icht, dieam 1. Januar 1932 erfolgen ſoll, in aller

einſchließlich der Nazis unerſchütterlich Stand ge-
halten. Ob und inwieweit die eingetretene Ver-

Kürze zu einem erfolgreichen Abſchluß gebracht
werden kann.

Die Flottenvereinbarung
von Rom.

Als Jnhalt des franzöſiſch italieniſchen Flotten
abkommen teilt das „Giornale 7

1. Minderung der Flottenvorlagen er
langſamung der Schiffsbauten beider r;
2. Gleichwertigkeit der Schiffsarten, nicht alſo
gleiche Anzahl der Schiffstonnen bei beiden Län
dern im Flottenprogramm bis 1936; 3. Rüſtungs
pauſe zwiſchen Frankreich und Jtalien inſofern,
als die Flotten nicht vermehrt, ſondern nur nach
den bereits vorliegenden Programmen
werden ſollen; 4. ſteigende Tendenz zur
drückung der geſamten Zahlen und Schiffstonnen;
5. Vertagung aller anderen Fragen, d. h. vor
allem des Prinzips der Gleichheit der Flotten
ſtärke bis Ende 1936.
Die italieniſche Preſſe zeigt ſich von der An

nahme des Abkommens durch die franzöſiſche Re
gierung ungemein befriedigt und findet plötzlich
viel Lob für die Haltung Frankreichs. Dagegen
werden die von Blättern der deutſchen Rechten ge
äußerten Befürchtungen als unſinnig und völlig
unverſtändlich bezeichnet

Reaktionäre Verfaſſungsziele
Was die Vo'kopartei erſtrebt.

Die Deutſche Volkspartei hat im Reichstag
einen Geſetzentwurf zur Abänderung der
Reichsverfaſſung eingebracht, dem unter
den obwaltenden Umſtänden nur agitatoriſche Be
deutung beizumeſſen iſt. Verfaſſungsändernde Ge
ſetze bedürfen zu ihrer Annahme einer Zwei
drittel-Mehrheit, die jedoch für den Ge
ſetzentwurf der Volkspartei in dem Reichstag des
14. September ſelbſt dann nicht zu haben ſein wird,
wenn die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen
in das Parlament zurückkehren und für die Volks
partei votieren würden. Jmmerhin geben wir
den Geſetzentwurf der Volkspartei wieder, weil er
zeigt, welche innerpolitiſchen Sorgen die Volks
partei zur Zeit hat.

Der Geſetzentwurf fordert eine Herauf
ſetzung des Wahlalters von 20 auf 25
Jahre. Ferner ſoll Artikel 24 der Reichsverfaſſung
folgende Faſſung erhalten: „Der Reichstag wird
vom Reichspräſidenten berufen und geſchloſſen. Die
Berufung muß alljährlich und zwar ſpäteſtens auf
den erſten Mittwoch des November nach dem Sitz
der Reichsregierung erfolgen.“ Schließlich ſoll
folgender Artikel 51a eingeſchaltet werden.

„Der Reichspräſident iſt zugleich Oberhaupt
des Landes Preußen.

Jhm ſtehen in preußiſchen Angelegenheiten die
Rechte zu, die ſich durch ſinngemäße Anwendung
der Vorſchriften der Artikel 24, 25, 44, 46, 49, 58,
55, 70, 72 bis 74 auf das Land Preußen ergeben.
Das Nähere regelt ein preußiſches Landesgeſetz.
Kommt ein ſolches Landesgeſetz nicht. innerhalb
dreier Monate nach dem Jnkrafttreten dieſes Ar
tikels zuſtande, ſo erfolgt die Regelung durch
Reichsgeſetz.“

Curtius beſucht Wien. Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius iſt am Montagabend in eitung
des Staatsſekretärs in der Reichskanzlei, Dr. Pün
der, zu einem Beſuch der öſterreichiſchen Regierung
n Wien abgereiſt. Jn der leitung des
Reichsaußenminiſters befinden ſich außerdem zahl
reiche Sachreferenten des Auswärtigen Amtes, das
n daß man in Berlin von dem Wiener Be

u

ch
ch mehr als nur Bekundungen herzlicher Freund
aft erwartet.
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Puteini über deutſche Muſik.

Ein vor kurzem in Italien erſchienenes Buch
des italieniſchen Muſikſchriftſtellers Guido Marotti
und Feruccio i, „Giacomo Puccini intimo“,
n Aeußerungen des italie-niſchen Meiſters, der zu den in Deutſchland am

rnkomponiſten 2eßert über
d uſtk. Von Beethoven pflegte Puccini zu

m iſt die in Künſtler,der derartige Einfälle gehabt ſoll auf dem

nach nd geſchicktworden um das Wer Wagners an der Ouelle zu
ſtudieren. Puccini nannte die „Meiſterſinger“ eine
impoſante und vollkommene Kathedrale der Muſik.
Richard Strauß gehörte nicht zu den Lieblings
komponiſten Pucoinis. Allerdi ſchätzte er den

heute lebenden eiſter mehr auf
niſchem et als auf dem Gebiet der

Oper. Puccini hörte ſich gern die Tondicht„Till Eulenſpiegel“ „Don d 53 Se
beſte ſymphoniſche Werk von v war nach
ſeiner die Tondichtunginer P und Verklävung“. „Jn di Werke“, ſagte Puccini,
„läßt Strauß das Orcheſter eiwas ganz Großes
ſagen. Von den Straußſchen Opernz 2 i tPuccini „Salome“ als die gelungenſte. e be di
intellektuelle Nobleſſe der ſik und betonte, daß
die hier in vollendetſter Form dem drama
tſchen t entſpreche. Von den deutſchen ausübenden Künſtlevn hie Puccini am meiſten
Nikiſch. Er Hielt ihn für den genialſten Oder Welt. Niemals konnte Weein den

Eindruck von der Wieder der Ouvertüre des
„Tannhäuſer“ unter Nikiſch vergeſſen. Jmmer
wieder erzählte er ſeinen Freunden von diſtärkſten muſikaliſchen ar eſem

E'inftein am Rieſenrohr.
Die neuen Verſuche des Forſchers in Amerika.

Profeſſor Einſtein unternimmt auf ſeiner Reiſe
durch Amerika gemeinſam mit Profeſſor Michelſon

Verſuche, deren Ziel eine noch genauere Beſtim
mung der Lichtgeſchwindigkeit iſt. Aehnliche Ver
ſuche haben ja Einſtein zur Begründung ſeiner
Theorien geführt. Die Beſtimmung der Licht
geſchwindigkeit iſt zuerſt durch Foucault erfolgt,
der ſicherſte Verſuch iſt im Jahre 1924 von Michel
ſon unternommen worden. Damals ging ein Licht
ſtrahl vom MountWilſonObſervatorium zu dem
35,2 Kilometer entfernten Spiegel und wieder
zurück. Die Jdee der Meſſung beruht auf folgen
dem Prinzip: Der Strahl wird an der 7ſtelle der einen ſehr raſch rotierenden iegel

an die entfernte Stelle geworfen, kehrt in gleicher
Richtung zurück, doch hat ſich der Spiegel nunmehr
um ein winziges Stückchen gedreht, ſo daß der
zurückgeworfene Strahl nunmehr unter einem et
was anderen Winkel den Spiegel verläßt. Dieſer
Winkel iſt ein Maßſtab für die zwiſchen dem erſten
und zweiten Auftreffen auf den Spiegel verfloſſene

Zeit, ſomit für die r r Man verſuchte ſogar, den Strahl zwiſchen zwei 140 Kilo-
meter entfernten Punkten wandern zu laſſen, aber
der Verſuch mißglückte durch ſchlechte Sicht in neb-
liger Atmoſphäre. Nunmehr wird der Verſuch ſo
wiederholt daß der Strahl durch ein Fenſter in
ein 1,65 Kilometer langes, leexgepumptes Well
blechrohr fällt, dort zehnmal durch Spiegelwirkung
hin und hergeht und durch ein Fenſter wieder in
den Meßapparat austritt. Zum Auspumpen be
nöt umpen von 20 PS 15 Stunden, da das
Geſamtvolumen der Röhre 10 000 Kubikmeter be
Dögr, der Geſamtdruck auf die Röhre 55 000

onnen.

Anna Pawlowa zum Gedächtnis. Anna Paw
lowas Freunde und Verehrer verſammelten ſich
am Sonntag in der Staatsoper am Platz der Re-
publik zur Mittagsſtunde, um der Toten zu ge
denken. Pon ihrem Leben und Weſen, von ihrer
Natur und ihrer Kunſt laſen und ſprachen Rudolf
von Laban und Heinrich Mann. So vorbereitet,
Se das Haus Saint-Zaens „Sterbenden
Schwan“, 547 von Profeſſor Enrico Mainardi
und Profeſſor Saal, vor den dunklen Vorhängen

Wenn ſie wüßten
Wenn unſere Patrioten wüßten, daß Hoffmann

von Fallersleben nicht nur „Deutſchland, tſch
Wege e a t, ſondern auch fol

egondes ſatiüriſ Gedicht:
Wie iſt die Zeitung ſo intereſſantfür unſer liebes ren

as haben wir heute nicht alles vernommen!
Die Fürſtin iſt r niedergekommen,
und morgen wird der Herzog kommen,
hier iſt der König heimgekommen,
dort iſt der Kaiſer durchgekommen
bald werden ſie alle zuſammenkommen
wie intereſſant! Wie intereſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!

Wie iſt doch die Zeitung ſo intereſſant
für unſer liebes Vaterland
Was iſt uns nicht alles berichtet worden!
Ein Portepeefähnrich iſt Leutnant en
ein Oberhofprediger erhielt einen Orden,
die Lakaten erhielten ſilberne Bordendie höchſten Her ften gehen nach Norden
(und zeitig iſt es Frühling ovrden
wie intereſſant! Wie intereſſant!
Gott ſegne das liebe Vaterland!
Wenn unſere Parioten wüßten, daß

Haydn, aus deſſen z r cher Na
„Gott erhalte Franz, den Ka
tionalhymne orden iſt, ſich unterfing, 1809 inWien einen izier der franzöſiſchen Keſapunge

S der ühm die 27 Uriel d und
it a aus ſeiner „Schöp vorgeſungen t zu umarmen! Wenn das r

rn wüßten, müßten ſie nicht den Staatsanwalt
r

ung u äſterung, JoſeHaydn wegen Landesverrats („Konſpiration mit
dem Sandesſeind) zu belangen? Müßten ſie
nicht. 77 m

Was iſt Kunſt? Upton Sinclair ſagt: „Jede
ropaganda, bisweilen un

oſeph
e

der leeren Bühne, über die nur das blaue Licht
eines Scheinwerfers aus der Höhe wanderte, anzu
deuten das Erſcheinen der, die nicht mehr kommt
Die Polowetzer Tänze aus Borodins „Fürſt Jgor“,
ausgeführt vom Ballett der Stactsoper unter der
Leitung Rudolf von Labans beſchloſſen die Feier.

Kunſt iſt gleichzeiti ebewußte, o bewußte.“ „Zunſt iſt
ie reine Wiedergabe des Lebens, ſo wie die Per

ſönlichkeit des Künſtlers es wahrnimmt, Sie be
einflußt andere Perſönlichkeiten, indem ſie in ihnen
eine Veränderung der Gefühle, der Ueberzengungen
und des Handelns hervorruft.“ Bernard Shaw

mn
iſer“ die deutſche Na Koch

ſagt: „Und ich glaube, daß das einzige Schöne inder Kunſt das Menſchenleben iſt. Die Kunſt wächſt,

wenn die Menſchen wachſen, und ſie verkommt,
wenn die Menſchen verkommen.“

Ein originelles Konzerthonorar. Die Kongert
ſängerin Zelie, die in den ſechziger Jahren des
vorigen rhunderts eine Konzertreiſe de
Stillen Ozean machte, evzielte auſ einem E
der Freundſchaftsinſeln folgende Einnahmen: Der
Häuptling bezahlte mit mehreren ſchönenaußi die ngerrTew gaben im n
drei ine, 23 Trvuthähne, 500
100 Ananas, 120 Maß Bananen, 110 Kürbiſſe und
1500 Orangen.

Reuerwerbungen der Städtiſchen
Bücherei Hallmarkt.

Erzählende Literatur. Man, Herman de: Steigende z
Nexö: Martin Andreſen. Jm Gottesland. Sühne. Eine

Mutter. Penzoldt, Ernſt: Die Powenzbande. Zo
einer lie gemeinverſtändlich da Ilt. Raabe, Wilh.
Unſeres Herrgotts Kanzlei. Eine lung. Renker, Guſt.:Bergkriſtall.

Jm cEismeerflug.
Das Ortsbuch für das Deutſche Reich. 1827. Das

nleitu W. Schäfer. 1080.auſſauiſche Volkskunde. Bilder und
heimiſchen Schriften
gödie des Fachmannes. 1631.
geſchichte des e

Koch, Georg:
Bildungsfrage. 1929.
1926. Kuenkel, Fritz:

Kultur, Buch undGrenze. Grundfragen und Beiſpiele deutſcher Bücherei und
Kulturarbeit in den Grenzgebieten. Agnes: Er

e e eu en theor r Meſſer, Auguſt:Wertphiloſophie der Gegenwart. 1930. Gruehn, Wexrner:
Religionspſychologie. 1926. Jones, E. Stanley: Chriſtus ame h Ki Sören: Religion der Tat.
19390. ichel, Ernſt: Politik aus dem Glauben, 1926.

im talter desdeutſchen Weidwerk. Lucanus, Friedri von: Raturdenkmäler
aus der deutſchen Vogelwelit. Lundmark, Knut:Leben auf anderen Siernen. 19399. Maeterling, Maurſce:
Geheimnſſſe des Meſſallg 1939 Oſtwald, Wihelm: Ein
führung in die Chemie für höhere Lehranſ n. 1022.
Wenzl, Aloys: Das naturwiſſenſchaftliche Welt der Gegen
wart 1929. Heſſe, E Haut- und Haarpflege. Eine nalürſche Schönheſtapflege. 1939 Knaurs n.
Ein Handhnch der Mediein, Hygiene, Körperkultur und Schön
e 190 Wolf Friedrich Troh Tempo 1000
geſund 1 Hoellrenſter, Dito: Die volitiſchen Parteſen
n modernen Zig. l Schucht, Eliſabeth Ge zeichnete
u Ertehniſſe unſer Sefongenen und Strafentlaſſenen
19
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Gaſt du ſchon deine Pflicht getan

r du ſchon deine Pflicht getan?
du zu werben ſchon begonnen?
die Partei den „zweiten Mann“

durch dich, Genoſſe, ſchon gewonnen?

Wenn nicht, dann ſäume länger nicht.
Für alle iſt es Ehrenvflicht,

den zweiten Mann herbeizubringen,
ſoll unſer ſchönes Ziel gelingen.

J. Weig.

Stahlhem propagiert Monarchie.
Der Sinn des Stahlhelm Volksbegehrens.
Der Generalſtaatsanwalt in Berlin

et gegen die Dtahrpelmb in nge Seldte und
ein rmittelungsver-rerfahren eingeleitet. Das Verfahren e

auf den Aufruf, den die beiden zu ihrem Volks
begehren unterzeichnet haben. Jn dieſem Aufrufſicher neben den üblichen, raffiniert verklauſulier-

ten Schimpfereien gegen die Republik auch Sätze

wie das vorige Deutſche Reich
erſtehen zu laſſen“.

Deutlicher haben die Stahlhelmer ihre reaktio
näre Einſtellung und ihren Willen, Wilhelm den
Verfloſſenen wieder zum Herrſcher über Deutſch
land zu machen, noch nicht ausgedrückt.

Ein neuer Fi'mabend.
Diesmal ruft die Genoſſenſchaft zu einer

eranſtaltung. Am Freitagabend wird
n „Volkspark“ für Mitglieder der Sozialdemo

kratiſchen Partei, der Freien Gewerkſchaften und
der neuen Konſum- und Spargenoſſenſchaft für

lle und Umgegend eine Ausſtellung der GE G.
abriken veranſtaltet. Er werden koſtenlos
arenproben abgegeben, außerdem läuft ein

Genoſſenſchaftsfilm.

Der zweite Arbeitsamtsprozeß
Unternehmer ſtehen unter Anklage.
Vor dem Schöffengericht Halle begannam Montag der auf etwa 14 Tage berechnete Eis

Ie ber rbeitsamtsprozeß. Angeklagt
der Beihilfe zum Betrug des früheren
Bürgermeiſters Fiebig in Alsleben ſind der
Straßenmeiſter Otto Fritſche, der Tiefbau
unternehmer Friedrich Otto, der Bauunter-
nehmer Ernſt Straube aus Alsleben und der

Geſchäftsführer Johannes Bauermeiſter aus
Löbejün. Bürgermeiſter Fiebig hat ſich ſeinerzeit
bekanntlich durch Freitod dem Richter entzogen.

Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, bei Ver
ebung von Notſtandsarbeiten, die mit Hilfe von
rwerbsloſengeldern ausgeführt werden

ollten, dieſelben nicht zu ihrem eigentlichen Zweck,
ondern anderweitig verwandt zu haben, und auch
ie Arbeiter, die mit dieſen vom Staate bewillig-

ten Geldern bezahlt wurden, zu anderen Arbeiten
verwandt zu haben. Geſchädigt wurden dadurch
die Staatskaſſe, die Erwerbsloſenfürſorge und auch
verſchiedene Erwerbsloſe.

Der Kampf um die Recht
ſchreibung.

Einer der Berufenſten, Friedrich Oberüber,
Berlin (Schriftleiter des „Sprachwart“ und Mit

lied der Zentralkommiſſion d Korrektoren Deutſch
ands), ſpricht am Dienstag, dem 3. März, 20 Uhr,
im kleinen Saale des „Volkspark“ über obiges
Thema. Der Vortrag wird durch 60 Lichtbilder
ergänzt. Jeder, der an der Reform der deutſchen
Rechtſchreibu intereſſiert iſt, ſollte dieſen Vortrag hören. Der Bildungsverband der Deutſchen

Buchdrucker ladet hierzu herzlichſt ein. Eintritt
iſt frei.

AOK. mahnt.
Die AOK. Halle ſieht ſich veranlaßt, um die Be

zahlung der Beiträge für Monat Februar zu
mahnen. Dieſe müſſen bis 5. März bezahlt ſein.
Jn den Ueberweiſungen iſt getrennt der Beitrag
für Arbeitsloſen- und Krankenverſicherung anzu-
jeben. Beſonders verweiſt die AOK. noch auf die
inhaltung der An und Abmeldefriſten, ebenſo

auf die rechtzeitige Meldung bei Arbeitsunfähigkeit.
Krankengeld kann nur dann gezahlt werden, wenn
die Krankmeldung rechtzeitig erfolgt.

Einbrüche, Varometer der Rot.
Jn vergangener Nacht wurde in einen Zei

tungsverkaufsſtand in der Magdeburger Straße ein
gebrochen und u. a. der Gasofen abgeriſſen, ſo daß
das Gas ausſtrömte. Der Einbrecher hat alles
durcheinandergewühlt. Was geſtohlen wurde, ſteht
W nicht feſt. Jn einem Molkereiverkaufsſtand
in er Nähe wurde ein Einbruch Aus
einem Grundſtück in der Barfüßerſtraße wurde eine
Flaſche Kohlenſäure geſtohlen. n verſchiedenen

en der Stadt wurden Klingelplatten von den
ern abgeriſſen und entwendet.

Wettervorherſage. Mittwoch: Zunächſt noch
heiter mit Nachtfroſt, ſpäter Trübung und nach-
folgender Regen, wärmer werdend. Donners
zag: Mildes Wetter mit Neigung zu Regen wahr-
ſcheinlich.

Bee
u gewinnt eine meune Scſiſoccht gegen die städtiscche Regie

Halle, den 3. März.
Eigentlich ſollte die geſtrige Sitzung der Stadt

verordneten einen ſozuſagen großen Tag erleben.
Sollte doch die große Ausſprache über den „aus-
geglichenen“ Haushaltsplan vor ſich gehen. Aber
es kam wieder einmal anders. Die Redekämpfe
über den vom Magiſtrat aus einer ganzen Reihe
von Gründen für notwendig gehaltenen Ge
ſamtausbau der ſtädtiſchen Müll-
abfuhr nahmen, wie zu erwarten war, einen
ſo breiten Raum in Anſpruch, daß die Etatsdebatte
vertagt werden mußte. Der Kampf ſpielte ſich in
der Hauptſache zwiſchen dem Führer der Haus-
beſitzergruppe im Bürgerblock und der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion ab, denn was Kommuniſten
und Nazis zu dieſer Frage zu ſagen hatten, war
ſehr dürftig. Daß die Herren vom Hakenkreuz die
Beſeitigung des einer modernen Großſtadt un
würdigen Zuſtandes aus ihrer prinzipiellen
Kampfſtellung gegen alles Marzyiſtiſche ablehnen,
nimmt nicht wunder, wenn man vernimmt, daß
ſie in der Einführung ſtädtiſcher Mülltonnen eine
marxtſtiſche Teufelei erblicken.

Herr Starke, der immer in die Arena ſteigt,
wenn es gilt, eine dem Fortſchritt dienende Sache
mit dem Schein des Rechts zu bekämpfen, leiſtete
ſich geſtern alles nur Erdenkliche in der Verdrehung
hinlänglich bekannter Dinge. Mit Behagen wühlte
er in dem Paragraphenmüll umher und verſtieg
ſich ſogar zu der Behauptung, daß in den letzten
zehn Jahren gerade der Grundbeſitz am meiſten
hätte bluten müſſen; die armen Hausbeſitzer ſeien
„am meiſten ausgepowert“ worden. Fehlte nur
noch, daß er gleich die Einbeziehung der „Aus-
gepowerten“ in die agrariſche Notſtandsaktion ge
fordert hätte.

Jn wirkungsvoller Weiſe beſchäftigte ſich Ge
noſſe Peters mit dieſen „ausgepowerten Not
leidenden“, nachdem Genoſſe Lange die Vorzüge
der ſtädtiſchen Müllbeſeitigung und die geſundheit-
lichen Nachteile des bisherigen Zuſtands ſachlich
dargelegt hatte. Trotzdem dieſe Ausführungen
ebenſo allgemeine Aufmerkſamkeit fanden wie die
überzeugenden Feſtſtellungen des zuſtändigen
Magiſtratsdezernenten Prof. Heilmann, ſtand
das Schickſal der Vorlage feſt. Nachdem die bür-
gerliche Mehrheit zu erkennen gegeben hatte, daß
ſie den Fortſchritt nur will, wenn er ſie nichts
koſtet, wenn den Mietern möglichſt alles
aufgepackt werden kann, mußte auch die ſozial-
demokratiſche Fraktion die Vorlage ablehnen. Die
Abſtimmung ergab einſtimmige Ableh-
nung aus zwei einander entgegenſtehenden Be-
weggründen.

In Halle hat man ſich zwanzig Jahre geſtritten
um den Bau eines Hallenſchwimmbades, warum
ſoll Halle nicht auch bei der hygieniſchen Müll-
beſeitigung an letzter Stelle ſtehen

Der Verlauf der Sitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen

Stadtverordnetenſitzung verlas der Vorſteher
neben den üblichen Eingängen das bereits er
wähnte Schreiben des geweſenen KPD.-
Spitzenkandidaten Otto Härtel, in
dem die Niederlegung des Mandats angezeigt wird.
Das Kollegium genehmigte mit zuſtimmendem
Schmunzeln die Demiſſion.

We V
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Konser vierte
Jahrhunderte

Eine Fluchtlinienfeſtſetzung in der Mangfelder
Straße, die ſich wegen des zunehmenden Verkehrs
in dieſer Hauptausfallſtraße notwendig machte,
fand einmütige Zuſtimmung, ebenſo die Magi-
ſtratsvorlage über Ausgeſtaltung der Grünfläche
an der Huttenſtraße. Herr Eckſtein, der in Ver
tretung des immer noch abweſenden Pantoffel-
Wabbel ſich als Wortathlet verſuchte, meinte, daß
„der Bevölkerung die Luft in gereinigtem Zuſtande
eliefert“ werden müſſe. Um ſo erſtaunlicher war
eine weitere Erklärung, daß es hieße, dem Prinzip

der Sparſamkeit Feſſeln anzulegen, wollte man
der Vorlage zuſtimmen. Das geſchah aber trotz
dem. Zur Erſtellung von 18 Wohnungen durch den
Gemeinnützigen Bauverein Gartenſtadt Halle
wurde die erforderliche Kapitalsbürgſchaft
übernommen.

Der Magiſtratsvorlage Abänderung eines
Pachtvertrages“ wurde, wie der Vorſteher aus-
drücklich feſtſtellte, ohne Widerſpruch zugeſtimmt.
Die Freyberg- Brauerei als Pächterin der Witte-
kind-Wirtſchaft hat um Nachlaß der Pachtſumme
von 30 000 Mk. jährlich auf 15 000 Mk. gebeten;
dafür will ſie die Konzerte von ſich aus veranſtal-
ten, allerdings in anderer Form. Durch die An-
nahme des Antrages würde nicht nur der ſeit
mehreren Jahren erforderliche Zuſchuß (1930:
27 948 Mk.) in Fortfall kommen, ſondern eine
Reineinnahme von ſchätzungsweiſe 6000 Mk. ent
ſtehen. Außerdem ſoll durch Fortfall der ſtändigen
Konzerte des Symphonieorcheſters im Zoo bei
dieſem eine Einſparung von 30 000 Mk. zu machen

Stadtv. Dr. St arke (Hausbeſ.) berichtete dann
über die heißumſtrittene Magiſtratsvorlage über
den geplanten Geſamtausbau der ſtädtiſchen Müll
abſuhr, die er nicht mit Unrecht als ein heikles
Thema bezeichnete. Der Berichterſtatter wollte
lediglich ein objektives Bild über die Stellung-
nahme des Verfaſſungsausſchuſſes über die Rechts-
lage geben, dabei klang jeder Satz in der ſchroffen
Ablehnung dieſes Fortſchrittes aus. Seine lang-
atmigen doktoralen Ausfübrungen weckten ver
ſchiedentlich den lebhaften Widerſpruch der ſozial
demokratiſchen Fraktion, die ſich bekanntlich mit
aller Kraft für die hygieniſche Beſeitigung der
trockenen Abfallſtoffe einſetzt. Nach Anſicht der
bürgerlichen Mehrheit des Rechts- und Ver-
faſſungsausſchuſſes könnten die durch den Zwangs-
anſchluß entſtehenden Mehrkoſten umge-
legt, oder wie der Berichterſtatter ſich ausdrückte,

„auf die Miete draufgeknallt“ werden.

Stadtv. Müller (Soz.) berichtete über den
bekanntlich auf Ablehnung lautenden Be

ſchluß des Haushaltausſchuſſes. Die
Einzelheiten ſind bekannt, ſo daß wir uns auch hier
größter Kürze befleißigen können. Nach Anſicht
des Berichterſtatters ſind gewichtige Gründe
gegen die obligatoriſche Müllabfuhr im Ausſchuß
nicht beigebracht worden.

Die Ausſprache ging teilweiſe unter allge
meiner Jntereſſeloſigkeit vor ſich. Als Sprecher
der Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft wandte ſich
wiederum Stadtv. Dr. Starke heftig gegen die
Vorlage. Unter allen Umſtänden wollen insbe-
ſondere die eder keine neuen Laſten. Ob
die bisherige freiwillige Müllabfuhr florierte, inter
eſſierte ihn gar nicht. „Wenn man die ganzen
Aſchengruben beſeitigt, Sie, daß dann alle
Fliegen totgehen? Die werden ſich ſofort wirt-
ſchaftlich umſtellen.“ (Schallende Heiterkeit.) Mit

mee
sollen Uns er
halten bicipen

Geſamtaughan der Müllahfuhr aboelehnt!
Rechte und Linke ſtimmten aus verſchiedenen Gründen gegen
die heißumkämpfte Magiſtratsvorlage Etaktsdebatte vertagt

ſein. Das mag wohl ſtimmen, was aber aus den
brotlos werdenden Mitgliedern des Plätz-Orcheſters
werden ſoll, darüber verlautet nichts.

Noch bevor in die ſogenannte General
debatte über den Geſamthaushalts-
plan eingetreten wurde, beriet man den Haus-
haltsplan der Straßenreinigung und der
Stadtentwäſſerung. Die Vorwegnahme dieſer Be
ratung liegt im Jntereſſe der rechtzeitigen Ge
bührenerhebung. Bei der Straßenreini-
gung ſind die Beträge gegenüber den Vorjahren
1929 (37 Pf.) und 1930 (55 Pf.) auf 304 Pf. je
Quadratmeter herabgeſetzt worden. Der Ge
bührenſatz für die Stadtentwäſſerung be-
trägt 1931 wie 1930 für die Fäkalien 1 Prozent
und für die Wirtſchaftswäſſer 2 Prozent. Das
Kapitel Straßenreinigung balanciert mit einer
Einnahme von 651 000, einer Ausgabe von 841 100
und einem Zuſchuß von 190 100 Mk. Kommuniſten
und Nazis regten ſich gemeinſam über die An-
ſchaffung von 100 Papierkörben für die Straßen
bahn auf, die Erſteren außerdem noch darüber, daß
die „Wehag“ die früher von der Firma Lewin
innegehabten Räume im Stadthaus für Werbe-
zwecke ausnutzt. Der Etat ſelbſt wurde, wie der
der Stadtentwäſſerung, gegen die Stim
men der Kommuniſten genehmigt. Das Havitel
Stadtentwäſſerung gleicht ſich mit 1045 000 Mk.
in Einnahme und Ausgabe ohne einen Pfennig
ſtädtiſchen Zuſchuſſes aus. Trotzdem lehnten die
angeblich ſo fortſchrittlich geſinnten Kapediſten
auch dieſen Etat ab von wegen dem Prinzip.

Das heikle Kapitel: Müllabfuhr
ſolchen und ähnlichen durchſchlagenden Argumenten
will man nachweiſen, daß das Tonnenſyſtem gegen
über dem heutigen Zuſtande keine weſentlichen
Beſſerungen bringen würde. Auch mit der Ge
ſundheitsſchädigung ſei es nicht ſo ſchlimm, da
wegen der Müllgruben nachweislich noch keiner ge
ſtorben ſei. Warum denn gerade jetzt einen
Zuſtand beſeitigen wollen, der jahrhundertelang be
r Später, ſpäter könne man darauf zurück
ommen.

Die Front des Fortſchritts.
Stadtv. Lange (Soz.) ſetzte ſich ganz energiſch

für die Magiſtratsvorlage ein, weil ſie im Inter
eſſe der geſamten Bevölkerung gelegen iſt. Er hält
den aufbegehrenden Hausbeſitzern vor, daß ſie ihre
ganze Taktik von vornherein darauf einge
ſtellt hätten, die ſtädtiſche Müllabfuhr nicht
rentabel werden zu laſſen. Von Anfang an
hatten ſie gegen die Müllabfuhr gearbeitet und
alles getan, die Entwicklung des Betriebes zu ver
hindern. Sie haben ſogar abgelehnt, bezahlte
Jnſerate, die für die Müllabfuhrwarben, in der Hausbeſitzerzeitung zu veröffent-
lichen. Die Denkſchrift des Magiſtrats hat wohl
einwandfrei bewieſen, daß nur die Kommune in
der Lage iſt, die geregelte Müllabfuhr durchzufüh-
ren. Feſt ſteht, daß ſich gerade bei dieſem Betrieb
die eigene Regie bewährt hat. Feſt ſteht ebenſo,
daß der Verluſt nur der Sabotage der Hausbeſitzer
und ihren Organiſationen zu verdanken iſt. Wenn
behauptet wird, die geſundheitlichen Gefahren der
Müllgruben ſeien nur gering, ſo mag das wohl
für die beſſeren Häuſer zutreffen, in den Ar
beitervierteln ſieht es dagegen troſtlos aus. Hier
gefiel ſich der hinreichend bekannte Bürger Bau
müller in geſchmackloſen Zwiſchenrufen. Zur
Koſtenfrage erklärte Lange:

Der Arbeiter muß durch die raffinierten
Methoden der modernen Betriebe, durch Ratio
naliſierung und Lohndruck für immer weniger
Geld immer mehr leiſten, obwohl man weiß, daß
ſein Lebensniveau geſunken, ſeine Kräfte am
Ende ſind. Von den Hausbeſitzern wird keine
Mehrleiſtung verlangt, ſie erheben ein wildes
Geſchrei um jeden Pfennig, obwohl gerade ſie
mehr leiſten könnten.

Lange verlangte vom Magiſtrat bindende Er
klärungen, daß die Mehrkoſten der Müllabfuhr
nicht auf die Mieter umgelegt werden
können, dann ſtimme die SPD. ſelbſtverſtändlich
für die Vorlage. Ohne dieſe Bindung muß die
SPD. gegen die Vorlage eintreten.

Die Nazis, deren „politiſche Anſchauungen“
ein einziger Müllhaufen ſind, wollen natürlich ganz
und gar nichts von der „marxiſtiſchen“ Müllabfuhr
wiſſen. Dieſe Patentſozialiſten brachten es wieder
einmal fertig, ſich gegen die Regiebetriebe zu wen-
den.

Vor faſt leerem Hauſe, über das ganze Geſicht
ſtrahlend, daß ſein gefährlicher Gegner, Kon
ſum-Härtel, aus dem Wege geräumt iſt, wie-
derholte Herr Günther von der KPD. recht
ſchwächlich das, was Lange bereits klar und ver
ſtändlich geſagt hatte.

Buürgerblockführer Dr. Hirſch ſchwang ſich
dann zu einer kurzen Erklärung auf, warum der
Vürgerdlock gegen die obdligatoriſche Müllabfuhr ſei



Der Endreim war wie kann das anders ſein
die ſtädtiche Müllabfuhr iſt gut, aber ſie muß
„kaufmänniſch“ werden.

Dann hielt Stadtv. Peters (Soz.) gründ-
liche Abrechnung mit den „armen“ Haus-
beſitzern und dem „beſorgten“ Bürgerblock. Er ver
langte kategoriſch vor der Abſtimmung über die
Müllabfuhr vom Magiſtrat die Erklärung, daß die
Koſten nicht um gelegt werden dürfen. Die
Sozialdemokraten ſind für ſchnellſte Aenderung des
jetzigen Zuſtandes. Das Gerede, daß auch die Mie-
ter ſich gegen die Müllabfuhr wenden, iſt Unfug;
alle Mieter wollen die Beſeitigung der Müllgruben.
Peters begegnete dann dem Müllgrubenverteidiger,
Rechtsanwalt Starke, der zwar in ſehr konzilianten
Formen für die Aſchenhaufen eingetreten ſei, daß
aber das Weſentliche ſeiner Ausführungen durch-
aus nicht überzeugen könne. Schließlich habe man
vor gar nicht allzu langer Zeit noch die Abwäſſer
auf die Straße geleitet und auch das ſei damals
„gut“ geweſen. Wer wünſche wohl heute wieder
die alte Form der Fäkalienabfuhr? Auch für die
Abortgruben haben die Hausbeſitzer jahrzehntelang
gekämpft. Unter größter Unruhe warf Peters dann
den Bürgerlichen vor: „Sie ſind ja gar nicht gegen
die obligatoriſche Müllabfuhr, abgeſehen von Jhrem
Haß gegen die Regiebetriebe, Sie ſträuben ſich nur
gegen die Einführung, um

den Magiſtrat zur Umlage zu zwingen.
Mit dem Geſchrei, die Steuern und Abgaben grif-
fen „die Subſtanz“ des Hausbeſitzes an, ſtellen Sie
die Di auf den Kopf. Das, was an Subſtanzin den Häuſern ſteckt, haben die Hausbeſitzer vor

dem Kriege ja gar nicht gehabt. Da waren ſie bis
unter den Schornſtein mit Hypotheken voll-

ckt.a Die nflation hat Sie von Schulden frei ge

macht. ute hat ein Hausbeſitzer von ſeinem
Hauſe mehr, als er vor dem Kriege beſaß. Ein
Beiſpiel dafür: Ein Miethaus war vor

mit 104 000 Mk. belaſtet, jetzt mit 26 000
Mark, ſein Nutzungswert betrug vor dem Kriege
9340 Mk., davon gingen an Zinſen und Abgaben
6000 Mk. ab, es blieben 3340 Mk. übrig. Heute
beträgt die Belaſtung an Zinſen, Abgaben, Haus
r und allem, was dazu gehört, 7741 Mk.,

Nutzungswert aber 15 346 Mk. Der Hanus-
n alſo heute einen Reinertrag von
7605

Dieſe klare und einwandfreie Rechnung wollten
die Herrſchaften nicht hören.

Hausbeſitz iſt kein Beruf,
erklärte Genoſſp Peters. Heute möchten aber die
Hausbeſitzer von ihren Häuſern leben.
Nur materielle Gründe ſind es, die der Hausbeſitz
gegen die Müllabfuhr einwendet. Die Mehrkoſten
werden ganz gering ſein. Wenn die Hausbeſitzer
erklären, die Müllabfuhr ſei gut, warum ſtimmen
ſie dann gegen den Fortſchritt, gegen geſund
beitlich notwendige Maßnahmen?

Nach dieſer trefflichen Vihun war es ſehr
ſtill im Hauſe. Mit der ganzen Magiſtratsfront
gegen den Bürgerblock gerichtet, griff Stadtbaurat
Prof. Dr. Heilmann ein. Er zerpflückte eben-
falls die Einwände des Müllgrubenanwaltes
St arke.

Niemals werde die obligatoriſche Müllabfuhr
die J der Hausbeſiger finden, ſie

eien immer „grundſätzlich“ dagegen.
Der Stadtbaurat erklärte dann, daß von einer

neuen Belaſtung des Hausbeſitzes keine
Rede an könne. Von einer ganzen Reihe Haus-
beſitzer ſei ihm erklärt worden, daß ihnen der An

Der eigenartige Ueberfall eines maskierten
Burſchen auf den Bäckermeiſter Ungewiß in der
Schillerſtraße, den wir geſtern meldeten, konnte bis
jetzt nicht aufgeklärt werden. Der Räuber hatte
bekanntlich an der Korridortür geklingelt und als
der Bäckermeiſter die Tür öffnete, zwei Schüſſe auf
ihn abgegeben, die jedoch daneben gingen. Er hatte
dann den geiſtesgegenwärtigen Bäckermeiſter in die
Stube gedrängt, ein Fenſter eingeſchlagen, war auf
die Straße geſprungen und dann auf einem bereit
ſtehenden Rade entſchwunden.

Der Radfahrer iſt n Leuten geſehen
wor

Die Polizei iſt nun einmal in ſolchen Fällen von
der Mitarbeit des Publikums abhängig. Sie bittet
deshalb um Mitteilung von Angaben, die der Er
mittlung des Räubers dienlich ſein können. Das
halliſche Publikum hat in ſolchen Fällen leider meiſt
verſagt. Es wird deshalb von der Polizei nochmals
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß etwaige

Ausſagen auf Wunſch vertraulich
behandelt werden. Jm Intereſſe der eigenen Sicher-beit iſt deshalb eine Alte Vutertett des Publi

kums an der Aufklärung derartiger Ueberfälle un
bedingt erforderlich. Wer alſo kann über den Ver-
bleib des um die fragliche Zeit (20.30 bis 21 Uhr)

Unkoſten gegen früher gebracht habe. Sehr oft
werde übrigens die Aſche auf ſtädtiſchem Gelände
abgeladen, ſo daß die Stadt jährlich bedeutende
Mittel aufwenden müſſe, den von anderen hin
geworfenen Dreck wieder abfahren zu laſſen! Die
Zahl der Arbeitsloſen würde nicht er
höht, da die Fuhrunternehmer durch die faſt voll
ſtändige Auflöſung des ſtädtiſchen Fuhrparkes reich
lich Arbeit bekämen. Dagegen, daß immer betont
werde, der Magiſtrat komme ausgerechnet
in dieſer Notzeit“ mit der Vorlage, erklärte
der Stadtbaurat: Auch in Notzeiten dürfen wir
den Fortſchritt nicht hemmen. Es kann ſo nicht
bleiben, Geſundheit zuerſt!

Wie es zur Ablehnung kam
Der überſchlaue Kommuniſt Günther ver-

langte dann zuerſt Abſtimmung über die Ma-
giſtratsvorlage, dann über die Umlage. Es
bedurfte der vereinten Kräfte des Genoſſen Peters
und des Vorſtehers, ſchließlich ſogar einer Ab-
ſtimmung, um die umgekehrt richtige Reihenfolgedurchzuſetzen. Die Atſimmin ergab, daß die

Koſten der Müllabfuhr um gelegt werden könn
ten. Die geſamte Rechte ſtimmte dafür. Stadtv.
Peters erklärte ſofort, daß die Sozialdemokraten
nun nicht mehr für die Vorlage ſtimmen könoten,
ſo ſehr ſie das auch bedauern. Eine neue Be
iaſtung der Mieter müſſe unter allen Um
ſtänden verhindert werden.

Bei der Abſtimmung, ob die ſtädtiſche Müll
abſuhr zwangsweiſe eingeführt werden jſolle,
and kein Mann auf. D iſt entſchieden, daß
ürs erſte Halle weiterſtinken und der Hausbeſitz

a n vor „neuen Belaſtungen“ verſchont
wird.
Einſtimmig wurde dann eine Reihe Rechnungs

entlaſtungen vorgenommen. Herr Mathy fühlte
ſich wieder berufen, voller Entrüſtung zur Spar
ſamkeit zu mahnen. Das Baukonto Notſtands-

ſchluß an die ſtädtiſche Müllabfuhr keine erhöhten

Angewißheit im Fall Angewiß
Roch keine Aufklärung des Raubüberfalles in der Schillerſtraße

gut erhaltenes Rennrad mit nach unten geboge-
ner Lenkſtange, die vollſtändig mit geripptem roten
Gummi überzogen iſt. Der er t graublau
emailliert, die ſind hellgelb, die rot.

Das Rad hatte keine Schutzbleche,
aber eine elektriſche Lampe mit Dynamo am Vor-
derrade. Das iſt vorn am Rahmen
aufgedruckt. Der vom Räuber verlorene Hut iſt
ein er chwarzer Haarfilzhut mit ſchwarzem Bande,
Grö

Der Mann ſ iſt etwa 22 bis 25 Jahre alt,hat rundes, Weh ohne Bart, iſt von kräfti
e Statur und hat nach hinten gekämmtes dunkellondes Haar. Er trug grauen ehe wahr
ſcheinlich wollenen Jumper mit Reißverſchluß, auch
Gamaſchen oder Stutzen. Die Schußwaffe, mit der
er die Schüſſe auf den Bäckermeiſter abgab, eine
Selbſtladepiſtole, Kaliber 6,835 Millimeter. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der Räuber bei der
Flucht aus dem Fenſter an den Glasſpkittern dieKleider zerriſſen hat. Die Angaben ſind auf dem

Polizeipräſidium, Zimmer 99 bis 101 zu
machen.

Die Kommuniſten und Stadtbaurat Heil-
mann fochten noch einen kleinen Strauß wegen
der Schnee- und Eisbeſeitigung aus. Eine Eingabe
über den Abbruch des Schuppens im Hof der Alten
Volksſchule, r wurde als Material
zu den Akten gelegt. Eine Debatte über die Rede-
zeit bei der Etatberatung führte zur güt-
lichen Einigung. Die nächſte Sitzung beginnt mitder allgemeinen Ausſprache über den Saus alt 1931.

Proſaga eine Ausſtellung.
Der Name „Proſaga“ wird in nächſter Zeit
in Halle öfter zu hören und zu leſen ſein. Er be
deutet „Provinzialſächſiſche Ausſtellung für Gaſt
wirtsgewerbe, Hotel-Jnduſtrie, Konditorei und
Kochkunſt“. Seit 10 Jahren zum erſtenmal wird
in Halle wieder eine ſolche Ausſtellung veranſtal
tet. Sie findet in den Räumen des Siadtſchützen-
hauſes vom 9. bis 17. Mai ſtatt und wird viel
Jutereſſantes bieten.

Nichts Reues von Nazis.
Der „Hauptſchriftleiter“ des halliſchen Nazi

blättchens, bis zu ſeiner unverhofften Standes-
(und Gehalts) erhöhung unfertiger Redaktions-
eleve der verblichenen „Halleſchen Zeitung“, ſollte
ſich geſtern vor dem Strafrichter verantworten.
Er hatte für Schimpfereien in ſeinem Blättchen
einen Strafbefehl über 100 Mk. bekommen.
Er legte Berufung ein, erſchien aber trotz geg,
lichen r nicht. Er kniff einfach,
was von einem Nazi nicht wundert.

Der Flug ins Schaufenſter. Geſtern gab es in
der Kleinen Ulrichſtraße zwiſchen zwei Männern
eine Schlägerei, in deren Verlauf einer von ihnenin eine oeeſenſterſchewwe eſtoßen wurde. Er er

litt jedoch nur leichte Schnittverletzungen.
Walhallatheater. eute, 20 Uhr, Galapremiere „Der

Oberſteiger“, Karl Zellers Meiſteroperette mit Mimi Veſely
und den beliebten

arbeiten iſt nämlich überſchritten worden. L 5 tars vom Apollotheater Wien. (Siehe

Die Teuerung in Vahlen
Das Reichsſtatiſtiſche Amt teilt mit: „Die

er er für die Lebenshaltunkoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung,leuchtung, Bekleidung und ſonſtiger m belief
in der Umgebung der Schillerſtraße geſehenen Rad ſich o den Feſtſtellungen des S chen
fahrers mit leuchtetem Rad etwas ausſagen? Reichsamts für den Durchſchnitt des s
Das Rad iſt nach den bisherigen Feſtſtellungen ein Februar auf 138,8 gegenüber 140,4 im Vor

monat. Sie iſt ſomit um 1,1 v. H. zurückgegangen.
An dem Rückgang ſind die Bedarfsgruppen ErVelleidun und tiger Bedarf be
teiligt. Und zwar ſind zuvückgegangen die Jndex
ter für Ernährung um 1,9 auf 131,0, für Be
leidung um 1,2 auf 144,7, für ſonſtigen Bedarf

um 0,3 auf 186,7 v. H. Die Jndexziffer für Woh
nung iſt mit 131,8 v. H., die für Heizung und Be
beuchtung mit 150,4 v. H. unverändert geblieben.

Die nächſten Vorträge der Volkshochſchule. Am
Mittwoch, dem 4. März, 20 Uhr, ſpricht im Hör
ſaal 18 der Univerſität Dr. und über „DieZillertaler Alpen“. m Rahmen der Vorträge
über „Die Stadt, in der wir leben“ ſpricht am
Donnerstagabend im Hörſaal 17 det Univerſität
Stadtbaurat W. Joſt über „Die baulkiche Ge
r von Halle“ (mit Lichtbildern). Jm An-
chluß an den Vortrag ſind für Sonnabend, den 7.

und 14. März, 15 Uhr, zwei Beſichtigungen der
Gartenvorſtadt am Geſundbrunnen und des Rats
hofes unter Führung von Stadtbaurat Joſt ge-
plant. Einzelkarten für den Vortrag am Saaleingang.

Der der kurzſchriftkundigen Be
amten und Angeſtellten, Ortsgruppe Halle, ver
anſtaltete im kleinen Feſtſaal der Saalſchloß
brauerei einen Unterhaltungsabend. Die Geſangs

ruppe des Verbandes Preußiſcher Polizeibeamten,
die durch Vortrag von Mozartſchen und Kreutzer
S Stücken und einigen Volksliedern zur Ver

önevung des Abends beitrug, erntete reichen Bej
all. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die Be-
nntgabe der Preisträger des am 13. Februar

ſtattfindenden Wettſchreibens in Cinheitskurzſchrift
nebſt Preisverteilung.

Hofjäger. Regelmäßig Mittwochs nachmittags 314 Uhr
Konzert. Eintritt frei!

Theater der Komiker.
Ein neues, erſolgreiches Programm.

Mit dem Märzſpielplan wird der Aufſtieg in die
Regionen der guten Kabarettkunſt weiter fortgeſetzt. Diesmal
haben wir eine außerordentlich luſtige Revuetruppe nach Halle
bekommen, die vom erſten bis zum letzten Bild des ſehr um
fangreichen Programms mit Luſt und Laune, Witz und Humor
auf das beſte unterhält. Schon die Vorſtellung des geſamten
Enſembles zu Beginn zeigt Schmiß und Temperament und ſo
geht es durch das ganze Programm hindurch. Guſtl Beer
iſt der talentierte Leiter des Ganzen, ein ausgezeichneter
Komiker wieneriſchen Einſchlags, der ganz köſtliche Typen auf
die Bühne ſtellt und ſchlagfertige Conference zu führen ver
ſteht. Gerda Schröder iſt eine feſche Soubrette, die
ebenfalls erſtaunliche Proben darſtelleriſchen Könnens ablegt.
Beſonders gut iſt ſie in der Darſtellung von ZHZille-Typen
und bei den „Meiſterſängern“, wo neben Guſtl Beer auch noch
Harry Gill mann ein junger Heldendarſteller, und Egon
Schramm, ein ſympathiſcher Sänger, mitwirken. Die
„Meiſterſänger“ dürften künſtleriſch wohl die abgerundetſte
Leiſtung des gegenwärtigen Spielplans ſein. Sie iſt ausge
zeichnet. Egon Schramm findet außerdem mit ſeinen
Liedvorträgen, darunter auch das Wolgalied“ aus dem
„Zarewitſch“, verdienten Beifall. Auch das tängzeriſche Ele
ment iſt mit Spitzentanz und Girl Produktion veichlich ver
treten. Außerdem gibt es eine Burleske „Er iſt doch der
Papa“, eine kleine Szene „Die Treue“ und einen
Sketſch in zwei Teilen „KLadenſpuk“. Auch in dieſen
kleinen Bühnenſtücken gibt es viel zu lachen. Es wird flott
geſpielt, ſo daß der Beifall echt und verdient iſt. Das 19
Nummern umfaſſende Programm, das von der Kapelle Kon
rad muſikaliſch interpretiert wird, iſt wirklich ſeherswert.
Wir können daher wiederholt nur auf den Beſuch hinweiſen,
zumal die Preiſe in erträglichen Grenzen gehalten werden.
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Cophright 1980 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Erſt ſpät nachts kam Oskar nach Haus. A.
nächſten Morgen, als Gunvor ihm das Frühſtüc
brachte, ſagte ſie zu ihm:

„Du biſt ſchon ſo groß, daß du dich deiner Um
gebung ein wenig anpaſſen ſollteſt. Und es wäre
auch gut, wenn du dir die Redereien weniger
nahegehen ließeſt.“

Oskar ſchwieg. An der Tür drehte Gunvor
ſich noch einmal um:

„Soll ich Maria Myr verbieten, hierherzukom
men? Willſt du das

Er hob den Kopf. Stand gleichſam da und
lauſchte, als erwartete er noch ein weiteres An
erbieten. Sie ſah, wie es in ſeinen Augen zu
leuchten begann und dachte bei ſich, daß ſie ihn jetzt
zum erſtenmal wirklich froh ſah:

„Wenn du willſt, kommt ſie nie wieder her.
Brauchſt es nur zu ſagen!“Das Licht in nen Blick verlöſchte jäh.

„Nein, darke. Das hilft ja doch nichts.“
Sie begriff, daß er Unmögliches von ihr er-

wartete. on Printzwald konnte ſie ſich nicht
trennen. Jhm ſchuldete ſie Dank für das Köſt-
lichſte in ihrem ganzen Leben. Ließ ſie ihn jetzt
von ſich, ſo würde er tiefer ſinken, als wenn ſie
ſich ſeiner nie angenommen hätte. Zudem ſollte
hre ſich nach ihr richten. Nicht ſie ſich nach
ihm.

4

In der Folgezeit ſah Oskar nur zur Küche
herein, wenn er Schulgeld brauchte oder etwas
anderes von Bedeutung vorlag. Häufig ſchickte
Gunvor eins der Mädchen mit dem Frühſtück
hinauf. Es kam auch vor, daß er das Schulgeld
am Monatserſten auf dem Kaffeebrett fand. Dann
ſchaute er vor dem Schulgang noch ſchnell zu ihr
herein und bedankte ſich. Gunvor und Oskar be-
handelten einander höflich, ein wenig zu höflich.

Oskar lernte eifrig, weil das Examen bevor
ſtand. Der einzige, der ihn mitunter aufſuchte,
war Sven. Er ging jetzt zum Konfirmations-
unterricht und begann ſich ſo langſam als Fuhr-
mann zu betätigen. Mit den Ohren wackelte er
nur noch auf beſonderen Wunſch, Mundharmonika
ſpielte er dagegen, bis er gebeten wurde aufzu-
hören. Auch Oskar hatte ein wenig ſpielen ge-
lernt, vor allem, um Sven damit eine Freude zu
machen. Wenn ſie des Spielens müde waren,

Weib im Strom
Pomaon von Frederik Parelius
Deuftsch von Ernst Züehner

An ſvolte Oskar die letzten Figuren vor, die er ge
chnitzt hatte. Sie gingen auch auf den Boden

ginauf und turnten. Oskar konnte die ganze Treppe
auf den Händen hinaufgehen und ſich oben auf
einer Hand ſtehend ausruhen.

Sven ſpuckte einen braunen Tabakſtrahl aus:
„Himmelherrgottſakra, wie ſtark du biſt! Laß
mich mal deine Muskeln anfaſſen Knochen!
Aber Tabak kannſte doch nich vertragen.“

Doch, Oskar glaubte, daß er heute Tabak ver
tragen könnte. Er biß ein Stück von Svens Rolle
ab. Aber auch diesmal ging es nicht gut ab. Er
wurde grünlich im begann Blut und Waſſer

ſchwitzen und lief ſchnell zum Eimer hin. Sven
tand mit geſpreizten Beinen daneben und kaute

Tabak, ſo daß brauner Schaum zwiſchen ſeinen
Lippen hervorſchäumte.

„Wir Kutſcher kauen alle.
ihr kaut woll nich, was

Oskar richtete ſich auf, ſah ihn erſtaunt an:
Offizier? Das mit dem Offizier war nach Jverſens
Tod weit in die Ferne gerückt. Denn es koſtete
ſchweres Geld.

„Vielleicht kann die Sau hier unten dir was
geben? Das ſollte doch das wenigſte ſein, was ſie

Aber ihr Offiziere,

für gub tut, wo du hier wohnſt. Js doch kein
Spaß.“

Sven ſollte L Mund hüten. Nicht ſo von
ſeiner eigenen Tante reden.

„Tante? Soll ich dir mal was erzählen von
der Tante, die unſere Mutter is? Das haſte ſicher
noch nicht gehört?“

Oskar wollte aber nichts wiſſen. Ob ſie nicht
lieber Murmeln ſpielen wollten?

„Wart mal, bis ich ordentlich erwachſen bin,
dann kriegſte von mir Geld. Denn Offizier, das
ſollſte werden!“

Bald darauf kam Gunvor mit Schokolade und
Kuchen herauf. Sie rangen gerade miteinander.
Oskar ließ Sven gewinnen. Sven war ſtolz.
Plötzlich aber merkte er die Abſicht des Bruders,
de wütend und ging nun ernſthaft auf ihn
os.

„Bitte ſchön, Kinder.
Sie ließen ſich los, dankten, ſagten aber weiter

nichts.
„Run eßt und ſeid vergnügt.“ Gumwwor wartete

„Die Arme, gut is ſie!“ Sven rieb ſich die
Augen:

„Schade, daß ſie ſo eine geweſen is. Meine
Mutter hat mir erzählt, na, mir is ſchlecht ge
worden. Alſo hör ma

„HPein, wir wollen lieber wieder Mundharmo
nika ſpielen, Sven.“

Und dann ſpielten ſie.
Draußen auf der Treppe ſtand Gunvor und

lauſchte dem Spiel. Dann ging ſie leiſe hinunter.
Nach einer Weile holte ſie die Gitarre hervor und
ſpielte ebenfalls, obgleich es mitten in der Arbeitszeit war. Und ſie ine dem Takt, der von oben
herabklang.

Als Oskar mit ſeinem Schulzeugnis heimkam,
bat ihn Gunvor in die feine Stube hinein. Er
wohnte ſchon über ein halbes Jahr im Hauſe, war
aber niemals auf die rechte Seite des Flurs hin
übergekommen. Gunvor bot ihm ein Glas ſelbſt
e Weines an, während ſie ſich das Zeug
nis anſah:

„Das iſt ja ausgezeichnet, Oskar.
gedenkſt du é5 zu tun?“

„Am liebſten möchte ich zum Herbſt ins Gym-
naſium. Und dann ſtudieren.“

„Das koſtet viel Geld und dauert lange, Oskar.“
„Ein Lehrer ſchafft es mit zwei Jahren.“
„Hm Und danach.“
„Dann würde ich auf die Kriegsſchule gehen

und aktiver Offizier werden.“
a dein Vater von Graben?“
„Ja.“
„Hm. Und wenn du kein gutes Examen

machſt Das ſoll ja ein richtiges Lotterieſpiel
ſein, habe ich gehört.“

„Dann mache ich noch mal Examen.“
„Und wenn du noch mal durchfällſt?“
„Jch würde es trotzdem nicht aufgeben.“
Oskar drehte ſich um und ſah zum Fenſter hin-

aus. Nach einer Weile Schweigens begann Gun-
vor wieder zu reden. Stockend im Anfang, ent-
wickelte ſie allmählich fertig durchdachte Anſich-
ten:

„Jch bin mir nicht gewiß, daß es von Segen
iſt, wenn du ſtudierſt, Oskar. Jn unſerem Ge-
ſchlecht in deiner Mutter Geſchlecht haben
mehrere Leute die Akademikerlaufbahn durchge-

u

Und was

macht. Sie haben ſich vom Erbhof wegſtudiert.
Die Höfe von Mykle ſchon fünfzig Jahre in
fremden Händen

Oskar zog die Schultern hoch:
Ja, ich habe aber gar keinen Hof, den ichverftudieren kann.“

Gunvor ſah ihn an. Fern ſtand er ihr. Wie
viel ferner würde er ihr erſt als Leutnant von
Graben ſein? Er wollte, daß ſie ihm dazu ver-
helfen ſollte, ſich noch weiter von ihr zu entſernen!
Er mußte erſt erkennen und anerkennen, wie groß

ab. Die Jungen ſahen fort. Gunvor ging. ihre Hilfe war. Jhre Stimme wurde herh

„Nein. Du haſt nur mich. Jch. bin dein Hof.
Und mit dem iſt nicht viel los. Aber es iſt doch
immerhin etwas. Als ich in deinem Alter war,
e ich niemand, auf den ich mich hätte ſtützen
önnen. Jch hatte die Abſicht, nach Amerika aus

zuwandern. Aber es kam etwas dazwiſchen, und
ich bin nur bis hierher gelangt. Man muß ſich
manchmal mit weniger begnügen, als man anfangs
gedacht hat. Das letzte Jahr iſt mir teuer gekom
men. Zuerſt deine Einſegnung, dann das Begräb
nis deines Pflegevaters und ſeine Schulden hier
und dort, Reparaturen am Haus und die Einrich
tung des Giebelzimmers. Und da ich ſo viel in
das Haus ſtecken mußte, habe ich den Mietkontrakt
um zehn Jahre erneuert. Darum muß ich jetzt
mehr Miete bezahlen als vorher. Vor einem
Jahr hatte ich noch ein paar Kronen auf der
Bank. Die hab' ich jetzt nicht mehr. Jm Gegen
Pendi bin zum erſtenmal mit der Miete im Rück

a

All dies entſprach der Wahrheit. Aber nicht
dieſe Wahrheiten waren das Wahrſte an allem,
ſondern ſie wollte Oskar nicht hochkommen laſſen.
Nicht ohne weiteres. Das war ihr bewußt. Und
er wußte es auch.

Oskar ſah ſich um, ſchätzte gleichſam die Möbel
ab. Gunvor folgte ſeinem Blick. Wenn ſein armer
Pflegevater gelebt hätte, wäre mit ſeiner Lauf-
bahn alles in Ordnung geweſen. Aber dieſe Dame,
die ihn geboren hatte und in guten Verhältniſſen
lebte, wollte ihm nicht helfen. Sie betrieb ein
einbringendes Geſchäft, hatte beinahe ihr eigenes
Haus, fuhr manchmal im Landauer aus und ließ
ſich ganze Körbe mit Wein kommen. Sie wollte
ihm nicht helfen. Nun gut. Er ſah ihr gleich
gültig in die Augen.

„Schön, vielen Dank für die Hilfe bis jetzt.
Ueber mein fünfzehntes Jahr hinaus haſt du ja
keine Verpflichtungen.“

Sie ſchwieg eine Weile. Verpflichtungen? Wie
konnte er ſo reden! Nicht wie ein Sohn zu ſeiner
Mutter!

„Was gedenkſt du denn zu tun, wenn du nicht
ſtudieren kannſt?“

„Weiß nicht. Dies oder jenes, iſt ganz gleich
gültig. Nach Feierabend lerne ich weiter. Jch
gebe es nicht auf.

„Haſt du Luſt, Maſchiniſt zu werden?“
„Nein!“ Jverſen hatte ihn verſtehen laſſen,

warum ſie das wollte. Etwas Unbeherrſchtes kam
in ſeine Augen: Er hielt ſich am Stuhl feſt, um
nicht aufzuſpringen, ſo ſah es aus. Sie verlor die
Faſſung, ſuchte nach Worten

„Wenn du mir verſprichſt. wirklich nett zu ſein
wenn du das wollteſt Tann vielleicht
Schön wir können es ſa verſuch?n Aber danp
müßteſt du nett ſein, wirklich nett

(Nortieung tolgt.)
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Die Nagsis sind die Jeinde der Becomtenscſicaft

Beamte, weg vom Hakenkreuz!
Nur freigewerkſchaftlicher Zuſammenſchluß vermag die Rechte der Beamtenſchaft zu ſichern

Halle, den 3. März.
Am Sonntag fand im „Volkspark“ eine ge

werbhſchaftliche Beamtenkonferenz ſtatt. Die Bezirke
Thüringen und Mitteldeutſchland des Geſamtver
bandes der Arbeitnehmer, der bekanntlich eine
Reihe von Beamtengruppen organiſatoviſch zu
ſammenfaßt (Beamte und Angeſtellte öffentlicher
Betriebe und Verwaltungen, Bevufsfeuerwehr,
Poſt und Telegraphie, Kommunalbeamte und ſolche
in den Reichs und Staatsbetrieben) hatten dieſe
Delegierten konferenz einberufen, um wieder einmal
grundſätzlich zu den großen, das Beamtentum be
treffenden Fragen Stellung zu nehmen.

Vom Vorſtand des Geſamtverbandes, Beamten
ſekretariat, ſprach als Berichterſtatter Reuter,
Berlin. Er entwickelte zunächſt den Werdegang
der Organiſationen, erklärte, daß für die Beamtengetrennte Organiſationen ſich nicht rechtfertigen,

wenn in einem gemeinſamen Verbande alle Ein
vichtungen in beſtem Umfange vorhanden ſeien,
die die Sonderintereſſen, Rechts- und Berufsver
hältniſſe der Beamten und Angeſtellten ſichern.
Wichtig waren die Ausführungen über das Ver-
hältnis der Beamten zu den freigewerkſchaftlich
organiſierten Arbeitern und Angeſtellten. Die frei
gewerkſchaftlichen Arbeiter und Angeſtellten ſind
allein die wahren Beamtenfreunde. Nach einigen
Ausführungen über den Deutſchen Beamtenbund
beſchäftigte der Redner ſich mit der organiſa-
toriſchen Zukunftsentwicklung der freigewerkſchaft
lichen Bewegung. Die jetzt beſtehende Dreiteilung
ſieht er nur als Durchgangs ſtadium an, das
Endziel ſieht er in der

Schaffung eines einheitlichen Gewerkſchafts
bundes aller freigewerkſchaſtlichen Arbeit

nehmer,

der durch ſäulenartigen Unterbau die Sonderinter
eſſen jeder Berufsgruppe wahrt, zugleich aber
gvundſätzlicher und ſtoßkräftiger die gemeinſamen
Intereſſen aller Arbeiter, Angeſtellten und Be
amten vertritt. Beſondere Organiſationsverträge
bewegen ſich bereits heute auf dieſer Richtung.

Die Gegenwartsarbeit der Organiſationen, die
Reuter ſchilderte, zeigt, in wie großem Umfange
die Beamtenſchaft des Geſamtverbandes mit den
öffentlichen Jntereſſen verbunden iſt. Beiſpiels
weiſe iſt ein

Beamtenſekretariat des Geſamtverbandes
eingerichtet worden, das die gemeinſamen Jnter-
eſſen der Reichsabteilungen Poſt und Telegraphie,
Reichsbund der Beamten und Angeſtellten, Ver
band Deutſcher Berufsfeuerwehrmänner, Keichs
ſektion Geſundheitsweſen, Straßenbahn, Kleinbahn,
Hafen- und Werkbahner, Fiſcherei, Schifferei,
Lotſenweſen, Hafenbetriebe und Waſſerbau, Kraft
und Luftfahrt, Gärtnerei, Park, Friedhof im Ge
ſamtverband zuſammenfaßt. Neben dieſem zen
tralen Aufbau werden im Geſamtverband die Be
amtenfragen örtlich durch die Ortsbeamten-
beiräte, bezirklich durch die Bezirks
beamtenbeiräte wahrgenommen. Wie ſchon
die Zuſammenſetzung der Delegiertenkonferenz
zeigte, befinden ſich in dieſen Jnſtanzen ſolche Kol
legen, die nicht nur mit dem Beamtenproblem völ
lig vertraut ſind, ſondern auch beamtenrechtlich
und beamtenpolitiſch allen an ſie geſtellten An
forderungen gewachſen ſind. Reuter richtete an die
Konferenz die Aufforderung, daß alle Funktionäre,
die die Werbearbeit unter den Beamten zu leiſten
haben, auch weiterhin eingehend mit den beamten
rechtlichen, beſoldungs politiſchen und ſozialen For-
derungen der Beamtenſchaft vertraut gemacht wer-
den. Ueber

die Beamtenrechtsentwicklung im Volksſtaat

ſprach Dr. Donat, Berlin. Er ging von der alle
Beamten am meiſten berührenden Frage der
ſechsprozentigen Gehaltskürzung aus, die nicht für
ſich allein daſteht, ſondern im Zuſammenhang mit
dem ganzen übrigen Steuer-, Finanz- und Wirt
ſchaftsſyſtem der letzten Zeit betrachtet werden
muß. Soziale Geſichtspunkte ſind bei dieſer
Kürzung nicht beachtet worden. Die Faſſung der
Verordnung, die offenſichtlich das Werk der hohen
Miniſterialbürokratie iſt, zeigt die politiſche Macht
bage in Deutſchland glatt auf. Der Redner ſtreifte
ſowohl die Rechtslage der Notverordnung bezüg-
lich der ſechsprogentigen Gehaltskürzung wie die
der 25prozentigen Reichshilfe, ging auch auf die
verſchiedenen Möglichkeiten der Gehaltskürzung ein,
auch auf die Gvünde, die zur Unterlaſſung einer
Klage geführt haben. Damit verzichtet weder der
Geſamtverband noch der Allgemeine Deutſche
Beamtenbund auf die Geltendmachung des Rechts
ſtandpunktes. Von beſonderem Intereſſe waren die
Darlegungen über die noch ſchwebenden Spar
projekte, auch das

in den Tiſchkäſten der Miniſter ruhende Be
ſoldungsſperrgeſetz.

In dieſem Zuſammenhange wird auch ein be-
ſonderer Teil der r verſtändlich,nänllich die ſogenannte kleine Ausgaben
begrenzung für die Etats des Reichs, der
Länder und Gemeinden, welche in den kommenden
Rechnungsſahren bis 19h3 eine Erhöhung der Ge-
ſamtausgaben üher die Etaisentwürfe von 1931
verbietet Dadurch wivd tief in die Verfaſſung und

das Selbſtbeſtimmungsrecht des Reiches, der Län
der und Gemeinden eingegriffen. Der Redner ging
des weiteren ausführlich auf Beamtenvertvretungs
recht, Diſziplinarrecht und Reichsbeamtenrecht ein,
auf welchem Gebiete ſeit zwölf Jahren trotz Ver
faſſung keine Verbeſſerungen grundſätzlicher Art
erzielt ſind. Hier beſteht die Gefahr, daß alle fort
ſchrittlichen Anträge der Beamtenſchaft mit Hin
weis auf Erſparnisnotwendigkeiten einfach abge
lehnt werden.

Schon die alte preußiſche Verfaſſung von 1850
ſtellte ein umfaſſendes Beamtenrecht in Ausſicht,
das bis 1918 nicht gegeben wurde. Seit Jnkvaft
treten der neuen Verfaſſung iſt wiederum über
ein Jahrzehnt verſtrichen, ohne daß Zuſicherungen
und Verſprechungen der Verfaſſung erfüllt ſind.

Das liegt nicht an der Verfaſſung, ſondern an
denen, die die Macht wieder an ſich geriſſen

n.

Auch die Frage der Entlaſtung des Arbeitsmarktes,
die längſt fällige Verkürzung der Arbeitszeit der in
beſtimmten Verwaltungen noch vorhandenen über
bangen Arbeitszeiten, ebenſo die Eingabe des ADB.
zum Penſionsbürzungsgeſetz und der Arbeitsloſen
ürſorge für ausſcheidende Beamte ſowie die
Lage der weiblichen Beamten bildeten
einen beſonderen Abſchnitt des Referats, wobei
intereſſante Ausführungen über Zahlen und Aus-
ſichten der verheirateten und unverheirateten weib
lichen Beamten vorgelegt wurden.

Auch der Entwurf der Reich sdienſtſtraf-
ordnung wartet ſeit geraumer Zeit auf Ver-
abſchiedung. Preußen hat ſich beſonders mit der
Reform des alten Diſziplinarrechts beſchäftigt;
auch der Entwurf eines Beamtenvertretungsgeſetzes
ſoll demnächſt im Reichstag wieder Auferſtehung
feiern. Die freigewerkſchaftliche Beamtenbewegung
muß alles tun, um die ſozialreaktionären und
e feinduchen Beſtrebungen zunichte zu
machen.

Jn der Diskuſſion behandelte Witthauer,

ſekretariats des Geſamtverbandes. Schmidt,
Neuhaldensleben, ging auf diſziplinar und ſteuer
rechtliche Fragen ein. Ferchtlandt, Halle,
ſprach gleichfalls zu ſteuerpolitiſchen und zur
Polizeibeamtenfrage. Jn ihren Schlußworten gin
gen Dr. Donat, Berlin und Reuter, Berlin, auf
den ſachlichen Jnhalt der in der Diskuſſion ge
äußerten Fragen ein. Die Verſammlung faßte
dann nachſtehende Entſchließung:

„Die Bezirksbeamtenkonferenz der Beamten
gruppen des Geſamtverbandes der Bezirke Mittel
deutſchland und Thüringen wendet ſich mit aller
Entſchiedenheit gegen die ſich zum Schaden der Be
amten auswirlkenden politiſchen Vorkommniſſe in
den Ländern Braunſchweig und Thüringen. Sie
erblickt in den Maßnahmen der nationalſozialiſti
ſchen Miniſter Franzen u. Frick, insbeſondere in der
Unterdrückung der ſreigewerkſchaftlichen Beamten
bewegung nichts anderes als das Beſtreben, mit
allen Mitteln die Entbeamtung zu fördern und
durchzuführen.

Sie ſieht die beſte Abwehr gegen die amten
feindlichen Beſtrebungen in der Abkehr aller Be
amter von der NSDAP.

Die Konferenz ſpricht die Erwartung aus, daß
es der Werbekraft des Geſamtverbandes gelingen
wird, die noch abſeits ſtehenden Beamten mit in
die freigewerkſchaftliche Abwehrfront einzureihen.
Sie erwartet jedoch auch von allen Mitgliedern, bei
jeder paſſenden Gelegenheit ein offenes Bekenntnis
und rückhaltloſes Einſtehen für den heutigen Staat,
da nur dieſer die Gewähr für die Erhaltung des
Berufsbeamtentums bietet.“

Damit und in den Schlußworten des Konfe

bewieſen, daß die Beamtenſchaft im Allgemeinen
Deutſchen Beamtenbund und vor allem die im
Geſamtverband der Arbeitnehmer
eine feſte Stütze des freien Volksſtaates und ein
ebenſo feſter Rückhalt nicht nur für die ſpeziellen
Intereſſen des Berufsbeamtentums, ſondern auch
für die allgemeinen Intereſſen aller Arbeiter, An

Jena, die muſtergültige Haltung des Beamten

Zur Betriebsratswahl auf der
tenſeite ſind insgeſamt vier Liſten eingegeben
worden. Zum erſten Male haben ſich auch drei An
geſtellte bereiterklärt, für eine kommuniſtiſche
Liſte zu kandidieren. Die Spaltung der Wahlliſten
auf der Arbeiterſeite r das Elend der
Einſtellung noch nicht genügend, es muß auch bei
den Angeſtellten dasſelbe Theater gemacht
werden. Die drei Unentwegten bilden ſich ein, als
abgeſplitterte Gruppe einen Sitz zu bekommen.

LeunaAngeſtellte, gebt dieſer Liſte ſowohl, wie
der Naziliſte die rechte Antwort.

Leungarbeiter- Verſammlung in
Dürrenberg

Die ßgetrige Belegſchaftsverſammlung in
Dürrenberg hatte einen guten Beſuch auf
zuweiſen. Beſonders muß hervorgehoben werden,
daß ſich ſehr viele Arbeiter aus dem Betrieb an

Den Direktoren „nahegelegt',

Die Verhandlungen über die Einführung von
Kurzarbeit und Lohnſenkung bei den Angeſtelltender chemiſchen Induſtrie nd abgeſchloſſen. Sie

bringen den Angeſtellten eine ſchwere Einbuße an
Gehalt. Mit Wirkung vom 1. März können die
Arbeitgeber, um nach Möglichkeit Kündigungen zu
vermeiden oder Neueinſtellungen vorzunehmen, oder
wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe es ſonſtwie
notwendig erſcheinen laſſen, eine

Kürzung der regelmäßigen Arbeitsdauer unter
8 Stunden bzw. 48 Stunden wöchentlich vor
nehmen, allerdings nur nach vorheriger Be
ſprechung mit der Angeſtelltenvertretung unter
Angabe der Gründe. Nach Möglichkeit ſollen
die ausfallenden Stunden an einem Tage liegen.

Bei einer Arbeitsdauer pro Woche (im Monats
durchſchnitt)

von höchſtens 45 Stunden wird gekürzt 5 Prozent,
von höchſtens 42 Stunden wird gekürzt 9 ent,
von höchſtens 40 Stunden wird gekürzt 12 Prozent,
von höchſtens 36 Stunden wird gekürzt 18 Prozent,
unter 36 Stunden wird gekürzt 20 Prozent
des vertraglichen Einkommens. Das gekürzte Ge
halt ſoll aber in keinem Falle unter 150 Mk. monat-
lich betragen. Während der Zeit der verkürzten Ar
beits ſoll für jede Mehrarbeitsſtunde des
Geſamteinkommens vergütet werden. Angeſtellte,
denen i worden iſt oder wird, und 3die wehrend r verkürzten Arbeitsdauer Urlaub

haben, ſteht das ungekürzte Gehalt zu. Erkranukte
a dasſelbe Gehalt, welches ſie bekommen
wi rden, wenn ſie gearbeitet hätten. Das Abkommen
gilt vorläufig nur bis zum 30. September 1931.

geſtellten und Beamten

Zur LeungaBetriebsratswahl
Ein neuer Anſinn unter den Angeſtellten

der Ausſprache über die Arbeiten des
Betriebsrates beteiligten und der freigewerk
ſchaftlichen Vertretung Anerkennung für ihre Ar
beit ausſprachen. Die RGO. Vertreter fielen vor
der Belegſchaft vollkommen ab.

Darum, Leunaarbeit et
Wählt Liſte 1, die Liſte der Freien Gewerkſchaft!

Leuna Arbeiter und Angeſtellte, kommt
zu den Belegichaftsverſammiungen in

alle, Donnerstag, 5. März, 20 Uhr, im
„Volkspark“;

Merſeburg, Freitag, 6. März, 20 Uhr, im
„Tivoli“;

Leunga, Sonnabend, 7. März, 20 Uhr, im
„Heiteren Blick“.

Leung kürzt Arbeitszeit und Gehalt
Wählt Liſte 1, Liſte der freien Gewerkſchaften!

auf 10 Peozent zu verzichten
Jm Leunawerk iſt ab Monta

40-Stunden- Woche eingef
Gehaltsabzug beträgt alſo 12 Prozent.

Die Verhandlungen über das Kurzarbeits
abkommen geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, da die
Unternehmer allen Argumenten und Vorhaltungen
der Angeſtelltenvertreter unzugänglich waren. Auch
der Hinweis darauf, daß zwar den Angeſtellten der
Verzicht auf ein Teil Gehalt zugemutet werde, aber
den leitenden Perſonen in den Betrieben nicht, ver
fing nicht.

Der Vorſtand der J. G. hat ſeinen Direktoren
„nahegelegt, eine 10prozentige Verminderung

ihrer Bezüge anzuerkennen“.

So verfährt man alſo mit den Großen und den
Kleinen.

Trotzdem muß das Abkommen noch als günſtigbezeichnet werden, da es in mancher Sinſiat

beſſer ausgefallen iſt, als die Kurzarbeits-
abkommen im Reiche. Ausſchlaggebend war für
ſämtliche Angeſtelltenvertreter wohl die Tatſache,
daß keinerlei bdegründete Ausſicht dafür beſteht,
vor dem Schlichtungsausſchuß oder dem Schlichter
ein günſtigeres Ergebnis zu erzielen

Neue Skilegungen.
Die Direktion der „Gute Hoffnungs-Hütte“ dat

vorläufig die
rt worden, der

geworden ſind, war die

venzleiters Lehnert (Magdeburg) wurde erneut R

Hienstag, den 3. März

Die Stillegung der Hütte Ruhrort-Mei-
de rich war, wie die Gewerkſchaften von pnng a
betont hatten, eine von vornherein be-
chloſſene Sache. Den Beweis dafür liefert
ie Zeitſchrift „Der Ring“, der mit den führenden

Männern des induſtriellen Weſtens in engem Kon-
nformationen, die uns

Stillegung des Werkes von
vornherein beſchloſſen. Da die Eiſenenquete feſt
geſtellt hatte, daß die deutſche Stahlproduktion über
ſetzt ſei, fühlte daher auch das Wirtſchaftsminiſterium

nicht bemüßigt, ſich für die Aufrechterhaltung des
Werkes einzuſetzen, ſo daß von den drei Faktoren,
die für eine Aufrechterhaltung des Betriebes in
Trag gekommen wären, allein zwei, nämlich der
Staat und die Unternehmer, gar nicht die Abſicht
hatten, das Werk aufrechtzuerhalten.
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itzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſen
eßend: Werke von Jgor Strawinſky (Schall
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arktredwitz und Herbert S

und ushalt. Char
11.46:

12: Dudeljöh! Schall

16:
und

rnübert elektriſcher Energie.moresten Das S

21: Vom Tage. 21.10:
Anſchließend bis 23.30: Neue Tanzmuſik.

Mittwoch 58.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7. Funl
ymnaſtik. 9: Schulfunk. Auf Tierfang für den Berliner Zoo
r. Heck. 10.10: Schulfunk. Columbus ſieht Land. Hans

Kyſer. 10.35: Neueſte Nachrichten. 11.30: Landwirtſchaftsfunk.
12 bis 12.55: Puccini (S platten). 12.25: Wetter. 13.30:
Neueſte Nachrichten. 14: Ausgewählte Orcheſtermuſik (Schall-

14.45: Kinderſtunde. 15.30: Wetter, Börſen-
Praktiſche Haushaltführung einſt und jetzt.

Grete Daeglau. 16: Pädagogiſcher Funk. Volks, Kultur und
Berufskunde. Dr. Würzburger. 16.30 (Hamburg):
Meiſterhumoresken. 17.30: Das Volkslied im oſteuropäiſchen

aum. Dr. r. 18: Lehrgang für Einheitskurzſchrift.
18.30: Hochſchulfunk. Skandinavien in der Weltliteratur (I.
Dr. Marcus. 19: Beamte im Beruf: Der Zollbeamte. Bezirks

Ukommiſſar Harzbecher. 19.20: Gedanken zur Zeit: Vorherr-
chaft des Staates oder der Wirtſchaft? Prof. Dr. Bonn und
Partner. 20: 20.30 (Hamburg): DieNummer läuft.“ Ein Hörbild aus dem Zirkusleben von Ott
Brock und A. H. Kober. 22.10: Wetter, Tages und Svor

Danach bis 0.30 (aus Berlin): Tanzmufinachrichten.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche

(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleichhobe Gewhne gefallen, und zwar ſe

auf die Loſe Nummer in den beiden
teilungen J und II

19. Ziehungstag 2. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 W. 22446 3420589
2 Sewinne zu 5000 M. 55079

22 Gewinne zu 3000 W. 30435 53680 69432 87756
22758 138537 261741 265516 267100 329453
34288

60 Gewinne zu 2000 M. 1755 9570 17200 49623
61876 73791 100082 106197 115394 147835
152791 184049 203216 211747 212544 224725
231430 264041 270004 311689 318812 322669337943 342885 370496 372537 374792 383781
388399 396073

120 Eewinne zu 7000 M. 3814 9472 12230 15165
16009 19968 22476 44196 44602 51516 51912
56626 59036 60314 65267 93444 103112 592111017 137765 142402 153636 167821
190496 201175 201781 207127 209023 2
213221 217830 223623 227261 242340
261653 259992 275986 285667 289326
290450 294683 305982 311266 321642
341493 346186 350708 358325 359120
360928 370551 377144 381205 381382 3829

inne zu 500 M. 9381 11337 11348 13743
14607 23619 30016 34741 36915 37128 38048
9261 39491 39970 43582 46779 60147 649265

72718 88615 94422 100036 108152 108364 112745
4 115565 117958 119267 126400

134879
145158
167808
185846
206769
232157
255082
272326
278099
305609
335784 340306

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 193601 249333 282522

10 Gewinne in 5000 M. 225299 297541 327905
356957 3645897

Gewinne zu 3000 M. 57136 151626 237865
248489 262181 273120 366536 370465 393561

85
50 Sewinne zu 2000 M. 1781 25832 29707 49329

64602 63387 91724 112174 115369 201888 205888
221670 230822 e 2 es 200082 2048so 208 50 520564 524065 525586
365555 3917521

62 Gewinne zu 000
8 40468 40787 46534 50464 515956 66778854 82173 96207 125254 1307385 159404-

162370 168207 182157 190777 208946 2380
269416 262844 264085 285228 3912668 851694
882381 397770

134 Gewinne zu 500 M. 852 939! 18695 188974
20144 21780 28197 28424 34976 59083 680677

a

1323i8
20a8 i

62593 71267 73259 74075 85560
99297 104750 110302 120545 122434
134414 18 1488325 1684

Jm Gewinnrade verdlieden: 2 Prämien zu je
beantragt, die Jeche Ober hauſen einſchließlich
der Brikettfadrik und zahlreiche andere Unterne
men zum Z31. März ſtill zulegen. Von de J

Stillegung werden msge ſamt B2i Arbeiter
140 Angeſtellte derroffen

o 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
2 zu ſe 75 2 zu je 50 000 14 zu je 25
50 zu je 10 000 140 zu je 5000. 346 zu je 3000.,
t zu je S zu je 1000, 3288 zu je 50
RWö zu je V M.



Vorarbeiten für die Frühjahrs-
beſtellung

Märzarbeiten in Garten und Stall
Nun wird es nicht mehr lange dauern, bis der

Froſt den Boden wieder freigegeben hat, ſo daß
wir mit den

Vorbereitungen der Frühjahrsbeſtellung
beginnen können. Leichter Boden läßt ſich dann
ſofort bearbeiten, ſchweren muß man erſt genügend
trocknen laſſen. Sehr wichtig iſt jetzt wohlüber-
legtes Handeln, damit das Notwendige immer
rechtzeitig beſorgt wird. Fehler, die man im An-
fang begeht, können ſich den ganzen Sommer hindurch ſtörend auswirken. Kochhalnige ſchädliche

Folgen hat es z. B., wenn man naſſen Boden um
gräbt. Die Erde darf beim Graben nicht am Spa-
ten kleben. Jſt die Witterung günſtig und kann
das Land gut bearbeitet werden, dann iſt nach dem
Graben ſofort klar zu harken. Bereits vorgearbeitete,
alſo früher gegrabene und gedüngte Beete werden
ebenfalls geharkt, eingeteilt, mit überwinterten
Setzlingen bepflanzt oder mit Samen beſtellt.

Die Gemüſearten, die am Ausſfaatplatze, alſo
ohne verpflanzt zu werden, volle Entwicklung

erlangen, können nun ausgeſät werden,
ſo Zwiebeln, Möhren, Mairüben, Peterſilie, Salat-
rüben, Kerbel, Boretſch, Radies, Salat, Spinat,
Sommerrettich, Paſtinak, Schwarzwurzeln, Zucker
wurzeln, Erbſen, Puffbohnen. Es werden Steck-
zwiebeln, Schalotten, Knoblauch gelegt. Gegen
Ende des Monats können bei paſſender Lage und
Witterung auch ſchon Pflanzen von Kopfſalat,
Weißkraut, Wirſing, auch Kohlrabi, die im Miſt
beet herangezogen wurden, ausgepflanzt werden,
aber niemals auf kalten und feuchten Boden. Alle
Ausſaaten und Neupflanzungen ſind bei trockener
Witterung oder Märzenwind kräftig zu gießen.
Allerdings iſt jede Pflanzung jetzt noch gewagt, ſo
ſind Kohlrabipflanzen leicht verdorben, weil ſie,
wenn ſie Froſt bekommen, meiſt in Blüte ſchießen.

Alte Spinatbeete ſind zu hacken und zu düngen,
Rhabarber recht kräftig zu jauchen. Man teilt und
verpflanzt ſtaudenartige Gemüſe und Küchen
kräuter, bringt die Spargelanlagen in guten Zu
ſtand, reinigt und lockert die Erdbeerbeete. Wer
frühe Erdbeeren haben will, faſſe geeignete Beete
mit Brettern ein, decke Fenſter darauf und ſchütze
vor Froſt durch Strohmatten. Neue Spargel-
anlagen werden vorbereitet.

Frühe und angekeimte Kartoffeln kann man
gegen Ende dieſes Monats auslegen, und zwar in
gut gelockerten Boden, nicht zu flach, damit die
Keime nicht zu ſchnell aus dem Boden kommen und
ſich der Gefahr des Erfrierens ausſetzen. Wer noch
nicht vorkeimte, wartet beſſer mit dem Legen,
bringe die Knollen aber jetzt in einen warmen
Raum, damit ſie etwas antreiben. Sie werden
dann Mitte April ausgepflanzt.

Wer Frühbeete angelegt hat, muß ihnen viel
Aufmerkſamkeit widmen. Bei gutem Wetter iſt am
Tage fleißig zu lüften. Gegoſſen wird nur wenig
mit lauwarmem Waſſer. Tomaten, Gurken und
Melonen ſäen wir zum ſpäteren Auspflanzen jetzt
in Töpfe.

Jm Obſtgarten
warten unſer im März nicht minder wichtige Ar
beiten. Obſtbäume aller Art, Beerenobſt, Wein
reben können noch gepflanzt werden. Alles Ge
pflanzte iſt anzugießen, die Pflanzſcheiben belege
man mit kurzem Dünger. Bei ſchon vorhandenen
Pfirſich und Aprikoſenwandbäumen verhindern
wir durch leichte Hüllen die Einwirkung der Sonne,
die vorzeitige Blüten hervorlockt. Mit dem Schnitt
der Weinreben beenden wir jetzt dieſe Ordnungs
arbeit im Obſtgarten.

Die Obſtbäume, deren Kronen wir im Winter
abgeworfen haben. um ſie umzuveredeln, erhalten
jetzt die neuen Edelreiſer. Damit muß man bei
Kirſchen bis Mitte März fertig ſein. Für die
Düngung der Obſtbäume naht der letzte Termin
wenn die Bäume im kommenden Sommer aus der
Nährſtoffzufuhr vollen Nutzen ziehen ſollen. Wäh
rend und nach der Blüte hat nur noch flüſſige
Düngung Erfolg.

Wer Geflügel hält und ſeinen Stamm alljähr-
lich durch eigene Bruten ergänzt, muß im Brut-
raum und im Legeſtall häufig nach dem Rechten
ſehen. Jm Legeſtall haben wir ſchon für genügend
Legeneſter geſorgt. Der März iſt gewöhnlich einer
der eierreichſten Monate. Wer Fallenneſter benutzt
ſorge dafür, daß kein Tier unnötig lange gefangen
gehalten und anderen dadurch der Zutritt zum
Neſte verwehrt wird. Das Neſtmaterial iſt des
Ungeziefers wegen öfter zu erneuern. Man be-
ſtreiche die Neſter ab und zu innen und ausen mit
friſcher Kalkmilch. Da jetzt die Brutluſt mehr und
mehr rege wird, achte man auch darauf, daß keine
brütige Henne während der Nacht auf den Eiern
ſitzen bleibt. Gleich vom erſten Tage ab wo ſich
Brutluſt zeigt. ſollten die Tiere abgeſondert werden
Alle Eier verſehe man mit dem Legedatum. mög-
ftichit auch mit der Kontrollnummer der Henne
Beides iſt beſonders wichtig, wenn man Eier aus
zrüten laſſen will.

Je friſcher die Bruteier ſind und je gleich
mößiger in Größe und Form um ſo beſſer
ſind die Ausſichten für das Schlüpfergebnis.

mittelſchwere Raſſen Märzbruten dieſimnt

wertvollſten. Da aber die Witterung noch oft recht
unbeſtändig iſt, ſind die erſten Kücken beſonders
gut zu pflegen, vor Näſſe und Kälte zu ſchützen
und kräftig zu füttern. Grünfutter ſollte bei der
Fütterung nie fehlen. Do ſolches draußen aber
vielfach noch mangelt, muß jeder Züchter für dieſe
Uebergangszeit einige Käſten mit Salat, Kreſſe und
dergleichen anſetzen.

uch unſer Waſſergeflügel ſchreitet zur Brut.
Solange die jungen Gänſe- und Entenkücken nicht
voll befiedert ſind, verlangen ſie Schutz gegen Kälte
und Näſſe. Zum guten Gedeihen der Tierchen iſt
viel Grünes Salat, Grasſpitzen, Brenneſſel,
Löwenzahn und dergleichen unerläßlich. Das
Grünfutter wird kleingehackt und mit dem Weich-
futter dermiſcht. Die Tauben ſtehen ebenfalls in
voller Bruttätigkeit.

Mätxgztauben geben die beſte Nachzucht.

Täglich maß man den Taubenboden aufſuchen, um
Störungen ſofort beſeitigen zu können. Die Jun-
en bekommen im Alter von acht Tagen geſchloſſene
ußringe, damit man ſie nach ihrer Abſtammung

ſpäter auseinanderkennt.
Jn der Ziegenzucht pflegt der März der

Hauptmonat der Lämmer

m in

nennt

4

aft, wenn die Ziege
t. Fergf arg

erläßlich, obwohl die Ziege in dieſer
bar nichts einbringt. Alle Tiere, auch
den, ſollen bei mildem, wi

we

Will man ſie nicht von der Mutter ſäugen
man ſie vom erſten Tage an aus

zu ſaufen. Gegen Ende des

ſere
im

ſparſam um.
Mit dem März beginnt

in der Kaninchenzucht die Hochſaiſon.

ſache. Tiere,

Häſinnen, diedieſe nicht ſelbſt aufziehen.

belegen, um ſpäter die Zahl der Jungen aus-

zu ſein. Das Melken beſchränke man vor der Ge

S

artigen Maſ

rohrfeld, ſchneidet das Rohr, ſtreift die Blätter

Jm Krieg haben wir zur Bekämpfung der
Lebensmittelnot der ſtädtiſchen Bevölkerung und
auch zur Aufrechterhaltung der Stimmung plan-
mäßig und in großem Umfange Kleingärten ge
ſchaffen. Wäre etwas ähnliches nicht jetzt wieder
gegenüber der Arbeitsloſigkeit möglich? Was uns
vorſchwebt, iſt, den Erwerbsloſen durch Ueber
laſſung eines Stückes Land Gelegenheit zu geben,
ſich einen angemeſſenen Bodenertrag durch eigene
Arbeit zu verſchaffen und befriedigende und nütz
liche Arbeit an Stelle der entſittlichenden Untätig-
keit zu ſetzen.

zit etwas derartiges überhaupt durchführbar
und wie könnte es angefangen werden? Unſere
Gemeinden und auch mannigfache Kirchengemein-
den, Stiftungen, gemeinnützige Vereinigungen und
prwate Stellen, die hier in Betracht kommen.
haben zum großen Teil recht viel Land, und Stücke
davon würden bei gutem Willen für unſeren
Zweck freizumachen und in Gartenparzellen von
etwa 200 bis 300 Quadratmeter Größe einzuteilen
möglich ſein. Dieſe Parzellen müßten dann an
Erwerbsloje zur Herrichtung und Bearbeitung als
Kleingörten für ihren eigenen Bedarf und ihre
eigene Benutzung ausgegeben werden, nicht zu
Eigentum, ſondern vorerſt nur auf Widerruf. Frei-
lich erhebt ſich da von vornherein eine Schwierig-
keit. Erwerbslos ſein iſt troy aller Not der Sei
immer noch kein Tauerberuf: der Erwerbslole
vielmehr und wird hoffentlich auch mit der Zeit
wieder Arbeit finden. Aber einmal bleiben viel
recht lange arbeit und erwerbelos oder werden es
vor Zeit zu Zeit wieder, und ſodann wird et i
vielen Fällen möglich ſein, daß der Erwerbeloſ

Neue Zuckerrohr-Erntemaſchine er

S dee

Die neue amerikaniſche Zuckerrohr
Auch das Zuckerrohrfeld wird in Zukunft nicht mehr mit der ſondern mit dieſer groß-

ine abgeerntet werden, die die Arbeit von 200 Menſchen nal v
Gewicht der koloſſalen Maſchine beträgt 34 560 Pfund. Mit Leichtigkeit bearbeitet ſie das Zucker

Außenwände und Türſeiten ſchützen.

J =JA-
ſetzt 200 Menſchen
9 S

-Erntemaſchine.

en auf einmal verrichtet. Das

ab und wirft die Stiele auf beſondere von Trak-
toren gezogene Wagen.

Kleingärten an Arbeitsloſe!
Ein beathtlicher Vorſchlag von Dr. K. v. Mangoldt

auch wenn er wieder in Arbeit kommt, den Klein
arten beibehält. Aeußerſtenfalls hat er durch die
erbeſſerung und Herrichtung, die dieſes Stück

ren hat, ein kleines
Wertobjekt in der Hand, deſſen Ertrag er unbe-
ſchadet der Rechte des Grundſtückeigentümers an
einen anderen gegen ein entſprechendes Entgelt

Land durch ſeine Arbeit erf

veräußern kann.

fügung geſtellt werden. Für Geräte, Samen

fahrtsorganiſationen billiger

für die außere 77
müſſen. Daß es ſich bei de

ſtark für die Sache intereſſiert

ein wichtiges Stück Volksſelbithilfe gegen die Er
werbsloſennot erzielen Ein wichtige
Neberworteil wöre dabei, ſich dieſe Garten
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burt auf das allergeringſte Maß. Für die Ent-
7 des Lammes und auch für die Milch-
ergiebigkeit nach dem Werfen iſt es nur vorteil

einige Wochen völlig trocken

t flege iſt aber auch dann unſchein

ie tragen
tillem Wetter einige

Stunden um die Mittagszeit ins Freie geführt
rden.
Die erſte Milch gehört unbedingt den gen

laſſen,
dem

onats ſprießen
an ſonnig gelegenen, windgeſchützten Hecken ſchon
die erſten Knoſpen und Gräſer. Dieſe ſind für un

iegen Leckerbiſſen. Jm übrigen iſt natürlichtal vollwertiges, ausreichendes Futter zu

reichen, da ſolch gelegentliches Naſchen nicht ſättigt.
Mit den vorhandenen Futtervorräten gehe man

Die Ende März oder Anfang April geborenen
Jungen fangen gerade dann an, ſich ſelbſtändig zu
ernähren, wenn es wieder junges Grünfutter gibt.
Dies iſt bei der Kaninchenzucht aber die Haupt

die in den erſten Lebensmonaten
irgendwie Mangel leiden, verkümmern für immer.

u ſtarke Würfe bringen, laſſe man
Sechs Junge ſind das

Höchſte, was man einer Häſin zumuten ſollte. Der
erfahrene Züchter läßt mehrere Tiere gleichzeitig

leichen zu können. Jm Zuchtſtall darf es nicht zu
alt ſein. Bei Wetterrückſchlägen muß man deshalb

Das Land müßte zunächſt umſonſt zur Ver-

Pflanzen und dergleichen müßten die Stellen
inhaber ſelber ſorgen, eventuell könnte durch Wohl-

Ankauf vermittelt
werden. Dagegen würden die Gemeinden für ein
gewiſſes Mindeſtmaß von Anleitung und Beratung
bei der Gartenherrichtung und im Gartenbau und

und Aufſicht ſorgen
m Gedanken um keine

Utopie handelt, geht ſchon daraus hervor, daß in
England bereits die Stadrverwaltungen von Shef
field und Mancheſter zu ſeiner Verwirklichung ge
ſchritien ſind und daß ſich die engliſche Regierung

Bei geeigneter Durchführung dürfte ſich hier

arbeit und das Geſchick und d Ausghbauer, die er der
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Friſches Gemüſe.
Früheſte Bohnenſaat.

Unſere Gartenbohnen, die wir als Buſch ndStangenbohnen bauen, h ſehr ehe
ſo daß ſie überall erſt ſpät gelegt werden können.
Viel widerſtandsfähiger ſind dagegen die Wicken
bohnen, zu denen auch die in der Küche verwendete
Puffbohne gehört. Als Futtermittel tragen ſie auch
den Namen Pferde- oder h Sie unter-
ſcheiden ſich von den anderen Bohnenarten auch
darin, daß ſie nahrhaftes, gut gedüngtes Land, am
beſten feuchten Lehmboden, der tief gegraben
wurde, verlangen. Zu gutem Gedeihen brauchen
ſie ferner freie Lage, wo die Sonne ungehemmt
wirken kann. Man pflanzt ſie gern in einzelnen
Reihen, z. B. als Einfaſſung vor Kartofſelbeetenoder a zwiſchen Frühkartoffeln. Man braucht

dabei nicht zu befürchten, daß die Bohnen die Kar
toffeln ſchädigen. Jm Gegenteil, die lange Pfahl
wurzel der Puffbohnen macht die tiefere Boden-
ſchicht für die Kartoffeltriebe zugänglich und be
fördert dadurch die Knollenbildung. Außerdemnützen die Puffbohnen durch ihre Fähigkelt, den

Stickſtoff der Luft mit Hilfe der ſogenannten
Knöllchenbakterien unmittelbar zu verarbeiten und
im Boden aufzuſpeichern. Nach der Ernte kann das
Kraut noch als Gründüngung dienen.

Wer keine Kartoffeln baut, kann die Puffbohnen
auch auf einzelnen Beeten anpflanzen. Man legt
dann Reihen von 45 Zentimeter Abſtand an und
ſteckt alle 10 Zentimeter eine Bohne oder alle 30
bis 40 Zentimeter 5 bis 6 Bohnen in ein Loch.
Die Bohnen müſſen etwa 6 bis 7 Zentimeter tief
in die Erde kommen. Wer mehrere Ernten haben
will, kann von Ende Februar an Folgeausſaaten
bis Ende Mai machen.

Sind die Keimlinge etwa handhoch geworden,
dann werden ſie behackt und behäufelt. Dieſe Ar
beit wiederhole man bis zum Fruchtanſatz zwei-
oder dreimal. Bevor die Stengel ganz abblühen,
kneife man die Spitzen aus. Dadurch beugt man
nicht nur dem Ueberhandnehmen der ſchwarzen
Läuſe vor, ſondern kräftigt auch die ſich bildenden
Früchte. Die Frühjahrsausſaat kann im Spät-
herbſt noch eine zweite Ernte bringen, wenn man
die Pflanzen nach der erſten Ernte etwa 8 Zenti-
meter über der Erde abſchneidet. Dabei muß man
allerdings mit einem warmen und feuchten Som
mer rechnen. Die grünen Schalen, die beim Ent
hülſen der Bohnen in Mengen abfallen, freſſen
Pferde und Ziegen gern. Reife Bohnen erntet
man im Oktober. Dann ſind die Schoten ſchwarz
und ſo dürr, daß die Bohnenkerne darin klappern.

Frühe Erbſen.
Gegen Anfang März kann man manchmalſchon ins freie Land Erbſen ſäen, man erntet aber

früher, wenn auch nicht ſo reichlich, von Zimmer
ausſaaten. Dieſe Frühkultur kann jeder aus
führen. Es gehören dazu nur handliche, flache
Käſten von etwa 10 Zentimeter Tiefe, in deren
Boden wir eine Anzahl Löcher bohren. Wir füllen
ſie mit lehmhaltiger Gartenerde und ſäen die Erb
ſen einer guten Frühſorte hinein. Dann ſtellen
wjr die Käſten an einen warmen, hellen Ort
die Fenſter eines Wohnzimmers bieten einen paſ
ſenden Platz und halten ſie gleichmäßig feucht,
damit die Samen raſch keimen. Sind ſie aufge
gangen, dann müſſen die Käſten bei geeignetem
Wetter täglich ins Freie, damit die Pflanzen ſich
kräftig entwickeln. Sie werden zu dieſem cke
anfänglich nur während der Mittagszeit, ſpäter
dann länger und einige Tage vor dem Anpflanzen
ganz ins Freie geſtellt. Auf dieſe Weiſe werden
die Pflanzen abgehärtet.

Haben die Pflänzlinge eine Höhe von 8 Zenti-
meter erreicht, ſo werden ſie büſchelweiſe, immer
8 bis 12 Pflanzen gemeinſam, mit einer allſeitigen
Entfernung von ungefähr 20 bis 25 Zentimeter
ausgepflanzt. Das geſchieht etwa Ende März. Man
wähle zum Auspflanzen ein frei und ſonnig ge
legenes Stück Land. deſſen Boden warm, locker und
kräftig iſt. Kaltes Wetter hemmt die Pflanzen im
Wachstum. bringt aber keinen dauernden Schaden.
4 bis 5 Grad Kälte werden noch ganz gut ver
Erger Zum Schutze vor Froſt häufeln wir die

rbſen.

Vorſicht beim Auftauen von
eingefrorenen Wafferleitungen

Um die Waſſermeſſeranlage, das iſt der
meſſer und die vor und hinter ihm eingebauten
ſperrhähne, ſowie ſämtliche Leitungen und die inſie eingebauten Abſperrhähne, froſtfrei u halten,

ſind in den Kellern die Fenſter und Türen, in
deren Nähe die Woſſermeſſer ſtehen, dauernd ge
ſchloſſen zu halten, die Kellerfenſter mit einem
froſtſchützenden Jſoliermaterial wie Torfmull,
Stroh, Laub oder dergleichen zu verpacken und die
Waſſermeſſeranlagen mit Stroh oder einem an
deren Jſolierſtoffe dicht zu umkleiben. Fm Freien
liegende Waſſermeſſergruben ſind zu überdecken,
nicht auszufüllen,

Die Hauptabſperrhähne vom Waſſermeſſer an ſind
auf ihre Beweglichkeit und Tichtigkeit zu vrüſen;

die zu den Hähnen paſſenden Ab'perrver
ſchlüſſe müſſen ſtets an Drt vnd Stelle ſein

Bei ſtarken Froſt einpfiehlt es ſich während
Nacht die Hausinnenleitungen durch die im

u für fie aufhringt, auch als Prufungsemittel fur den Veller angebrochten Eutleerungsböhne nach Zolie-
Arbeitswillen des Arbeitsloſen, ferner als Mittel lsen des Hautahſperrhahnes hinter dem Maſſer
zu ſeiner körperlichen Ertöchtigung und ſchließlich er zu entleeren der falfe dieſes n durch
als Mittel zur Ausleſle derjenigen, die ſich für um brbar iſt, in den Zeieſtrang de erſten
faſſende e Sedlungs zweckl. einen verwenden l 2 bahn ein nen e einen ſtänden

wachen Waſſeröurahfluſ zu ſchaffen
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Bürgerliche im Schlepptau

Wahrhaftig, die Stadtbauratswahl kann man
nicht anders als ein Jenrenpret bezeichnen. Die
Bürgerlichen hatten ſich bei der geſtrigen
Stadtverordnetenſitzung

völlig in das Schlepptau der Kommuniſten
begeben,

was dieſe auch triumphierend zum Ausdruck brach-
ten. Beide Teile haben feſte „geſchoben“, um die
gemeinſame Kandidatur der Wirtſchafts-
partei und Sozialdemokratie zu Fall zu
bringen. Die Bürgerlichen ſind fuchsteufelswild,
daß ein Teil ihrer ſelbſt die Wirtſchaftspartei
mit den Sozialdemokraten in der Bauratswahl einig
geht und machen darob den Abtrünnigen die größten
Vorwürfe. Sie ſelbſt ſchämen ſich aber nicht, mit
den Kommuniſten durch dick und dünn zu
gehen, trotzdem dieſe ganz offen Demagogie
trieben. ie Kommuniſten ſtellten, geſchäftsord-
ungswidrig, den Antrag,

die Stelle nicht neu zu beſetzen
und die eingeſparten Gelder zur Mietſenkung zu
benutzen. (Dieſelben Kommuniſten hatten aber in
der vorvorigen Sitzung far Neubeſetzung der Stelle
geſtimmt.) Obwohl dieſer Antrag ja in der
vorigen Sitzung von der Wirtſchaftspartei ein
gebracht un r worden war, obwohl
nur der dritte Wahlgang zur Tagesordnung
ſtand, wollten die Bürgerlichen unter Führung von
Stadtverordnetenvorſteher Brenner beweiſen,
daß der Antrag zu Recht beſtand und behandelt
werden müßte. Auf den Proteſt der ſozial-
demokratiſchen Fraktion ſahen ſich die Kom
muniſten veranlaßt, den zweiten Teil ihres An
trages (betr. Senkung der w zurückzuziehen.
Nach wie vor proteſtierten die Sozialdemokraten
gegen eine Einbeziehung des kommuniſtiſchen An
trages in die Tagesordnung, da er ge die Ge
ſchäftsordnung, wie auch gegen die Städteordnung

Sie ließen auch keine Zweifel darüber,
aß ſie

ein Verfahren bei der vorgeſetzten Behörde
anhängen

würden. Auch der Oberbürgermeiſter
konnte nicht umhin, juriſtiſch die Stellungnahme
der Sozialdemokratie zu ſtützen. Nichtsdeſto
weniger waren Bürgerliche und Kommuniſten be
reit, darüber hinwegzugehen und dem kommuniſti-
ſchen Antrag zuzuſtimmen. Dabei entblödeten

GvGvSüSaaaeeeeeAmkliche Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Vergebung von Arbeiten.
ür die Erweiterung der Peſtalozziſchule, Mühl

ſtraße 1-—-3 ſollen vergeben werden:
a) Maurer und Zimmererarbeiten,
v Tiſchler- und Glaſerarbeiten,
c) Malerarbeiten,
d) Linoleumarbeiten,
e) elektr. Lichtanlagen,
f) Jnſtallationsarbeiten (Gas, Be

wäſſerung).
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt,

Rathaus am Markt, Zimmer 32, während der
Dienſtſtunden gegen n von je 0,50 Mk. ab-
geholt werden. Zeichnungen liegen im Zimmer 49
zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver
ütet wird, e verſchloſſen, mit entſprechender
ufſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 7. März 1931, vorm. 10 Uhr,

dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.
Verſpätet re ne oder ungenügend aus

gefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.
Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern

oder die Abweiſung ſämtlicher Angebote bleibt aus
drücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 27. Februar 1931.
VII. -/30. Der Magiſtrat.

Kampf dem Tode!
Jeder möchte länger leben. Natürlich mit dem

Wunſche nach Geſundheit, geiſtig und körperlich,
bis ans unvermeidliche Ende. Gerade in der Jehzt-
zeit macht ſich dieſe Sehnſucht ganz beſonders be
merkbar: ſchlanke Linie, jugendliche Kleidnng, Ber
neinung des Alterns. Es gibt keine alten ſondern
höchſtens ältere Leute. Mit der Umgeſtaltung der
Faſſade des Menſchen allein iſt es aber wikt getan,
hinter ihr verbirgt ſich immer voch viel Veid und
innere Not. Beſſerung tritt hier erſt ein durch
Wandlung in der Ernährung, die allein die Schuld
an vorzeitigem Zjerfall unſeres Oyganiswus twägt.
Prof. Dr. von Wendt Helſingfors, ſagt „Die Zu
funft gehört den Bolfern die imſtande ſie aus

und Ent-

Her modernen Ernahrungswiſſenſchaft die gluckch-
ſten Vehren zu KRehen.“

ſich die Kommuniſten nicht, zu erklären, wenn es
ihnen paßt, auch wieder Knauthe oder einen
ruſſiſchen Architekten in Vorſchlag zu bringen.
Hohnlachend brachten ſie zum Ausdruck, daß ihnen

das ganze Theater nur Mittel zum Zweck
iſt. Das machte den Bürgerlichen nichts aus. Esch ſeng gegen die Sozialdemokratie, und da folgten

i e blindwütig auch den kommuniſtiſchen Fahnen.
Die Geſchäftsordnungsdebatte etwas anderes

war ja die ganze Sizung nicht nahm ſchließli
dadurch eine ndung, daß Geſchwandtner
(getarnter Nazi) dafür plädierte, daß die Stadt
verordneten den Architekten von Walt hauſen
ebenfalls erſt näher kennenlernen und ihnen dazu
e Anheit gegeben werden müſſe. Er beantragte
eshalb,

die Stadtbauratswahl bis auf weiteres aus
zuſetzen.

Stadtv. Kämpf (Soz.) war mit riee Motivie-
rung einverſtanden, ſtellte aber dazu den Even
tual-Antrag, daß bei Annahme des An-
trages Geſchwandtner das fällige Gehalt des Stadt
baurats bis zur endgültigen Beſetzung der Stelle
von der Kämmereikaſſe zur Senkung der Mieten be-
nutzt würde. Stadtv. Wirth p.) bekräftigte
nochmals den Standpunkt ſeiner Fraktion, daß ſie
nach wie vor für Nichtbeſetzung wäre, da dies aber
abgelehnt worden ſei, ſie zu ihrem Kandidaten, den
ſie ſchon vor Wochen vorgeſchlagen hätte und
nicht überraſchenderweiſe, wie ihnen von den bürger-
lichen Parteien vorgeworfen wird ſtehe. Der
Antrag Geſchwandtner auf vorläufige Ausſetzung

der Bolschewid
der Wahl wurde ſchließlich einſtimmig angenommen.Nach der gab Stadt Kämpf
(Soz.) eine perſönliche Erklärung ab, worin er ſich
ſchärfſtens gegen die öffentlichen Angriffe ver-
wahrte. Er ſtellte feſt, daß er dem Stadkberord-
neten Kohl (Dem.) wegen der Kandidatur Löhr
keinen Beſuch gemacht habe. Für die Nichtunter
ſtützung der Kandidatur Löhr wären ſeitens der
ſozialdemokratiſchen Fraktion keine anderen als
perſönliche Momente maßgebend geweſen. Wetter
hat der ger Korreſpondent“ eine bewußte
Falſchmeldung in die Oeffentlichkeit gebracht,
in der eine Kandidatur Kämpf auf die zu beſetzende
Landesratſtelle in der Provinz mit der hieſigen
Stadtbauratswahl in Verbindung gebracht wurde.
Dieſe Falſchmeldung iſt bewußt geſchehen. Auch
der „Korreſpondent“ weiß genau, daß auf dieſe

t die anha,ltiſche Regierung An
pruch hat.

Jetzt tobten die Kommuniſten noch einmal

übrigens bekam auch der irtſchaftsparteiler
Wirth im Verlaufe der Sitzung einen Ordnungs-
ruf dann konnte, nachdem vorher der Stadtver-
ordnetenvorſteher Brenner weggelaufen war,
ſein Stellvertreter Hojenſki die Sitzung ſchließen.

Kunſt und r W unterm 25. Februar
die Privatſchule des Studienrates Dr. Koerlin
vom 1. April 1931 an als öffentliche höhere
Schule anerkannt und gleichzeitig den Ausbau
zu einem ReformRealgymnaſium genehmigt.

Es liegt nichts in der Luſt
Publikum Gasſchutz Polizei

Von Polizeioberleutnant Volle, Merſeburg, Gasſchutzoffizier des Polizei
präſid ums

Die Hamburger r imJahre 1928, die ſ. Zt. von der geſamten Preſſe
beſprochen wurde, hat mit Deutlichkeit gezeigt, von
welchen Gefahren die Bevölkerung einer Jnduſtrie-
gegend iſt. Es braucht nicht immer ein Gas
von der Giftigkeit des Phosgens zu ſein. Auch
andere, in der Induſtrie und im Gewerbe häufiverwendete harmloſe Chemikalien können dar

einen J als Gaſe freigeworden, ver
heerende rn ausüben. Neben der Feuer
wehr iſt die Schutzpolizei das behördliche
Organ, dem die Beſeitigung der Gefahr und der
Schutz der Bevölkerung obliegt. Aus dieſem Grunde
mußte die Schutzpolizei ebenſo wie die Feuer
wehr in der Lage ſein, ihre Beamten vor derEinwirkung giftiger Gaſe ſchützen zu können. Wenn
die Schutzpolizei bei derartigen Unglücksfällen hilfs-
bereit eingreifen will, muß ſie ſich ſofort in die mit
Giftgas erfüllte Zone hineinbegeben können. Dazu
genügt aber nicht nur Opferwilligkeit und Miß-
achtung der perſönlichen Gefahr, dazu braucht man
in erſter Linie ein gutes Gasſchutzgerät.
Dieſes Gerät iſt für die Polizei als „nötige Anſtalt“
zur Abwendung der Gefahr im Sinne des S 10 II 17
des Allgemeinen Landrechtes erforderlich. Daher
hat das preußiſche Miniſterium des
Jnnern

die Beamten der Schutzpolizei, die in Jnduſtrie
gebieten ſtationiert ſind, mit Gasſchutzgerät

ausgerüſtet.

Bei der Auswahl des Gerätes waren zwei Punkte
beſonders zu beachten, um bei größtmöglichſter
Sicherheit für den Träger

1. ein einfaches und leicht zu bedienendes Ge-
rät und

2. ein billiges Gerät zu finden.

Da im reien der Sauerſtoffgehalt auch ſchwer
vergifteter uft immer zum Atmen genügt, hat

Vollgasmaske, die gleichzeitig Mund, Naſe
und Augen gegen Gaſe und Rebel ſchützt und im
Tragen und der Bedienungsweiſe erheblich leichter
iſt als Sauerſtoffgerät. Die bei der Schutz
volizei eingeführte Gasmaske iſt ein Filter-
gerät, welches von der Auer-Geſellſchaft, Berlin-
Oranienburg, hergeſtellt iſt und mit dem recht gute
Erfahrungen gemacht worden ſind. Der in der ver
ſeuchten Luft enthaltene Giftſtoff wird in einem

ſomit gefiltert. Es wurde ein Univerſalfilter ge-
wählt, der praktiſch gegen alle in der Induſtrie und
in Gewerbebetrieben verwendete Gaſe, wie Phos
gen, Chlor, Brom, Ammoniak, Blauſäure und Nitro
gaſe, ſchützt. Die Maske bietet unbeſchränkte
Zeit Schutz, je nachdem man den Maskenträger mit
einer genügenden Anzahl von Atemeinſätzen aus
rüſtet.

Welche Aufgaben fallen der Schutzpolizei nun
bei Giftgasunglücksfällen zu?

Die r r iſt Unterſtützungder Feuerwehr beim Hilfswerk. Beſeitigung
der Unglücksurſache iſt Aufgabe der Feuerwehr.
Die Schutzpolizei hat die Abſperrung zu über
nehmen. das vergaſte Gebiet von Menſchen und
Tieren zu räumen ſowie Gaskranke zu retten und
einem Arzt zuzuführen. Dieſe Aufgaben, die große
körperliche Anſtrengungen mit ſich bringen, be
dingen, daß der Polizeibeamte im a v
dienſt intenſiv ausgebildet wird. r
muß ſo trainiert werden, daß er unter der Gas-
maske ſchwere korperliche Arbeit verrichten kann.
Dazu iſt in erſter Linie nötig, dem Träger das un
bedingte Vertrauen zum Gerät zu geben und ihn

Die neue Ernährungslehre, gegründet auf un
endlich mühſamer Forſchungsarbeit, fordert: weni-

er Fleiſch, mehr Friſchkoſt, d. h. Obſt, Gemüſe,
Salate. Den Heilwert der Frucht kennzeihnen fol
K aus der langen Reihe vieler herausgegriffene

ele:
rof. Dr. med. Vogel, Dresden, zeigt. daß das

Auftreten der Blinddarmentzündung eriediſchen
Schwankungen unterworfen iſt und in direktem
Zuſammenhang mit dem Fleiſchgenuß ſeht. Jn
den Kriegsiahren, in denen wenig Fleiſe alſo viel
vegetariſche Koſt verzehrt wurde. war die Haufig-weit der Vinddaruie ndung am geringſten. Pro

feſſor Dr. Hopkins, London, weiſt auf eine außer
ordentlich intereſſante Urſache für den von ihm de
obachteten Veiſtungsrüchgang an einer engliſchen
Schule hin Er ſtellte feſt. daß für das Nachlaſſen
der Kräfte der Schüber das euiegr eines Obſt
ladens, in dem die Kinder für ihr Taſchengeld
Apfelſinen zu koufen pflegvu, verantrti zuma hen war. Sofort ne vegelmäßiger Zugabe

nung des Kräfteverfalls. Dr. med. Haig. London,
litt ſelbſt ſchwer an Migräne, die unerträgliche
Ausmaße annahm Er beobachtete, daß der Um-
ſtellung ſeiner Nahrung unter Ausſchaltung des
Fleiſchgenuſſes und dei Bevorzugung vitaminhal-
tigen Odſtes ſein Leiden ſofort verſchwand aber
wiederkehrte wenn er in die alte Ernährung
(Fleiſch) zurückfiel. Privatdozent Dr. med. Abdels
Wien, ermittelte, daß das deſte Heilmittel der
Brechduvehfall der Kleinkinder vitaminreiche Frucht
ſäfte ſind. Wer hötte früber gewagt, d dich
für den Magen ſchwer verdauli de rohe Obſt an
ſolche ledensgefahrlich erkrankten Kinder zu ver
ab folgen. Jn einem awdevren Falle, deiont er, hat
der Jnſtinkt des Menſchen das ernzig Richtige ge
raten dei Fieder Jitronenſaft. Whrend man
früder die Heilwirku auf die Durſtſtilung zu
rückführte eigt Dr 1s, das der Vitamingedalt
der maßgedende Wilfokor t. Prof. Dr
Kuopfelmocher Wie o doz die Heilung
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los, wobei ſie ſich drei m holten

Das preußiſche Miniſterium für Wiſſenſchaft,

man kein Sauerſtoffgerät gewählt, ſondern eine

Atemeinſatz chemiſch gebunden, die vergiftete Luft

ſyſtematiſch an die mit dem Tragen einer Gasmaske
verbundenen Unbequemlichkeiten zu gewöhnen. Das
Vertrauen zum Gerät iſt daher das wichtigſte Ziel
der Ausbildung. Unſicherheit bringt Aufregung undAtemnot mit ſich. Diefer ünſicherheit kann nur da
durch begegnet werden, daß der Träger ſeine Maske
im gasgefüllten Raum probiert. Als Uebungeégas
verwendet man bei der Polizei ein auf die Schleim
häute der Naſe und Augen wirkendes Rei gas.
Hat der Beamte dann das Sicherheitsgefühl ge
wonnen, ſo lernt er weitere Gewöhnung an das
Gerät und ſeine ſichere Handhabung. ie Ge
wöhnungsausbildung benötigt eine Zeit von Mo
naten und muß dann weiter auf dem Laufenden
gehalten werden. Da bei dem vielſeitigen Dienſt
des Polizeibeamten nur wenig Zeit für den Gas
ſchutzdienſt übrigbleibt, muß der Gasſchutzdienſt in
den übrigen Ausbildungsdienſt, wie Leibesübungen,
Waffenausbildung und in die Ruhepauſe beim
Schießdienſt, eingeſchoben werden. Hier muß aber
darauf hingewieſen werden,

daß jede Ausbildung mit Gasmaske für Kampf
zwecke nicht in Frage kommt.

Es ſollen nun noch einige Hinweiſe gebrachtwerden, wie ſich das Publikum Fei“ e
Gasunglück verhalten ſoll. Ereignet ſich in
einem Jnduſtrie- oder Gewerbebetriebe ein Un
Mücksfall, bei dem giftige Gaſe ausſtrömen, ſo iſt
es erſte Pflicht, ſich ſo ſchnell wie möglich von dem
Unglücksherd fortzubegeben. Alles neugierigeHerumſtehen bringt Gefahren mit ſich. e
behindert der Herumſtehende das Arbeiten der
Feuerwehr und Polizei. Bemerkt man auch keine
Gaſe, ſo beſteht doch eine Vergiftungsgefahr, daes auch geruch und eſ h meekeſ“e Gaſe
gibt und man als Laie nicht beurteilen kann, welche

Konzentrationen gefährlich wirken können. Ziehen
Gaswolken durch einen Straßenzug, ſo empfiehlt
es ſich, die der Windrichtung zugekehrten J
nungsfenſter zu ſchließen. Macht ſich
trotzdem Gasgeruch in Naſe oder Mund bemerkbar,
ſo kann man ſich vor der ſchädlichen Wirkung
einigermaßen dadurch ſchützen, daß man vor Naſe
und Mund ein naſſes Tuch bindet und da
durch atmet. Wohnungen in nächſter Nähe der Un
glücksſtelle ſind am beſten zu räumen. Man begibt
ſich in ein Gebiet, das in der der Unglücsſtelle
e Windrichtung liegt.eigen ſich Vergiftungserſcheinungen, wie Uebelkeit und Atemnot, ſo überanſtrenge on ſeine Lunge

nicht durch Rennen oder ſchnelleres Atmen, ſondern
lege ſich nieder und laſſe ſich aus dem gefährdeten
Gebiet forttragen, um dadurch ſeine Lunge zuſchonen. Beim Gasunglück werden bei cinſee der

Polizei ſofort Kraftwagen und Tragbahren herbeigeſchafft und den Vergifteten zum Abtrenevort zur

Verfügung geſtellt werden. Auch bei derartigen
Unglücksfällen gilt:

Ruhe und abermals Ruhe!
Erhält jemand Kenntnis von einem Gasunglück,
ſo benachrichtige er auf dem ſchnellſten Wege ſofort
die Feuerwehr und Polizei.

Abſchließend möchte ich zur allgemeinen Ve-
ruhigung ſagen, daß Dank der Kont rollen der
Gewerbebetriebe und der im allgemeinen muſter
gültigen Führung derartiger Betriebe durch die ver
antwortlichen Arbeiter und Angeſtellten
ſolche Unglücksfälle nur zu den größten Seltenheiten
rechnen. Sollte ſich aber trotzdem einmal ein Un
alück ereignen, ſo kann ſich die Bevölkerung mit
vollem Vertrauen auf ihre Polizei verlaſſen, die
auch hier ihren Mann ſtehen wird.

Es wird weiter geſchwindett.
Aus Leuna wird uns geſchrieben:
Der halliſche „Kam pf“ bringt in ſeiner r

Nummer unter der Ueberſchrift „Leuna Ge
meindebilder“ ein Sammelſurium von Lügen,
Schwindel und Dummkheit, von einiges der Ve
völkerung der Gemeinde nicht vorenthalten wer-
den darf.

Unter anderem wird der Bau des bekannten
Leunabades kritiſiert, und zwar in einer Form,
wie ſie nur bei den Schwindlern der Naziparkei zu
finden iſt. Es iſt ja zu verſtehen, daß die Nazts
keinen Wert auf Hygiene, Geſundheit und Sauber-
keit legen, da ſie ſich ja am liebſten, wie die Vorſten
tiere. im dickſten Dreck wälzen. Aber wenn ſchon
den RNazis das Dreckwaſſer der Saale verunreinigt
durch alle möglichen Jnduſtrieabwäſſer, gut genug
iſt, um ſich darin zu wälzen. kann man dasſelbe von
der übrigen Bevölkerung der Gemeinde Leunag nicht
Mit verlangen.Die Veder der Gemeinde werden ſich dieſe Ein

ſtellung der Nazis zu einer ſolchen kulturellen Ein

iſt, wenn die ausſchließliche Ernährung der Kinder
auf einige Wochen aus Vananen deſteht Prof.
Dr. med. Sauerbruch, Berlin, ſchuf bekanntlich ge
meinſam mit Dr. med. Gerſon und Prof. Her
mannsvorfer die neue erfolgreiche Methode der
Tuderkuloſebdekampfung. deren Hauptmerkmale
Vitaminreichtum unter ſtarker Betonung von Roh
koſt und Salzarmut ſind.

Tros der vielen Forſchungsergedniſſe iſt die
Jadigkeit, mit der an alten, üderlebten Sitten, Ge
wohndeiten und Gedröuchen in der Speiſewahl feſt
gehalten wird zum Nachweil der Menſchheit rieſen-
groß. Es iſt unverſtändlich. daß Familienväter
wider deſſeves Wiſſen keinen Wandel im Speiſe
zettel durchdrücken. Mit Recht ſagt dader W erdg
liſche Forſcher Me Carriſon: „Es gidt in der Tat
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richtung bei den nächſten Wahlen ganz beſonders
merken

Aber auch das Landſchulheim, die Einrich-
tung, auf die die Gemeinde Leunag ganz beſonders
ſtolz iſt, wird als üherflüſſig bezeichnet. Der Ar-
tikelichreiber des Naziblattes weiß wohl nichts da-
von, daß die Errichtung dieſes Landſchulheimes nicht
nur eine ſoziale Tat, ſondern ein dringendes Be-
düurfnis geweſen iſt. Die verpeſtete, ſtinkige Luft
des Ammoniakwerkes Merſeburg kennt der Artikel-
ſchreiber nicht, es liegt ja auch nicht in dem Pro-
gramm der Nazis, ſich um die Geſundheit der Kin-
der zu kümmern. Für die Kinder des großen Teiles
der Anbänger der Nazis iſt ja anderweitig geſorgt,
die Kinder der Arbeiterſchaft kümmert dieſe ſonder-
baren Vertreter einer „Arbeiterpartei“ nicht.

Es wären Perlen vor die Säue geworfen, wollte
man ſich mit dieſen Dreckfinken von Artikelſchreibern
ſachlich auseinanderſetzen, aber es iſt eine Aufgabe
der fortſchrittlichen Kreiſe der Gemeinde Leunag, die
Wählerſchaft auf die reaktionäre arbeiterfeind-
liche Einſtellung der Nazis aufmerkſam zu machen.
Herunter mit der Larve der Arbeiterfreundlichkeit,
zeigt den Wahlern die dahinter liegende Fratze der
Reaktion. Jedem Wähler muß das eingehämmert
werden, um den Nazis bei den nächſten Wahlen die
verdiente Abreibung beizubringen

Faulfßreis
Um eine neue Lehrerinnenfſtelle.
Canena. Der Vorſitzende konnte in der letzten

Schulvorſtandsſitzung Frau Schulrat Dr. Roſe-
now begrüßen. Sie führte in einem eingehenden
Referat den Mitgliedern die Notwendigkeit der
Einrichtung einer tech niſchen Lehrerinnenſtelle
vors Auge. Zum Bedauern faſt aller Mitalieder
mußte aber von der Einrichtung dieſer Stelle ab-
geſehen werden, da es die augenblickliche finan-
zielle Notlage der Gemeinde nicht erlaubt. Die
Angelegenheit wurde deshalb bis zur endgültigen
Aufſtellung des Gemeindeetats für 1931 zurückge-
ſtellt. Dieſem Umſtande fiel auch die Einrichtung
einer Schuldienerſtelle zum Opfer.

Durch den Wechſel in der Konrektorſtelle macht
ſich die Erneuerung dieſer Wohnung notwendig.
Die Mittel hierfür wurden einſtimmig bewilligt.

Der Schuletat wurde einſtimmig auf 33 400
Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt.

Zum Schluß der Sitzung forderte der Vor-

Der Senatspräſident am Oberverwal-
tungsgericht Grützner, der wegen
ſeiner Angriffe gegen Miniſter Grzeſinſtki

aus der SPD. ausgeſchloſſen
worden iſt, iſt der Nationalſozia-
liſtiſchen Partei beigetreten
und in die Ortsgruppe Mahlow einge
gliedert worden.

Die ſchwarzweißrote Reaktion mit und ohne
Hakenkreuz nimmt dieſen Mann mit Freuden auf.

Sie, die ihm ſeinerzeit den berühmten
Pflaumenſchieberprozeß gemacht hat
in dem der Herr Senatspräſident übrigens eine
verdammt klägliche Figur machte, daß man ſich
dieſes „ſcheenen Republikaners“ direkt ſchämen
mußte freut ſich über einen ſo reuigen Sünder.
Daß er bei ſeiner Merſeburger Amtstätigkeit fana-

tiſch für Schwarz-Rot- Gold eintrat, wird
ihm gern verziehen werden. Schade, daß er nicht
ſchon früher dieſen Weg gegangen iſt, uns wäre
viel Aerger erſpart geblieben.

Jntereſſant iſt, was ein Berliner Blatt
über die näheren Gründe und die nötigen Schluß-
folgerungen des „Falles Grützner“ zu ſagen hat:

„Eine Spitzenleiſtung unfreiwilligen Humors
iſt das Schreiben, mit dem der Herr Senatspräſi-
dent ſeinen Beitritt zur Hitler- Partei er-
klärt hat. Er gibt für dieſen Schritt vier
Gründe an: Erſtens den, daß er ſeinen Schritt
zum Zwecke der Säuberung der ſchwerkranken

Der neueste Fall Grützner
Der anständige Herr Senatsprästigem geht zur „Partet der

anständigen Leute
Selbſtverwaltung der Kommunen unternommen
habe. Sein zweiter Grund ſei der, daß nur in der
Hitler-Partei ein anſtändiger Menſch zur
Geltung komme. (Meint Herr Grützner etwa in
überraſchender Beſcheidenheit ſich ſelbſt“?) Der
dritte Grund: Weil nur die Hitler-Partei die
Partei der Sauberkeit und der Ordnung
ſei. (Siehe Franzen und die über das ganze Reich
verbreitete Mordhelfer-Organiſation!) Und ſchließ
lich kommt Herr Grützner zum vierten und letzten
Punkt: Nur Hitler ſei bereit, für einen wahren
Sozialismus zu kämpfen. (Jſt nicht Herr von
Mücke erſt unlängſt von dieſem ſchweren Jrrtum
geheilt worden, und ſollte Herr Grützner nicht be-
merkt haben, daß Mücke in breiteſter Oeffentlich-
keit über dieſen Teil ſeiner Erfahrungen mit der
Nazipartei ausführlich Bericht erſtattet hat?)

Die Sache hat aber außer der ausgeſprochen
humoriſtiſchen auch ihre ſehr ernſte Seite:
Wie ſteht es nun in Zukunft mit der Amts
tätigkeit des Herrn Senatspräſidenten? Be-
kanntlich iſtden Beamten die Zugehörig-
keit zu irgendwelchen ſtaatsfeind-
lichen Organiſationen verboten;
oder will Herr Grützner, wie er ſeinerzeit gegen
das BeamtenNotopfer Sturm rannte, jetzt viel
leicht auch einen Kampf gegen dieſe Beſtimmung
anfangen. Zuzutrauen wär's ihm!“

Auch wir trauen dem Herrn Reſerveoffizier
a. D. mit dem Geltungs-Komplex noch allerlei zu.
Warten wir ab.

A-
auf, vollzählig zu dem am 22. März 1931 ſtatt-

ſttzende Rektor Marr die Schulvorſtandsmitglieder findenden Elternabend zu erſcheinen.

Bernard Koenen kneift
Nietleben. Um auch die Nietlebener Mit-

glieder über die wirklichen Urſachen und die Schul-
digen am Zuſammenbruch des AKV.
aufzuklären, hatte die SPD. vorige Woche eine
Verſammlung nach der „Sonne“ einberufen.
Da es bisher in den von der KPD. abgehaltenen
Verſammlungen unſeren Genoſſen unmöglich ge-macht wuprde, einmal ſa i zu den Dingen
Stellung zu nehmen, weil ſie ſtets durch den
tugendlichen Anhang der KPD. und Nichtmit-
glieder niedergebrüllt wurden, hatten wir durch
Handzettel nur die Mitglieder der Filiale 11 ein-
geladen, anderen wurde der Zutritt verweigert.
Dieſe Maßnahme paßte den Kommuniſten natür-
lich nicht in den Kram. Noch bevor die Verſamm-
lung begann, verſuchten ſie zu provozieren. Ja,
ſie gingen ſogar tätlich gegen Genoſſen vor, ſo daß
einige Krakeeler an die friſche Luft befördert wur-
den. Als ſie ſahen, daß die SPD. nicht gewillt
war, mit ſich Schindluder ſpielen zu laſſen, for-
derten ſie die Anweſenden auf, den Saal zu ver
laſſen und in den Kino-Saal zu gehen, dort wäre
der Geſchäftsführer Koenen, er würde ihnen die
richtige Aufklärung geben.

Zogernd und widerwillig, nur unter dem Druck
des Terrors der Kommuniſten, folgte ein Teil
der Anweſenden dieſer Aufforderung. Darin liegt
des Pudels Kern! Dieſe feige Geſellſchaft, an der

nicht den Mut, das zu erwartende Strafgericht
über ſich ergehen zu laſſen. Der Beweis dafür,
daß man mit allen Mitteln dieſe Aufklärung ver
hindern wollte, war die ſchon am Tage vorher im
geheimen ausgegebene Parole,

die Verſammlung zu ſprengen
und Schaumburg nicht zu Worte kommen zu
laſſen. Dem Mitteilungsbedürfnis der Edel-
kommuniſtin E. Seupt verdankten wir die Kennt-
nis dieſer Verabredung, ſo daß wir zeitig genug
die entſprechenden Maßnahmen treffen konnten.

Jn einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Referat zeigte Genoſſe Schaumburg den zirka
150 Anweſenden an Hand einwandfreien Mate
rials, in wie verbrecheriſcher Weiſe die Koenen
und Co. das Eigentum der Arbeiterſchaft bankerott
gewirtſchaftet und in die Hände der Kapitaliſten
geſpielt haben.

Währenddeſſen gefiel e im KinoSaal der
Papſt Koenen in der Rolle des Einſeifers, an
ſtatt mit Schaumburg die Klingen zu kreuzen. Mit
der Aufforderung an die Anweſenden, die Auf
klärung auch unter denen, welche Koenen gefolgt
waren, zu verbreiten, und

mit der SPD. gemeinſam den Kampf gegen
die Faſchiſten zu führen,

wurde die Verſammlung mit einem begeiſterten
Spitze der große Revolutionär Koenen, hatte eben Hoch auf die SPD. geſchloſſen.

Mansfefdertreise
Vansleben. Betriebsſtillegung. Kaum
iſt die Kunde von der Betriebsſtillegung der Grube
Kupferham mer bei Oberröblingen gekommen,
und ſchon wieder meldet ſich das nimmerſatte Kapi-
al mit neuen Betriebsſtillegungen. Diesmal ſoll es
die der A. Riebeckſchen Montanwerke gehörige Bi-
tumfabrik in Wansleben ſein, welche eine Be
legſchaft von faſt 80 Mann beſchäftigt. Außerdem
wird die zum ſelben Konzern gehörige Grube Für-
ſten berg, welche ihre Rohkohle nach dort foör-
dert in Mitleidenſchaft gezogen. Vorausſichtlich
werden auch dort ungefähr 30 Bergleute zur Ent-
laſſung kommen. Sollte die Stillegung akut wer-
den, ſo wird man Ende März die Pforten der Bi-
tumfabrik ſchließen und auf Grube Fürſtenberg die
Belegſchaft „rationaliſieren“. So geht die einſt
blühende Jnduſtriegemeinde durch die Schuld des
kapitaliſtiſchen Syſtems zugrunde.

Scormiſfien-NMochricctem.
Halle: geſt. Pau! Knappe: Olga Winkler, Frau

Badſtübner: Hermorn Pollmer jr.: Wilhelm Schneider: Ferdn-
nand Blüme!: Emilie Börner: Marie Braunsdorf; Friedrich
Hauſe Friederike Symank. Torgau: geſt. Tr. Richard
Treiſch: Heinz Urlau. Beckwitz: geſt. Amalie Friedrich.
Zobersdorf: geſt. Emilie Scheffler.Karl Hollwit. Mutzſchleng: geſt. Elſa Munkwiz.
Merſeburg geſt. Marie Fuchs.

Jireis Deſitescſi
T T7Die ſchlüpfrige Straße,
Am 1. März gegen 17 Uhr kam der Arbeiter

Richter aus Torgau mit einem Trecker, an
dem zwei ſchwere Wagen angekoppelt waren, die
Bergſtraße abwärts gefahren. Jnfolge der ſchlüpf-
rigen Straßen kamen die Wagen in der Nähe der
Landſpergſchen Brauerei ins Rutſchen, ſo daß der
Trecker zur Seite geſchoben wurde. Dadurch kam
ein Wagen quer über die Straße zu ſtehen und fiel
um, ſo daß die Ladung, beſtehend aus Maſchinen
teilen, auf die Straße geworfen wurde. Der Ver-
kehr wurde aber nicht geſtört. Perſonen ſind nicht
verletzt.

Jtreis Ciebenwerdo
Kommuniſtiſches Strauchrittertum

Bockwitz. Jm Volkshaus iſt vor wenigen Wochen
der Plan gefaßt worden, den Mexallarbeiterſekretär
K. Heyne tatlich zu überfallen. Aus den

Berta Abe. durch die Erwerbsloſigkeit verſtändlicherweiſe erbit-

terten Arbeitsloſen haben ſich geſchäftstüchtige
Kommuniſten eine ſog. „Arbeiterwehr“
irr deren Führer im Dezember 1930 P.

olka war. Gelegentlich einer Zuſammenkunft
der „Arbeiterwehr“ ſtellte M. an einige Angehörige
die Aufforderung, auf den Genoſſen Heyne einen tät-
lichen Ueberfall auszuführen. Als Gegenleiſtung
wollte er dann „einen ausgeben“.

Auf die n des Arbeiters P.Schwandt, er kenne Jeyne nicht, führte M.

Kreis Sergeu
Jorgau Stacit)

Die ſogenannte deutſchvölkiſche Frei-
heitsbewegung hatte vorige Woche zu einer
öffentlichen Verſammlung nach dem „Tivoli“
eingeladen. Als Redner hatte man ſich Herrn
Wulle aus Berlin kommen laſſen, der unter an-
derem den Unſinn feſtſtellte, daß in ſpäteſtens acht
Wochen „die Gewehre im Oſten knallen
würden“. Wir müſſen die Feſtſtellung machen,
daß eine große Zahl Männer in Deutſchland, be
ſonders der Heimkrieger Wulle, am allerwenigſten
dazu berufen ſcheint, über Fragen des Krieges zu
reden.

Anſchließend ſprach der völkiſche Meſſias Tier
arzt Dahlenburg über die letzten Vorgänge
in der Torgauer Kommunalpolitik.
u. a. führte er aus: „Die Stadt Torgau ſchien in
den Nachkriegsjahren immun gegen die maryiſtiſche
Zeriog er Bazillus fand in Torgau keinen
Boden. Das fiel natürlich der Regierung auf und
man ſann nach Mitteln und Wegen, um Torgau
u verſeuchen. Ein Bazillenträger wurde

in Geſtalt eines bezahlten ſozialdemokra-
tiſchen Parteiſekretärs nach Torgau ge
ſchickt, und ihm iſt es zum Teil geglückt, die
Torgauer zu infizieren. Jn unſerer Kom-
munalverwaltung ſucht dieſer Mann ſeine Partei
bücher zu verteilen.“

Beſonders unangenehm ſcheint es der vereinigten
Reaktion zu ſein, daß die Regierung einen Poli-
zeioberleutnant nach Torgau zur Dienſt-
leiſtung kommandiert hat. Weiter ſcheint es dieſen
Herren nicht in den Kopf zu gehen, daß die Polizei
beamtenſchaft feſt auf verfaſſungsmäßigem
Boden ſteht. Dahlenburg ſagt. die Torgauer
Polizeibeamten zum Teil marxiſtiſche Mitglieds-
bücher beſitzen und daß die kommunale Po-
lizei eng mit dem Refichsbanner ver-bunden er Für Polizeibeamte, die der SPD.
angehören, wollen dieſe Herren keine Mittel mehr
bewilligen.

Jn unerhörter Weiſe wurden Schulrat Dr.
Schöne, die Schulabteilung in Merſeburg und

ihn in den Volkshaushof an die erleuchteten Fenſter
des Metallarbeiterbüros, um ihm Heyne zu r
Der Ueberfall ſollte nach dem Plane des M. im
Büro des Metallarbeiterverbandes erfolgen oder

der oftmals in Nachtſtunden das Büro der
ſolle aufgelauert werden.

perſönliche Differenzen mit Heyne nicht vor
lagen und dem Sch. Heyne auch unbekannt war,
lehnte er das Anſinnen ab. Die Tatſache, daß die
übrigen Mitwiſſer auf Wanderſchaft zu gehen be
abſichtigten und Schwandt gegen den Plan war,
machte die Ausführung unmöglich. Sch. hat dann
obendrein aus der „Arbeiterwehr“ ſeinen Austritt
vollzogen. Daß Sch. ſpäter ſeinen Eintritt in dasKeidbantet vollzog, wurde zum Verhäng-
nis für die Mitwiſſer und hauptſächlich für den An
ſtifter, der nunmehr die Früchte ſeines feigen Pla-
nes darin reifen ſieht, daß er ſich vor dem Straf-
richter verantworten muß.
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Bockwiz. Eine Bitte! Seit einem Jahr-
ehnt beſteht, korperativ mit der bundestreuenFreien Turnerſchaft Bockwitz e. V. verbunden, die

Arbeiter-Turner-Kapelle, die gegen
eringe Entſchädigung gute Muſik für alle Gelegeneiten liefert. Die Tatſache, daß viele Arbeiter

vereine trotzdem oftmals bürgerliche Muſik zu
ihren Veranſtaltungen heranziehen, iſt bedauerlich.
Daher iſt die Aufforderung angebracht, daß alle
Arbeitervereine zu den Veranſtaltungen nur die
eigne Kapelle benutzen. Der techniſche Leiter O.
Ringel (Bockwitz), Siedlung, iſt bereit, Auskünfte
zu geben und wird alle Wünſche in der MuſikKage nach beſtem Können berückſichtigen.

Erfolgreiche Verſamm'ung.
Grünewalde. Der von der Frauengruppe

der Partei veranſtaltete öffentliche Abend, wie auch
die vorangehende Parteiverſammlung waren außer
ordentlich gut beſucht. Die Rednerin, Genoſſin
Schob, fand mit ihren Ausführungen über die
Nöte und Sorgen der Arbeiterſchaft, insbeſondere
auch der unſeres Ortes, ungeteilten Beifall. Wenn
auch in unverantwortlicher Weiſe durch allerlei Be
richte über Sachen, die endlich begraben ſein ſoll
ten, in letzter Minute Schwierigkeiten entſtanden,
ſo war doch der Verlauf des nds vollau? ve
friedigend. Die Darbietungen des Gemiſchten
Chores und der Jugend der Parteimitglieder um
rahmten und verſchönten wirkungsvoll den Abend.
Gemütliches Beiſammenſein hielt die Teilnehmer
noch lange zuſammen. Ein Auftakt im neuen Dahr.
Ein Anſporn zu raſtloſer Arbeit! Genoſſirnen,
ſchmiedet das Eiſen, ſo lange es noch warm iſr!

Grünewalde. Mütterberatungsſtunde

der Lehrer Kruſekopp durch den Dreck gezogen.
Hinter der Teilung der Volksſchule die

(Wiegeſtunde) findet am Donnerstag, dem 5. Rärz,
15 Uhr, in der Schule ſtatt.

Ein gefährlicher Bazillus
im „immunen“ Torgau

Der völkiſche Meſſias Dahlenburg macht Reklame für die SPD.
von der Regierung angeordnet worden iſt, ſteht an
geblich auch der ſozialdemokratiſche Parteiſelretär.

Wir begrüßen es, daß man ſo offen den ſozial
demokratiſchen Einfluß überall zugibt und ſo gute
Propaganda für die Sozialdemokratie macht. Unſer
jetziger Einfluß, verehrte Herren aus dem
„immunen Torgau“, genügt uns aber noch garnicht. Wir wollen viel, viel mehr Einfluß ßer

Die Werktätigen werden uns dazu verhelfer, denn
ſie wiſſen, daß nur die SPD. ihre Intereſſen ehr
lich und tatkräftig vertritt. Der ſozieliſtiſche
Bazillus wächſt!

Severing wonfwortet:
Die Torgauer Polizei war
ungenügend.

Die Ausſchreitungen, zu denen es an
läßlich der Kreistagsſitzung am 13. November v. J.
kam, bildeten den Gegenſtand mehrerer Dnfragen
des reaktionären Abgeordneten Fritzſche (Worms-
leben), auf die der preußiſche Jnnenminiſcer nun
mehr u. a. wie folgt geantwortet hat:

„Wenn die Polizei Ausſchreitungen gegen
einzelne Perſonen nicht zu verhindern vermochte,

e Linlng de voliewol edienſtes iſt bi
ie Leitung zugsdienſtes iſt bis
Wiede der eikommiſarStellezur 1577 miſa

tragen. Auch iſt eine Verſtärkung der Polizei um
zwei Beamte veranlaßt worden. Dadurch iſt
einer Wiederholung der Vorkommnukſſe nach
Möglichkeit begegnet.

Hauptſchriftleiter: Ernit Loops. Gerantwortlich fur Politik
und uilleton: Loops; fur Lokales, Kommunalſalxtt,
Wirtſchaft und werkſchaftliches: Gottlieb Keſparer; für
Provinz, Sport,
ſämtlich in Halle
Walter Künne, Halle Druck und

Geſell

ilm und Jugendbewegung. bicht,nei u n l:erlag: Halleſche
ft mhH Große Märkerſtraße 67
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Sieben betrogene Städte
Großaufgezogener Anleiheſchwindel aufgedeckt

Durch ein holländiſches Konſortium, das unter hetrogen worden ſein. Der Schaden der Stadt Dres

der S etenmaklers ſteht, en Amſterdam anſäſſigen Effet den dürfte ſich auf etwa 30 000 Mark belaufen, der
Verluſt iy auf etwa 120 000 Mk.; auch Ber

eine R de Städte um etwa lin, Hamburg, Düſſeldorf, Münſterr betrogen und Stuttgart dine eigen worden in
worden. Der ndel beruht auf gefälſchte An g Zeit ſchweben noch Unlerſügnngen über ähn
leiheAltbeſitzN z n. Nach dem Fnkraft- liche Betrügereien, die von amerikaniſchen undtreten des n akeiheahioſangiegee 8 hatte chen Staatsangehörigen verübt n ſind.
ein betrügeriſcher Effektenmakler durch Vermitt-
lung einiger in Berlin wohnhafter Perſonen grö-
ßere Poſten deutſcher Stadt und Provinzialanleihen

e und r nach Holland einringen laſfen, wo die Stücke dur rdatierung in Brand, der in der NachtAltbeſitzDokumente umgefälſcht wurden. Außerdem Mitternacht in einem uralten Gebäude ausbrach,

ließ der Schwindler n g. Er das jetzt als Varieté benutzt wird, hat 14 Perſonen
klärungen anfertigen und notarie aubigen. das Leben gekoſtet, während in der furchtbaren

Theaterbrand in Mexiko
14 Todesopfer.

rau

auf der unter ſeiner Regie der bekannte Polar-
film „Milak, der aufgenommenwurde. Als Sprungbrett hat Dr. Villinger ſeine
e reibe Betätigung auf ſtkiſportlichem Gebiete

nutzt.

nen war zu entnehmen, daß die Papiere ſeit dem gJanik, die unter de rn ente älſchten) Stichtag im Beſitze der Einreicher ge Puee ſchwer verleyt en Der r

weſen waren. durch entſtanden, daß der Theatervo mit
Die Helfershelfer der betrügeriſchen Maklers, ſeinem ſchadhaften elektriſchen Leitungsdraht in

meiſt ältere Leute, waren in den neu angefertigten Kontakt geriet und ſich entzündete.

der J P z Stücke Le reren rt durch die Vordatierung nunmee c Drama der Rot: vier Tote.ten für ihre Gefälligkeit eine kleine Entſchädigung Jn Hanau (Main) vergiftete der Generalagent
Die Formulare wurden dann unter irgend welchen Frigg Hengsberger in ſeiner Wohnu eine
Vorwänden den verſchiedenen deutſchen Stadtverwal32 Jahre alte frau, ſeine acht Jahre alte 2
tungen zur Aufwertung eingereicht, wobei abermalsſter, ſeine beiden Söhne im Alter von 6 und 4 Jah-
falſ rklävungen, bisweilen auch eidesſtattliche, ren und ſich ſelbſt durch Gas. Als Hen r
abgegeben wurden, in denen es beiſpielsweiſe hieß, aufgefunden wurde, gab er noch ſchwache Lebens
da ſpäte Einlieferung mit Krankheit des An zeichen von ſich; es iſt jedoch fraglich, ob er ge
leihebeſitzers zu erklären ſei. Einmal wurde einem rettet werden wird. Seine Angehörigen waren idt.
deutſchen Provinzialverband ein Poſten von rn 37e Briefe laſſen erkennen, daß das
3 500 000 Papiermark unter dem Vorwand einge Drama aus Not im Einverſtändnis mit der
reicht, daß der Eigentümer zur Zeit, als die An vor ſich gegangen war.
meldung zur Aufwertung der Papiere hätte erfol

e in Jndien ſei. Jnsgeſamt] Geſunkener Minenſucher. Jm Hafen von
ürften dem Schwindel, deſſen Aufklärung durch Gdingen ſank der polniſche Minenſucher „Newa“,

die Dresdener Kriminalpolizei mit Unterſtützung der auf der Werft zur Reparatur lag. Heftiger
des deutſchen Generalkonſuls in Amſterdam er Sturm hatte die Ankerkette des Schiffes zerriſſen,

folgte, deutſche Stadt und Provinzialverwaltungen ſo daß der Dampfer gegen das Schwimmdock ge
in etwa 100 Fällen um über eine [ſchleudert wurde. Das Schiff würde an mehreren

halbe Million Mark Stellen leck und füllte ſich mit Waſſer.

Ein Freiburger Mitglied der
Wilkins- Expedition

Außer dem bekannten Polarforſcher Dr. H. U.
Sverdrup wird noch ein zweiter Europäer an
der von Kapitän Wilkins und dem Amerikaner
Ellsworth in Ausſicht genommenen Trans-
arktiſchen UnterſeebootExpedition, die von 7
bergen über den Nordpol nach Alaska führen ſoll,
teilnehmen, und zwar ein Deutſcher, der in Frei-
burg i. Br. anſäſſige Dr. Bernhard Villinger,
der erſt vor kurzem für den wiſſenſchaftlichen Stab
der Exvedition gewonnen wurde.

Die Expedition wird ja eine ihrer
W

Hauptauf
gaben in wiſſenſchaftlichen Beobachtungen erblicken,
z. B. über die

Zuſammenſetzung des larwaſſers, Waſſer
ſtrömungen, Meſſungen

bezüglich des ſpezifiſchen Gewichts der Erdkruſte,
erdmagnetiſche Unterſuchungen. Die Leitung dieſes
Teils der Expedition liegt in der Hand von Prof.
Dr. Sverdrup, der ſich jetzt die Mitarbeit Dr.Villingers deſhert hat. Dr Villinger iſt auf dem

Gebiete der Polarforſchung kein Neuling. Schon
als Vierundzwanzigjähriger leitete er die Schlitten
expedition zur Rettung der im Eismeer verunglück-
ten SchröderStranzExpedition, die innerhalb ganz
kurzer gut 1913 zuſammengeſtellt wurde und ſogar
alten Polarpraktikern wie den Norwegern hinſicht
lich ihrer Durchführung alle Hochachtung abnötigte.
1926 leitete Dr. Villinger mit Helmer Hanſſen

der erſte Funkbild von der
Hilfe der modernſten Mittel der

Funkwege und von dort

Schwerer Schneeſturm in Dänemark.
Während des ganzen geſtrigen Tages wütete in

Dänemark ein heftiger neeſturm. Der Eiſen
bahnverkehr erlitt überall im Lande beträchtliche
Störungen. Auf den Hauptlinien war der Ver
kehr ſtreckenweiſe unterbrochen. Der Bahnverkehr
nach Deutſchland konnte nur mit mehrſtündigen
Verſpätungen aufrecht erhalten werden. Zahlreiche
Eiſenbahnzüge blieben im Schnee ſtecken.

Die Reiſenden konnten erſt nach vielen Stun
den befreit werden

oder mußten ſich mühſam einen Weg zur nächſten
Station bahnen. Der Telegraphen- und Telephon
verkehr iſt zum Poßen Teil lahmgelegt. Die in
Dänemark beſonders zahlreichen Autobuslinien
mußten den Verkehr vollſtändig einſtellen. Hun-
derte, von Privatautomobilen blieben auf den
Landſtraßen im Schnee ſtecken und mußten von
ihren Beſitzern im Stich gelaſſen werden. Jn
vielen Hafenſtädten ſtieg der Waſſerſtand ſo ſtark,
daß die am Hafen gelegenen Stadtteile über
ſchwemmt wurden. Die Rundfunfſtation Kallund
borg wurde vom Sturm ſo ſtark beſchädigt, daß der

Maſſenerkrankungen an Speiſeeis
in Budapeſt.

Aus verſchiedenen Gegenden der Stadt werden
viele Erkrankungen unter Vergiſtunaserſcheinun-
gen gemeldet. Die Rettungsgeſellſchaft hatte bin
nen kurzem 17 Perſonen ins Krankenhaus gebracht.
Einige der Erkrankten wurden nach der erſten Hilfe
leitung in ihre Wohnungen entlaſſen. Die Polizei
hat feſtgeſtellt, daß die Erkrankungen auf den Ge
nuß von Fruchteis, das die Erkrankten in einem
Warenhaus verzehrt hatten, zurückzuführen iſt.

Schweres Bootsunglück in Chil.e

eine Expedition nach Spitzbergen und Grönland, Der Freiburger Arzt Dr. Villinger,
Jm Zuſammenhang mit dem Beſuch des

Prinzen von Wales und ſeines Bruders, des

Erſtes Funkbild vom Erdbeben in Neuſeeland

Die Haſtingsſtraße in Napier nach der Kataſtrophe.

rchtbaren Erdbebenkataſtrophe im Norden Neuſeelands iſt mit
c echnik nach Berlin gelangt. Von Neuſeeland na

ging das Bild per Schnelldampfer, von dort nach Neuyork per Draht, nach London auf dem

Anwetter in aller Welt

San Franzisko

per Flugzeug nach Berlin.

Sendebetrieb eine Unterbrechung von mehreren
Stunden erlitt.

Ueberſchwemmungen in Ungarn.
Jn der Grenzgemeinde Satoralja Ujhel

einzelne Teile des Ortes von den aus den Bergen
der Slowakei abſtrömenden Waſſermaſſen über
ſchwemmt. Die Gebäude der Grenzpolizei und des
Zollamtes ſtehen unter Waſſer, ein Teil der Be
völkerung mußte die Wohnungen verlaſſen. Jm
Eiſenburger nitat kann der Raabkanal die
Waſſermengen nicht ableiten, ſo daß weite Land
ſtriche überſchwemmt wurden.

Neuer Wirbelſturm auf den FidſchiJnſeln.
Gin neuer Wirbelſturm geht über dem Zucker

pflanzenbezirk nördlich Suva hin und e ſich
in ſüdöſtlicher Richtung. Das Waſſer des Reva
Fluſſes, das vorige Woche große Ueberſchwemmun
a veruvſachte, iſt wieder im Steigen, und die

inwohner haben ihre Habſeligkeiten in Sicherheit
ebracht. Bei dem Wirbelſturm vor acht Tagen

ten zweihundert Menſchen den Tod gefunden.

ſind

Prinzen Georg, hat S Montag abend ein ſchweresüngtte ereignet. ölf Miltärmuſiler, die bei
dem in La Centinella zu Ehren der Prinzen
gebenen Abendeſſen aufgeſpielt hatten, ſind bei
ihrer Rückfahrt nach Valdivia während der Ueber
fahrt über den Llanquihui-See ertrunken. Jhr
Boot war von einem anderen Fahrzeug gerammt
und zum Kentern gebracht worden. Sieben andere
Jnſaſſen des Bootes konnten gerettet werden.

Aus Abrahams Tagen. Bei Ausgrabungen in
Jericho wurden einige ſehr gut erhaltene Gegen
ſtände aufgefunden, die aus der mittleren Bronze
zeit, alſo etwa aus der Zeit ms, ſtammen.
Hinter einem Wall wurde u. a. der älteſte Teil der

mit den erſten Befeſtigungen Jerichos ent-
t.

SteinßoßſenrBergwerß
unter Berlin

Besuch im Deufschen Arbeitsscſufzmuuseum
Wußten Sie ſchon, daß es mitten in Berlinſdas in den faſt dreißig Jahren ſeines Beſtehens

ein Steinkohlenbergwerk gibt? Mit richtigen Stein alles
kohlen! Es iſt nicht beſonders groß, aber dafür
beſonders muſterhaft ausgebaut. Man braucht
nicht einmal tief hinunterzuſteigen, um bis an die
Kohlenflöze zu kommen. Das Herz jedes Berg-
mannes würde lachen, wären alle Bergwerke ſo
auber und ſo vollkommen angelegt wie dieſes.
an geht ſogar auf einer richtigen Treppe bequem

bis zur Hauptförderſohle. Jm Füllort
tehen vor den Förderkörben ein paar Kohlenzüge,
die die ſchwarzen Diamanten aus den Schächten
herausbringen und nun auf die Beförderung nach
oben warten; es muß wohl gerade Feierabend ſein.
Etwas klein ſcheint dieſer Sammelbahnhof des
Bergwerks zu ſein, aber kann man mitten in Berlin
ein großes Bergwerk verlangen?

Langſam geht man durch den Hauptquerſchlag.
Kein Menſch begegnet einem mehr. Auch der
Mann aus der Sprengſtoffkammer iſt nicht mehr
da. Hat er vergeſſen, die Türe abzuſchließen? Noch
liegt ſein Eintragungsbuch offen auf dem Pult,und in der Spren ſaſſtammer ſelbſt ſtehen Kiſten

mit den verſchiedenſten Patronen umher. Jn einem
Querſchlag ſollte gerade eine Sprengung vorge-
nommen werden. Der Preßluftbohrer ſteckt noch
zwiſchen das Geſtein eingezwängt.

Und da ſieht man auf einmal, daß in dieſem
r Bergwerk die Steinkohle zum größten

eil nur an die Wand gemalt iſt. Die herum-
liegonden Brocken und Stücke ſind nicht hier her
aus-, ſondern erſt mühſam in dieſes Bergwerk
hineinbe ärdert worden.

Es iſt das
Lehr- und Muſterbergwerk im Deutſchen

eſammelt hat, was es an Muſtergültigem
und Bemerkenswertem im Arbeitsſchutz und der
Arbeiterwohlfahrt auf allen Gebieten gibt und
geben ſollte, befindet ſich dieſes merkwürdige Berg-
werk. Es iſt ein rbergwerk mit allen den
Schutzanlagen, die ein richtiges Bergwerk hat oder
doch wenigſtens haben ſollte. r einem kleinen
Vorraum hängen zahlreiche Grudbenlampen. Von
der älteſten, einfachſten bis zur modernſten. Da
ſind Signaleinrichtungen, die die Verſtändigung
zwiſchen Füllort, Hängebank, Fördermaſchine und
der Oberwelt ermöglichen. an baut ſie heute
elektriſch. Der Stromſchluß der Kontakte erfolgt
unter Oel, damit eine Funkenbildung ausgeſchloſſen
iſt, die in Schlagwettergruben eine große Gefahren-
quelle bilden könnte. Die verſchiedenen Bauformen
werden gezeigt,

die Schutzvorrichtungen bei der „Schießarbeit“,
in der Sprengſtoffkammer. Tüten und Buhnen
mit Geſteinsſtaub ſind überall angebracht, die ſich
als wirkſamſte Schutzmaßnahme gegen Gruden-
exploſionen erwieſen haben. Der Geſteinsſtaub
bringt, wenn er aufgewirbelt wird, Exploſions-
flammen zum Erlöſchen, und Kohlenſtaud mit Ge-
ſteinsſtand iſt nicht mehr entzündbar. Da jedem
ſchlagenden Wetter ein ſtarker Luftdruck vorgusgeht
ſo werden die Buhnen mit dem Geſteinsſtand nur
leicht kippbar anfgehängt. Durch den VBuftdruck
werden ſie bei nahendem Schlagwetter umgeſtürzt
und der aufſwirbelnde Geſteinsſtaub dildet eine
ſchühende Wand

In einem Stollen hat man einen künſtlichen
Grubendraud inſgzeniert.

Bergleute mit Gasmasken mauern die Brandſtelle
Arbeitsſchugmnſeum

a Charlöltenburg In dieſem Muſenm,
einfach zu, während einer die Sauerſtoffzufuhr
kontrolliert, damit die Arbeitenden nicht in der

Eile des Rettungswerks auch noch durch den
Mangel an Luftzufuhr zu Opfern werden. Löſch-
apparate, Rettungsgegenſtände und die Friſchluft-
zufuhr werden bildlich demonſtriert. Trotzdem man
in einem Muſterbergwerk nur ein paar Stufen
unter der Erde iſt und bequem durch die hellen,
n Schächte gehen kann, erkennt der Laie
ogleich, wie ſchwer und mühſelig und gefahrenvoll

der Beruf des Bergmannes iſt, wie dringend not-
wendig die Schutzmaßnahmen ſind, die man hier
zeigt.

Aber dieſes Bergwerk iſt nicht der einzige Be
ſtandteil des Arbeitsſchutzmuſeums. Es iſt nur
der kleinſte Teil dieſer großen Sammlung, die aus
der „ſtändigen Ausſtellung für Arbeiterwohlfahrt“
in den letzten dreißig Jahren geworden und ge
wachſen iſt. Da ſieht man alles, was auf dem
Gebiete der Hygiene des allgemeinen Lebens, der
Gewerbehygiene und der Unfallverhütung dazu
dienen kann,

zwiſchen all den Maſchinen der Moderne
die Maſchine Menſch zu bewahren.

Denn er iſt, von aller Ethik abgeſehen, auch von
dieſem vealen Standpunkt aus eine gute Maſchine,
kunſt- und wertvoll gefügt. Auch das zeigt dieſe
Ausſtellung an einigen markanten Beiſpielen, die
ſich geſchickt an die Mentalität derer wenden, für
die dieſes Muſeum begründet iſt. Da und
lieſt man an Beiſpielen und in Worten, daß die
menſchlichen Sehnen ſtärker ſind als gleich dicke
Ketten, daß die Zugfeſtigkeit der Gelenkbänder 315

ſieht

bis 380 Kikogramm beträgt daß ſich, rheoretiſch
natürlich nur, an das menſchliche Becken fünf Er
wachſene hängen können, ohne daß dieſes reißt
Da erfährt man ſtaunend über ſich ſelbſt, daß die
Druckfeſtigkeit des menſchlichen Schieirbeins 1850
Kilogramm beträgt

Zwanzig Mann, heißt das, lieder Veſer,

derz bedeutet eine Kraft von 9,.2 Meterklogramm.
Das macht in der Minute i. 5; in der Stunde
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könnten ſich auf die Zpitze deines Schiendeins
ſtellen, ebe es dricht. Dechshundertundnennund
dreißig Muskeln beſorge d Vewegung der
Maſchine Menſch, und eder Schlag ehe Mot

Jahren die ſtattliche Kraft von dreihundertfünf
undſechzig Millionen Meterkilogramm. Hätte dieſe
Maſchine nicht ſchon dann ein Recht auf Schutz,
wenn ſie nicht auch noch Menſch wäre?

Von den kleinſten Berufskrankheiten bis zur
ſchwerſten Gasvergiftung

iſt alles gezeigt und jede Schutzmöglichkeit demon
ſtriert. Alle Berufe treten auf, zeigen die Unfälle,
die durch ſie geſchehen können, und was man da-
gegen tun muß, getan hat und immer noch mehr
tun müßte. Manchmal ſind es die einfachſten
Dinge, die Menſchenleben bewahren helfen. So
einfach, daß man darüber verblüfft iſt. Da iſt
beiſpielsweiſe eine Maſchine, die ſchon viele Ar
beiter die rechte Hand gekoſtet hat. Mit der linken
ſetzten ſie durch einen Hebeldruck die Maſchine in
Gang, und ſchon hatten ſie ſich mit der rechten in
ihren Meſſern gefangen. Was war dagegen zu
tun? Ein neues Ei des Kolumbus! Man kon-
ſtruierte die gleiche Maſchine mit zwei Hebeln auf
beiden Seiten. Nur wenn beide bewegt werden,
kann die Maſchine in Bewegung geſetzt werden.
Und wenn beide Hände an Hebeln liegen, dann
können ſie nicht in die Meſſer kommen

Alles, was Schwerinduſtrie, chemiſche Jnduſtrie,
Handwerk, Gewerbe Landwirtſchaft e Be-
rufsgruppen und -zweige unternehmen,

was
um den

Schutz und die Wohlfahrt ihrer Arbeiter zu ſteigern,
das wird hier gezeigt und wechſelſeitig den Unter-
nehmern demonſtriert. Ueberblickt man den heuti-
gen Stand des Arbeiterſchutzrs und vergleicht ihn

V nit früheren Zeiten, dann ſieht man, daß vieles
ſchon geſehen, vieles beſſer geworden iſt

Aber vieles iſt auch heute noch zu tun.
Noch immer fordert jeder Veruf ſeine Opfer an
den und an Geſundheit. Noch immer werden

Glieder verſtuminieit, Körper geſchwacht, Lungen
verpeitet. Noch immer lauert der Tod zwiſchen
Maſchinen, von Gerüſten, aus Dämpfen und

Gaſen. Daß dieſe Zahl der Toten, Verwundeten
und Ardeitsgeſchwächten auf dem täglichen Schlacht
felde r Arbeit anf ein Minimum reduziert werde,
das iſt die Aufgade das Ziel dieſes Muſeums, die

hehrſte Aufohe F M oben kann.
M. N



Am die Haltung
der Sozialdemokratie.

Die Zuſtimmung zum Wehretat.

Die Beſprechungen zwiſchen der Reichs
regierung und der Sozialdemokratie
ſind am Montag fortgeſetzt worden. Sie betrafen
in der Hauptſache den Reichswehretat und ſozial-
politiſche Fragen. Von ſozialdemokratiſcher Seite
wurde nochmals auf die Schwierigkeiten hinge-
wieſen, denen die Zuſtimmung zum Reichs
wehretat und im beſonderen zu der erſten Rate
für das Panzerſchiff B in der Fraktion be-
gegnet. Der Meinungsaustauſch, der ſich über
mehrere Stunden erſtreckte, führte einſtweilen noch
zu keinem poſitiven Ergebnis. Die Be
ſprechungen werden fortgeſetzt.

Die Fraktion wird am Dienstagabend zu den
ſchwebenden Problemen Stellung nehmen. Jm
Haushaltsausſchuß wird die Beratung des Reichs-
wehretats vorausſichtlich am Donnerstag be-
ginnen.

Berlins neue Verfaſſung.
Im Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Land

tages wurde am Montag das neue Berlin-
Geſetz nach dem unter den Mehrheitsparteien
zuſtande gekommenen Kompromiß in dritter
Leſung verabſchiedet. Die Regierung hat
das Kompromiß ebenfalls als vorläufige Notver-
ordnung angenommen. Seiner Verabſchiedung im
Plenum dürften kaum Schwierigkeiten entgegen
ſtehen.

Das Kompromiß ſieht insbeſondere eine

vor. Jn ſeiner Hand liegt die Exekutive. Jhm iſt
ſerner das Vorſchlagsrecht für Beamtenernennun
gen zuerteilt. Neben die Stadtverordnetenver
ſammlung, der durch das Geſetz ein genau be
grenzter Katalog von Befugniſſen übertragen wird,
und die nach wie vor von einem Stadtverordneten
vorſteher geleitet wird, tritt der Stadtgemeinde
ausſchuß unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters
als Vertretungskörperſchaft der Stadtverwaltung.
Der Magiſtvat beſteht aus dem Oberbürgermeiſter,
2 Bürgermeiſtern, 9 beſoldeten und 6 unbeſoldeten
Mitgliedern. Die Wahlzeit der bisherigen unbe
ſoldeten Magiſtvatsmitglieder erliſcht mit dem Jn-
krafttreten des neuen Geſetzes. Die beſoldeten
Magiſtratsmitglieder bleiben weiter im Amt.

Die Bezirksverfaſſung iſt faſt unver
ändert geblieben. Die Bezirksverſammlungen
tagen wieder unter dem Vorſitz des Bezirksbürger-
meiſters, und nicht öffentlich.

Vermiſchtes.

Liebesdrama
Jn einem Weinlokal in Liegnitz erſchoß der

60jährige Witwer Thomas die 26jährige Bardame
Erika Michler aus Breslau und ſich ſelbſt. Erika
Michler hatte die Abſicht, ſich Mitte März mit
einem Steindrucker aus Breslau zu verheiraten.
Thomas verfolgte ſie indes ſtets mit ſeinen Liebes-
anträgen allerdings ohne Erfolg, ſo daß der
Witwer beſchloß, das Mädchen, das in der Lieg-
nitzer Gaſtſtätte „Schleſierſtübl“ tätig war, zu er-
ſchießen. Thomas benutzte zur Tat ein Jnfanterie-
gewehr und zu Dum-Dum-Geſchoſſen umgearbeitete
Jnfanteriemunition. Nachdem er durch den Spalt
des Vorhangs in der Eingangstür auf die am

Stärkung der Stellung des Oberbürgermeiſters Büfett ſtehende Erika Michler mit Todeserfolg ge-

Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

Ctadttdegter

ſozialiſtiſchen Frauen und Heute,
J Jugendgruppen im Bezirk Dienetag,

Merſeburg Bezirts- 20 221 Ühr
J ſekretariat Halle a. S., Harz

42-44, Hoſgeb. 2 Treppen. lreibjage
Fernxuf21029 und 35701 9

Hrtsſekretarſat Hzlle a. S., Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 31030

Halle
Frauenausſchuß. Am VDienstag,

dem 3 März. 20 Uhr, im „Gemerf-

Ein Stück von
Bernh. Blume

Mittwoch,
20 22 Uhr

Operette von
Sidney Jones.

Ammendorf beſonders

ſchoſſen hatte, richtete er die Waffe gegen ſelbſt:
das DumDum-Geſchoß zerriß ihm den opf.

Sport umd Spiel
Ballſpiele im 6. Bezirk.

fuhbal
Naundorf l Fichte Halle Il 12:0 (6:0).

Fichte war nicht ſo r wie das obige Re
ſultat beſagt. Erfreulich iſt, daß F., trotzdem ſie
nur mit neun Mann ſpielte, nicht den Mut ver
lor und die drei Stürmer immer wieder verſuch
ten, den Ball vor N.s Tor zu bringen.

Ammendorf l Naumburg 88 I 0-1 (0:0).
Ammendorf I weilte am Sonntag in Naum-

burg bei VfL. 88. Das Spiel mußte bei ſchlüpf
rigem Boden ausgetragen werden. Das war für

inderlich. Den Leiſtungen
der Naumburger angemeſſen, iſt die Niederlage der
Ammendorfer ehrenvoll.

Kötzſchen I Möckerling I 4:2.
Nach lebhaftem Spiel konnte der Platzbeſitzer

ſeinen Gegner mit obigem Reſultat abfertigen.

Handbal
Zwintſchöna Jgd. Fichte Ammendorf Jgd.

2:2 (0:1).
Ein flottes Spiel. Die Grünhoſen waren zwar
überlegen, aber Ammendorf war vor dem Tor ent-
ſchloſſener.

Höhnſtedt Jl Stedten l 6:10.
Höhnſtedt trat mit Erſatz an, konnte aber bis

zur Halbzeit 4:4 halten. Stedten war körperlich

nhoſjä erſRegeiwöß. Mittwoch Warum
nachm. J Udr:

Konzert der
AeroerGörlach-Orchester

nützen Gegen

Einmritt frei!

ſtänden, die im

GSebett
Hauſe herum-

federdeiten 75 M.

3 Bettſtell. m. gut
Matratz. à 10 Mk

verkauftſchaftshaus“ Alle Genoſſinnen ſtehen. Machenn vünktlich erſcheinen. Kl. Sandberg 14 Sie doch die
Rot und Jungfalken. Mittwoch.den 4. März. vünktlich 15.30 Übr, im ſelben ſchnellHeim Baſtel nachmittag. Werkzeug e e zu Geld. Die

I tzubringen. Er Hausfraukannnen ſcht.r r u ennersas s War Heute Gala-Première! jed. kleine Ver
vünktli r. im Heim Baſtel igtar. nnachmittag Scheren nicht vergeſſen. Karl Zellers Meister-Operette: mehrung des

Keiner darf fehlen. Haushaltgeld.
Dienstag. 3. März.V J. abends s Uhr. im u Kleine Anzeige„Elſtertal“, erw. Vorſtandsſitzung. mit MIMI VESEI, V und im Volkgdigtt

Döllnitz r. der großen Starbesetzung vom w
r, imKogumverſammlung. Jedes Ge Apollotheater Wien bdeſorot alles

noſſenſchaftsmitalied ſow e Paxte Wmitalied hat mit Ausweis und Ein

Elektrisch kochen
macht Freude am Kochen!

Beroiung in allen frogen der Elektrizitäfsver-
wendung im Haeusholt, besonders des
Elektrisch-Kochens, durch Frau Etflinger 2 S

täglich in der Elekiro- und Gas-Schau, Raol-
hausstraße 1, von 9--11 Uhr

Werke der Stadt Halle o

ladung Zutritt. Redner Gen. Alex
Möller. Es iſt Pflicht eines jeden
Genoſſen zu erſcheinen.
Rerſeburg. Donnerstag. 5. März.

abends 8 Uhr. im

r r ung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. W

IVCCCDDDGhhChcCCkcGuuazzddzzzdzvzzzdzzzdddvvvdh

IV.

besuche nur Verang'altungen,

zu denen Du geladen bis

Wer nicht in Deinem Blatte inseriert,

verzichtet auf Deinen Besuch!

un u
1050.- 950.795,- 600. 550,-

350.-
Große Auswahl

Gebr. lunghlut
d ibremtstr. 37n

u
fern 298 32

Gr. Krinetrude V 20

Ein HKeisterwerk der Auf-
machung und der Sensationen

Der große bundertprozentige
Terra- Tonfilm

Nächte
Kleine Anzeigen daden groden krioſd

Mittwoch,Gröbers- Osmünde. ittwg8.,
abends s Uhr. in der Wohnung des
Gen. Keller Funktionärſitzung. Die
Pngugn von Quetz ſind hierzu ein
eladen.

Grünewalde. ren
Tagesordnun orleſung aus Die
Sonnenſtadt.“ Alle Genoſſinnen
haben zu erſcheinen. Gäſte ſind will-
kommen.

Riedereichſtädt her
kleinen Saal des Lokals Haſſeibarth
Zuſammenkunft der ſoz'aldemokrag-
tiſchen Wäblerſchaft. Arbeiterſekr.
Buchholz Halle ſpricht üver das
Thema Wertſchaftliche und ſozial-
politiſche Provleme der Gegenwart.“
Freunde und Gönner der Sozial
demokratie ſind freundlichſt einge-
laden.
Schildau. Sonnabend. den 7. März.

20 Uhr, öffentliche Volks
nerſammlung. Referent Direktor
Konrad Schaumburg Halle.

Nietleben gee t

die wonhlfeile

oIKk
Schreibmaschine

Generalvertretung: Jaschke 8 Klaufzsch, Halle a. S.

Mniversitäisrimg G.

Tanne Mitglieder Verſammlung
Genoſſe Schönlank ſpricht über Das
PVarterprogramm“. Die Genoſſinnen
und Genoſſen werden erſucht. reſt-
los zu erſcheinen. Bibliotheksbücher
mitbringen.
Tor au Freitag, 6. März. 20 Ubr,9 im Schützenhaus“ öffent-
liche Volksverſammlung. VPoltzeir-
präſident Genoſſe Dr. Baerenſprung
Magdeburg ſpricht über: Rollen
Köo e in den Sand?“ Erſcheint in
Maſſen.

Freitag, den 6. März,

Leitfaden
durch die reich sgeſetzliche

Arbeitsloſen

Welto rois
N. C.

Handelsgeſetzbuch
Textausgabe mit ausführlichem Sachregiſter
Herausgegeben von Landgerichtsdirektor Dr. Heimuih Iechmann

Der Band enthält folgende vollſtändige Geſetze:

r h
(Der Mann, der den Mord beging)

In den Hauptrollen:
Conrad Veidt

Heinrich George
Trude von Polo
Fin gebeimnvisvoller Mord iw
Diplowatenviertel von Konstau-
tinopel, über den die ganze Welt

sprach.

Hierzu:
Das ersfklassige Ton Beiprogramm

sowie die neueste Ufa- Woche

Beginn:
Werktags 4.00 6.15 8.30 Uhr.

Sonntags ab 3 Uhr. 1100

Eilenburg Sühe“n. Voltereue t Zardeloreſez tinſglied- L SqeageſezMitaliederverſamm'ung. Wicht.ae Qurze gemeinverſtändliche e lich See l

Tagesordnung. Erſcheinen aller I. Se dieGenoſſinnen und Genoſſen iſt not Darſtellung der hauptſäch Entſendung v. Betriebs chäftewendig. lichſten Beſtimmungen über ratsmitgliedern in dendie Arbeitsloſenverficherung Aufſichtsrat 2 ten der Kaufleutenach dem Stande vom I. G. m. b.m et a D n i Beclterer Ia Vegſelkevergeſet e Wer
Preis nur 30 Pfennig S V. Abwendung d. Aonkurſe Im Bbrſengeſet
(nach auswärts nur gegen t (Vergleichserdunng) I. Genoſſenſchaftsgeſetz

Ortsverein Halle. in Briefmarken).
Jeden Dienstag TalamtſchuleTurnftunde.
5. Abteilung. Mittwoch. den 4. März.

290 Ubr, m Lokal Bernhardyballe“
Bernhardyſte Abterungsverſamm-lung. Erſcheinen aller Kameraden

iſt Pflicht.

Voreinſendung von 35 Pg.

Volksblatt-Buchhanglum
Halle a. M.. Gr. Ulriehatr. 27

Holzfreies Papier

Ganzleinenband
nur RM. 2,85

überlegen und zeigte einen guten Endſpurt. Beide
Tormänner boten gute Leiſtungen.

Jm Breslauer Sechstagerennenr jetzt Pijnenburg- Schön mit zwei Ruunden
Vorſprung vor Preuß-Reſiger.

Spielgeinche. 5

Turn und Sportverein Petersroda ſucht für ſeine L, II.
Jsd.-, Schüler- und Alte-Herren-Fußballmannſchaft ſpieiftarke
Gegner zum Stiftungsfeſt am 10. Mai gegen Rückſpiel. An
r an Ruzanſki, Petersroda, Genoſſenſchaftsſtraße 2
(Kreis Bitterfeld).

Sportamtliche Bekanmmachungen.
6. Bezirk (Handball). Serienſpiele am Sonntag, dem

8. März. 11 Uhr: ihre Halle I Beuchlitz I (Dietz, Canena).
Othello J Zwintſchöna I (Krauſe, Reideburg).
Regatta-Klub I Paſſendorf (O. Kleinſchmager,

Naundorf b. R.). 14 Uhr: Queis I Canena eRegattaKlub). 14 Uhr: Döllnitz I Dieskau l (Heiſer, Fichte
Halle). 13 Uhr: Röſſen J Kämmeritz I (A. Kleinſchmager,
Naundorf b. R.) 10 Uhr: Kayna l Schwimmer Ammendorſ
(Jakobi, Fichte Ammendorf). 15 Uhr: Stedten I Erde-
born I (Köhler, Teutſchenthal). 11 Uhr: Höhnſtedt 1 Benn-
ſtedt (Schumann, Stedten) Geſellſchaſtsſpiele:
14.30 Uhr: Zwintſchöna II Lochau I (Naundorf). 10 Uhr:
Fichte Halle II Beuchlitz II (Zwintſchöna). 14 Uhr-
Steuden I Teutſchenthal II (Erdeborn). 12 Uhr: Fichte III
gegen Beuchlitz Jgd. (Paſſendorf). 10 Uhr: Schwimmer
Ammendorf Jgd. Röſſen Jgd. (Fichte Ammendorf).

Otto Kraufe.
vVereinsmitteſtungen.

Ramſin zur Kenntnis, daß die Spiele gegen Regatta-
Klub in alle umſtändehalber wie folgt ſtattfinden
müſſen: II. 10 Uhr, I. 11.30 Uhr.
dingt eingehalten werden.

RegattaKlub Halle e. V.
nochmals auf die morgen,abends 8.30 Uhr, ſtattfindende Mitgliederverſammlung im
Gewerkſchaftshaus hingewieſen. In ÄAnbetracht der Wichtig
keit dieſer Verſammlung iſt das Erſcheinen eines jeden er
forderlich.

Turn und Sportverein „Fichte“ Ammendorf e. V.
Sonnabend, den 7. März, 20 Uhr, im Schützenhaus,
Verſammlung. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Die

Die Zeiten müſſen unbe
Regatta-Klub Halle e. V.

(Handballabteilung.) Es wird
Mittwoch den 4. März,

techniſchen Funktionäre eine Stunde früher. Wichtige An
gelegenheiten ſind zu regeln.

kisen-Moorhad Düben (Mulde)
a lechnisch volliommenste, modernste Moordad

(Staatliob Konzessionierte Heilanstalt)

t

hbilkt bei Rheuma, Gicht. I—schias, Nerven-
Frauenleiden und Bleichsueht. Kosteulose
Prospekte durch die Reisebäüros u. die Badeverwaltung

Fernruf 154.

Unſere neuen Broſchüren:

Frauen, entſcheidet euch!

Von Käte Kern. Preis 20 Pfg.

Sozialdemokratiſche
Wahlpolitik

(Soz. Lehr und Leſebücher Nr. 1)
Nach Friedr Engels. Preis 30 Pfg.
Nach auswärts ge en Voreinſendung
des Belrages in Briefmarken

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27

ten zuüßügeHobelbank
rühren billiqut aue

zu kaufen geſucht

Hallesche Füboten
Jägergagse 2 Fernr. 21422

Bekanntmachung.
An den Anſchlagſaulen und am „Schwarzen Brett“

Waagegebäude, Marktplatz 24) iſt eine Bekanntmachung
des Gemeindeveſchluſſes über die Erhebung von W ge-
jeinigungsbeiträgen- für das Rechnungejahr 195] und
das Orteſtatut betr. die Reinigung öffentlicher Wege
n r Stadt Halle vom 28. Juni 1929 veröffentlicht
worden.

Halle, den 28. Februar 1931. Der Magiſtrat.

u äein Halle (Süden und Oſten)
die ſich empfehlen.

Arzberger, Hans, Dieskauer Straße 77
„Ascanta“ Kurt Landgraf), Thomaſiusſtr. 38
„Bernhardyhalle“ (Hackenberg) Thomaſiusſtr.
Beyer's Reſtaurant, Merſeburger Straße 64
Bier und Epeiſe-Tunnel am Hauptbahnho
Bollmanns RNeſtaurant, Freiimfelderſtraße 83
„BrunnertsHofjäger“(Brunnert), Lindenſtr.78

otel „Stadt Dreöden“, Martinſtraße 10
otel „Goldene Kugel“, Riebeckplatz
örickes Bierſtuben 23Granate“ (Frau Miebl 9), Merſeburger Str. 100

E. Kramers Konjerthans, Delitzſcher Straße
Kurzhals Kaffeegarten, r Nr. 13

ter u. Speiſehans (Fiſchbach), t
L. Mullers Reſtaura erſeburger Str. 112
„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27
Hotel „Notes Roß“, Leipziger Straße 76
„Zum Echlachthof“, Aer e 42„Zum Schulthetß“, Merſeburger Straße 10
SchulthetſReſtaurant, Delitzſcher Straße
„Zum Eüdpol“ (O. Winkler), Beeſener Str. 217
„Trompeterſchlöſjchen“, Merſeburger Str. 64
E. Wetſe, Ladenbergſtr. 51
Café Wlhelm, Leipziger Straße 59

otel „Weltkugel“, Delitſcher Straßeer Epehewirnchaſt Nnaubitger, Steinweg 5

u Pfau“, Leipziger Chauſſee 130

Wolf
Nickel Hoffmann

Straße 16

„Jm grünen Winkel (Jonaſch), Lutherplah
„Hiuertal“ (D. Wahmann), Steinweg 41

ehe Heile koſtet monatlich Mark.Volbsblatt- Buchhandlung Gr. Ulrichſtr.

u
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